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Die Vollsentſcheidung ergebnislos. 
Ken Ertwurf die erforderlihe Stinmerzahl erreict.— Nur ſchwache Wahlbeteiligung. 

Geſamt⸗Ergebnis. Die Gozialdemokratie unerſchüttert. 
E. I. Danzig, den 10. Dezember 1928. 

„Volkswille“ muß ſlegenl „Bürgerſchu 5 
muß ſie gen, Beide Parolen waren in, der letzten Woche 
täglich den Wählern entgegengeſchleudert worden. Beibe 
Parolen baben nicht ihren Zweck erreicht. Keine hat den 
Sieg gebracht, Möglich, daß die Burgerſchltsler ſich heute 
hinſtellen und ſagen: „Wir haben geſtegt, weil „Bürgerſchutt 
15000 Stimmen mehr bat als „Voltswille“. Aber die 78 000 
Stimmen bringen „ Urgerſchuß“ noch keinen vraktiſchen Er⸗ 
folg. Der wäre nur dageweſen, wenn er die 105 000 Stimmen 
aufgebracht hätte, die für die Annahme des Volksentſchei⸗ 
des notwendig find. Das iſt nicht geſchehen und damit ſind 
boide Volksentſcheide gefallen. 

Daß die bürgerlichen Parteiey, 31nV Ssiulber mehr 
Stimmen aufbringen würden als die Sozialdemokratie, 
das ſtand vor vornherein feſt und bedurfte keines Volksent⸗ 
ſcheides. Selbſt bei dem glänzenden Wahlſieg der Sostal⸗ 
demokratie, bei der Volkstagswahl im November vorigen 
Jahres, hatte , 62 000 Stimmen erhalten gegenüber 75 000 
der Deutſchnationalen, Natſonalliberalen, Beamten und ⸗des 
Zenirums. Und beim Volksentſcheid, ergibt ſich das inter⸗ 
effante Reſultat, daß für „Volkswille“ 

die ſozialdemokratiſche Stimmengahl von 1027 
annähernd erreicht 

worden iſt und daß die obengenannten Vürgerlichen Mdeteten 
ihre Bolkstagswahlſtimmen. im „Bürgerſchutz wiederfinden. 

Es könnte, dex Einwand kommen., Iig, aber Zenkrum und ů 
Suberdle Pech er Seiküme 11 Ke Hentrumtüan,, 
men dürfen beshalb nicht dem, Hürgerſchüt zugerechnet 
werden.„Die Wahrheit iſt Eo „aß d45, Bentrumſich 
niemals vffen- für Boltswille“ erklärt hat, 
daß es weder durch feine Zeitung, noch durch Verſammlungen 
und. Flugblätter, für, „Volkswillé“ Propaganda gemacht hat. 
Es überließ die Stellungnaßme ſeinen einzelnen Anhängern 
ſelbit, und dieſe haben ſich in vielen bekanntgewordenen Fäl ⸗ 
len vffenfür „Bürgerſchutz“ ausgeſprochen. 

Nur in wenigen Orten find auch Zentrumsktimmen für 

„Volkswille“ abgegeben worden. 

wie z. B. in Emaus, wo die Sozialdemokratie bei der 
„Volkstagswahl.298 Stimmen erhalten hatte, während jetzt für 
„Volkswille“ 465 Stimmen abgegeben ſind. Aber auch der 
„Bürgerſchutz“ hat dort viel mehr Stimmen erbalten, als zum 
in Lleſe die Deutſchnationalen bei der Volkstagswahl, ſo daß 
in dieſem Ort beim Zentrum offenſichtlich eine Klaſſen⸗ 
ſcheidun eingctreten iſt! Die proletariſchen Zentrums⸗ 
anhänger ſtimmten für „Volkswille“, die bürgertichen für 
„Bürgerſchutz“, ‚ 

Auch die andere Regierungspartei, ů 

die Liberalen fallen für „Volkswillen“ faſt völlig aus. 

Dieſe Partei hatte leine Propagandamöglichleit, trotzdem ſie ſich 

offiziell für „Volkswille“ erklärt hatte. Die dieſer Partei nahe⸗⸗ 
ſtehende „Danziger Zeitung“ hatte zum Wentfed immer 
nur „Einerſe Is-andererſeits⸗Artikel“ übrig und 
brachte noch in ihrer Sonntagsnummer ein halbes Dutzend 

Aufrufe für „Bürgerſchutz,, aber keinen jür „Volkswille“. Die 

„Danziger Zeitung“ ſchreibt heute ſelbſt in einer Be⸗ 

trachtung des Wahlreſultats: — 

In liberalen Kreiſen waren die Anſichten über die Geſetz⸗ 
entwürfe — wie wir ſchon darlegten — geteilt, und die 
liberalen Wähler ſind offenbar nicht überall der Parteiparole 
gefolgt und haben teilweiſe für „Bürgerſchutz“ geſtimmt. 

Wie ſehr ſich im „Bürgerſchutz“ vie bürgerlichen Parteien 
auch außerhalb der Deutſchnativnglen und Nationalliberalen 
zuſammenfanden, dafür einige Beiſpiele: Im Bezirk Alt⸗ 
ſtadt von Danzig erhielten die Deutſchnationalen bei der 
Volkstagswahl 2826 Stimmen. währenb für⸗ ade erhbelteß 150 
7483 abgegeben wurden, Im Vordrt. Heubude erhielten die 
Deutſchnationalen damals 202 Stimmen, während es „Bürger⸗ 

  

So ſtand die Spzialdemokratie in den meiſten Orten allein 
im Kampf für „Vollswine“. 

ugegeben, daß in -ver Stimmenzahl für „Wolkswille“ au 
Siuns AApl Anhängex- 5 Wer ů 
Pollsphrteil enthalten,ſind. Es geyt bas z. B aus dem 
Reſultat, in St., Albrecht hervor, wo für, die Sozialdemokratie 
bei der Volkstagswahl 822 Stimmen abgegeben wurden, wäh⸗ 
rend jetzt „Vollswille? 455 Stimmen erhielt, Zweifellos ſind 
hierin auch die 73 Stimmen enthalten, die 1923 für die 82 * 
Danziger Vollspartei⸗abgegeben wurden, Aber die: Deutſch⸗ 
Danziger Voltspartei iſt keine Maſſenyartei, ſie hatte bei der 
Voltstagswahl nur 8800 Wähler-gegenüber den 62000 ſozial⸗ 
demolratiſchen. Daß aber auch. die avierleute nicht der 
Parteiparole gefolgt, beweiſt u. 6. die Stimmabgabe in Prauſt, 
wo ſie für „Vürgerſe ſtimmten. Ebenſowenig haben die 

eine zgebracht wennglélch auch ſie be⸗ 

Die Maffen der Wäbler; für „Bolkswille“ hat a 
die Sozialbemokratie auf die Beine gebracht, tryz der un⸗ 

   

   

    

        

     

  

   

    

   

        

  

chen Hetze bes Bürgerſchuplockes, der ſic, in 
ü 1 zer Minite noch einen ehemalises 

uls Sahlherfer iür „BUürgerſchutz“ enger 
beißte ſich auch in Dongzin bei bielem 

WAüblerlchalt⸗-der Sozialbemokratie   Danz ig ſe⸗ Koszlaldem 
Volistacswa ler geſtern der Wahlurné ferna⸗blieben iſt. 
Sieriſt die, Webuiebens der-Deniſchnativnalen nicht ganz 
vhne Erfols geölteben: •· 

ter 

  

Woltswille 38251 Bürgerſchutz 73284 

In der Stadt Danzig insgeſamt: 
Polkswille 37 160 (S. P. D. 1927 41 003) 

Kreis Danziger Niederung: 

  

Volkswille 4132 S. P.D. 1927 5197) Bürgerſchutz 5 876 Ungültig 199 

Kreis Danziger Höhe: 

Volkswille 7423 6.P. D. 1927 7229) Bürgerſchutz 8 109 Ungültig 334 

Kreis Großes Werder: 

Volkswille 6 785 (S. P. D. 1927 6 54% BVürgerſchutz 8 688 Ungültig 212 

ö Stadt Zoppot: ö 

Volkswille 2751 (8 p.O. 1b21 131 —Burgerſchutz 5247 Unsültis 182 

uungüttig waren insgeſamt 4033 Stimmen 

Biürgerſchutz 45 365 Ungültig 3 106 

erfrenlicherweiſe feter Boben iſt und nichl Flug⸗ 
ſand, wie bei den bürgerlichen Parteien und den Kom⸗ 

muniſten. 

Dafür noch einige Beiſpiele; An Neuteich 
erhielt die Sozialdemokratie bei der Volkstagswahl 457 
Stimmen, während für „Volkswille“ 500 Stimmen abgegeben 
wurden, In Tiegenhof hatte die Sozialdemokratie im 
November vorigen Fahres 494 Stimmen erhalten, jetzt wur⸗ 
den 590 Stimmen für „Volkswille abgeßeben. Die Hürger⸗ 
Lſe.Siimmen Uniſaſfen in beiden Orten dagegen nicht allein 
die Stimmen der deutſchnationalen Bolkstagswähler, ſondern 
ſind doppelt ſo groß wie diefe. Hier hat has Zentrum auch 
zum größten Teil für L Ctas geſtimmt. Im Bezirk 
Altſtadt! von Danzig⸗Stabßt erteichen die Stimmen 
für „Volkswille“ annähernd die ſozialdemokratiſche Stim⸗ 
menzahl von 1927: nämlich 8128 gegenüber 9594. Aebnlich iſt 

das Verhältuis in Heubude. 
Dabei muß berucckſichtigt werden, datz die Wablbeteiligung 

beim Volksentſcheid bedeutend geringer war als bei der 

Volkstagswahl.⸗Während damals 85 Prozent der Wahlbe⸗ 

rechtigten wählten, ſind * ——— 

geſtern nur 61 Prozent zur Urne geſchritten. 

Das iſt zum Teil auf die Schwierigkeit des Vollseniſcheides 
urückzuführen. Die komplizterte Abkkimmung mäg 
a manchen von der Wahl zurückgehalten häben. Ebenſo hat 

Stimmen 
n Wahlberech⸗ 

ſie verſchuldet, daß über 30090 ungü-tige 
abgegeben wurden. Andererſeits war bei manchen 
tigten auch eine gewiſſe Glelchgültigkeit gegenüber 

der Frage der VBerfaffungsreform vorhanden. ů — 

Schlietzlich follen auch diesmal die 11000 Stimmen aus, die 

1927 für die Kommuniſten abgegeben wurden, Die Kom⸗ 

muniſten leiſteten auch geſtern dem „Bürgerſchutz“ die beſte 

Wah pfe uben ſie Ku⸗ färmende Agitation in ven Straßen 

gegen, die Wahlbeieiligung machten, Da ſie felbſtverſtänvlich 

i agrarier und Fabrildirektoren von der Wahl für 

ölkswine“ abgegeben wurben, 

Ader-laſſen wir die Grunde für dle geringe Wahlbetei⸗ 
ligung beifeite. Für die Sostalbemokratie. ergibt' ſich jeden⸗ 

falls: Das: erfreulche Bild, das auf⸗Grund dieſer geringen 

Wahlbeteiligung eigentlich nurs etwa 40.000 Stimmen für 
„Volkswille hätten aufgebra jerben müſſen. Das hätte 
im richtigen Berhältnis zu der ldeir n. Stim 

menzähl von 1027 bei 85prozentiger Wahlbeteiligung ge⸗ 
ſtanden. Wenn trotz der geringeren, Wahlbeteiligung für 

Volksspille, 50000 
ſich, ba,, 

   
    
      

  

  

bie ſeßialbenokratiſche 21 riholt treu aur Vartei iieht. öů· 

Beſonders guf denti Land 
kreiſen und der Stadt Zopyp 
wille“ 5 öher.als die ſoial 
Ein geringerer Abaang 

ſtellen, won ein. 

  

den drei Land⸗ 
   
    

  

immenzahl 1927, 
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Eil, iozialdemokratiſcher 
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ſich der Kampf. Umnbie beiden Voliseniß 
zwiſchen den reaktivnären Kreiſen 

in kimmal fe. 
cheide zuzeinem Kmaßf 
Bürgertums und ber 

   

  

i 0 abhielt dern verhinderten, daß eine Anzahl 

ſchutz jett auf 750 brachte. „ ů ſnſ Cher ‚ Stüäum i ün erhind i n. daß 

Eiſt auf ihr Konto im weſentlichen zuzuſchreiben, wean „Bürger⸗ 

ſchutz, ſchließlich mehr Sümmſen erbleli, als „Voltstwille 

mokratiſchen Stim⸗ 

timmen aufgebracht würben, ſo zeigt 

im Siimn für „Volks⸗ 

in der Städt 

end ßon, Seg L Hans für fe,ah 

Sozialdemokratie ansgewachſen hatte. Die, Macht der Sozial⸗ 

demokratie ſollte gebrochen werden. Eine Hürgerblockregierung 

unter deutſchnationaler Führung ſollte ver Voltseniſcheid er⸗ 

zwingen. Das iſt nicht erreicht. Die Sozialdemokratie ſteht 

trotz aller Anſtürme unerſchüttert da. 

Dieſe ſtellung iſt weſentlich auch gegenüber den Hofſ⸗ 

wnhen Desruiſchnalionalen auf einen Zuſammenbruch) ver 

Syzialdemokratie bei einer neuen Voltstagswahl. Solcht 

Wahl häite lein weſentlich anderes Ergebnis ge⸗ 

habt als vie vorjährige Vollstagswahl, wenigſtens ſoweit die 

Sozialdemvkratie in Frage lommt. Das zeigt ilar und deutlich 

der geſtrige Vollsentſcheid. Die eeeionSte mülſſen alſů 

ſchon ihre Hoffnungen auf einen reo⸗ tionären Kurs in 

Dünzig begraben. Mögen die beiden Vollsentſcheide auch 

ihren hauptfächlichſten Zwecl nicht erreicht haben, die Klärung 

der politiſchen Sitüation, v. h. der abgeſchlagene Anſturm der 

Deuiſchnationalen vurch den geſtrigen Boltsentſcheid iſt für 

Danzig auf jeven. Vall. erfreulich. 

Soziulbemotratkicher Wahlgewian 
iu Stuttgart. 

Stimmenzuwachs auch in Ulm. 

Bei der Gemeinderatswahl in Stuttgart hat die Sozial⸗ 

demokratie ihre Stimmenzahl nach. den vorläufigen Zäh⸗ 

lungen von 24 584 auf 40611 geſteigert und erhält 10 Sitze, 

während ſie 7 zu verteidigen hatte, ſie hat alſb 3 Mandate 

gewonnen. Die Kommuniſten verloren etwa, 600 Stimmen, 

behaupteten aber ihre 4 Mandatc, die zur Wahl geſtanden 

hakten. Die Demokraten verloren von 6 Siten 2, die 

Deutſchnationalen von “ Sitzen J, die Deutſche Volksvartei 

jowie der Chräſtliche. Volksdienſt, der zum ecxſten Male 

2 Vorſchläge eingereicht hatte, je einen Sitz erhlelten. Die 

anderen Splitlexparteien, wie Hakenkreuzler⸗Partei, Mittel⸗ 

ber Dianbat und die Chriſtlich⸗ſoziale Reichsparteti,ſind bei 

der Mandatsvertilung ganz ausgefallen. Die Wahlbetei⸗ 

ligung betrug 52,28 Prosent. — ö‚ öů‚ 

In ulm ſteigerte die Sozilaldemokratie ihre. S. inmen⸗ 

zahl von 3790 auf 5351 und behauptete ihre 5 zu Wahl 

ſtehenden Mandate. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 

60 Pryzent. —. ö — 

Sireſennun und Briund bercaten ſch-οꝰ 

Briand verweilte am Sonutug Jange Zeit bei Streſemann. 

Die Unterhaltungen zwiſchen den Premierminiſtern, Die fort⸗ 

géſetzt werden, betreffen nicht nur den gäumüngskonflikt, 

ů Sebandl auih ů 3551 ber berfchte ſchen Froge und. An derer⸗ 

ehandlungsmethode dex oberſchleſiſchen Frage und cun ů 

ů Vwed chen e ůM ffaſſu 20 en Peſtehen leſentlichen 
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Aufgabe ſei 0 Streſemani zu überzeugen, 

ü bel8 iſche Regierung beabſi⸗ 
auſe, ebenfalls einen Ve 

Fegebenenfelis en Pen onlaßlt 
   

    

    

Wärt ſchen, Geſprächen teilnehmen zu, — 
25 ü des ungakiſchen einiſterpräſidenten Gräf- Sethlen iſt 

Wbenſe 3 kür Müang ächer Weche angefagtt.   
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Deer neur Zenirumsvnrpfitzende. 
Weder Jovs noch Stegerwald, ſondern LNaas. 

Der in Köln lagende Reichsparteitag des Zentrums wählte 
aim Sonnabend den Prälaten Kaas mit 184 Stimmen zum 
waß 2 8 nden. Der Abg. Jovs erhielt 92, der Abg. Steßer⸗ 
wald 42 Stimmen. ů 
Der 50 K der unter großer Beteiligung am Sonnabend 
in Meſſehof Köln begann und am Sonntag ſeinen Abſchluß 
fand, ſtanb unter dem Zeiſchen völliger Verwirrung. 
Ab Donnerstag wurde hinter ven Kuliſſen beraten, wer in Zu⸗ 
kunft als Nochſol er, Marx an die Spitze der Zentrumspartei 
treten ſollte. nüberbrückbare einungsverſchiedenheiten 
mnachten einen einheitlichen Borſchlag des Aäwaten folcroh, an 
den nmal d unmöglich. Die Differenzen waren ſo groß, daß 
nicht einmal der Parteitag am Sonnabendvormittag den erſten 
ſhend, der Tagesordnung erledigen und zur Wahl des Vor⸗ 
ſumern ſchreiten konnte. Als dann bis nachmittags 5 Uhr 
mmer noch keine ricliag a erzlelt und kein geeigneter Vor⸗ 

m ſchlag lbe den Partet apſ, artetausſchuß zuſtandegekommen 
waͤr, überließ man die Entſcheidung ohne Initiattve dem 
Parteitag. Das Ergebnis iſt eine geradezu kataſtrophale 
Niederlage des SHoteete 9 e Stegerwald. 

Von den 400 Delegterten hat ſich ein erheblicher Teit der 
Deleglerten der Stimme enthalten, ohne daß der Vorſitzende 
davon irgend etwas mitteilte. Kaas nahm die Wahl unter 
domonſtrativem en i ſeiner Anhänger an, obwohl er in, allen 
Vorverhandlungen immer wieder erklärt hatte, daß er Wa 
rung der Partei mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheltszuſtand 
nicht übernehmen könne. Niederſchmetternd wirlte das Er⸗ 
gobnis auf die Anhänger von Stegerwald. Man hatte nach 
ſeinem bisherigen Auftreten ſelbſt in ſeiner engſten Umgebung 
eine ſolche Niederlage nicht erwartet. 

Die eigentlichen politiſchen Auseinanberſetzungen haben 
nichts Neutes erbracht. 

Schlechter Auftakt für die Eſchewiche. 
Ein großes Geſabber in München, zu dem nur wenig 

Menſchen erſchienen. 

Die für den geſtrigen Sonntag in München ſo großſpurig 
angekündigte Volkskunbgebung der Eſcherichſchen Heimat⸗ 
ſchützorganiſationen iſt, ohne Eindruck zu machen und von ber 
Bevölkerung kaum beachtet, vorübergegangen. Es waren 
Ceum 5000 Perſonen erſchienen, Ein großer Teil veſtand aus 
Neugierigen, ein anderer aus Nationalfozialiſten, erkenntlich 
au den Heilrufen, mit denen ſie ihre Reichstagsabgeordneten 
General Epy und Göhrung, empfingen. Lauter in der Politik 
unbekannte Leute. Einer war der Komponiſt Waltershauſen, 
Profeſſor an der Münchener Mufikakademie, und ein anderer 
ein ausrangierter Münchener Hofſchauſpieler. Alle Reden 
endeten in hyſteriſchem Geſchrei gegen Berlin und gegen die 
Drüchenunh un „die unter fortwährenden Verfaſſungs⸗ 
brüchen und unter bewußter Unwahrheit den Einheitsſtaat 
vorbereite und aus dem öͤcutſchen Bolke Milliarden heraus⸗ 
preſſe, um ſie widerſtandslos den ehemaligen Feindſtaaten 
in oen Rachen zu werfen.“ ö‚ 

In der vorletzten Entſchließung exklärten die Verſammel⸗ 
ten ihren Abſcheu gegenüber den Berliner Methoden und 
ihren Entſchluß, mannhaft mit ihrem ganzen Lebenswillen 
fUr die volle Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten einzutreten. 
Gegen die weitere, kulturelle, wirtſchaftliche und volitiſche 
Erniedrigung und Entrechtuna Banerns werde man ſich mit 
allen Mitteln zur Wehr ſetzen. Ein Teil der anweſenden 
Hitlerleute war mit den wilden Kraftſprüchen von Kampf und 

ehr nicht zufrieden und forderte in Zwiſchenrufen Auf⸗ 
klärung, welche Mittel gemeint ſeien. Sie erhielten aber als 
Antwort nur cinen Marſch der gemieteten Mukkapelle, wo⸗ 
mit die Kundgebung ihr Ende fand. 

  

Sie wollen der Arbeiterpartei den Nang ablaufen. 
Dasß Friebensprogramm der engliſchen Liberalen. 

Im Zuſammenhaug mit den gegenwärtig anßewarwinen Verſammlungen der theralen Wäblerſchaft aus allen Teilen 
Parteem an die mnber zi e Politie u — Führer der 

artei ein Programm über die Politik der Liberalen für 
Frieden und Abrüſtung gefandt worden. 

Lloyd George und Herbert Samuel baben ein Wahlpro⸗ 
gramm aufgeſtellt, daß folgende Forderungen enthält: 

1. Völlige Abſchaffung des Krieges als Mittel der Aus⸗ 
tragung von Streitigkeiten zwiſchen den Nationen, 2. ſofor⸗ 
tine ſcharfe Begrenzung und Kuweiduns der Rüſtungen, 
3. vornehme uUnparteiiſche Anwendung aller Verträge, 4. 

    

poligei (Sureté) im beſetzten Gebiet 

—J. 

rückbalttoſe Unterſtützung des, Völkerbundes als Wächter 
über Frieden und Ordnung ſtatt Sonderverträge, Bindungen 
und Bündniſſe als ülvtlanſel uün 'en, 5. ſofortige Unter⸗ 
eichnung der Fakultativtlauſel zur Unterbreitung aller in⸗ 

ſernattonalen echtsſtreitigketten an den Internationalen 
Gerichtshof, 6, Annal ergalfo Schiebsgerichts für friebliche 
Regelung anderer internatlonaler Strettfälle, 7, Zurück⸗ 
weiſun, en⸗ Art Wektbewerb mit Amerika im Bau von 
W ſiee g. cerſuternai Unterſtützung aller Strömun⸗ 
den zu Gunſten des internatlonalen Freihandels. 

Hugenberg behält die Oberhand. 
Was wird babei heraus kommenꝰ 

Der am Spunabend in Berlin abgehaltene Vertretertag 
der Deutſchnativpnalen Partei wurde mit einem Sieg Hugen⸗ 
bergs abgeſchloſſen, Hugenberg hat geſtegt, trotzdem er dem 
Vertretertag auth diesmal das augekündiate Referat über die⸗ 
Zukunftsaufgaben der Deutſchnationaleu Partei ſchuldig ge⸗ 
lieben iſt, jo daß heute weber die deutſchnationale Mitglied⸗ 

ſchaft noch die Hefſentlichkeit wiſſen, was der neue Mann und 
„Hroße Führer“, eigentlich will, und was er nicht will. Die 
ſinanzielle Abhängigkeit, der einzelnen Landesverbände von 
hem deukfchnationalen Zeitungskönig ſcheint heute ſchon ſo 
groß zu ſein, daß Hugenberg mit der beutſchnationalen Mit⸗ 
glieͤſchaft wie mit Hampelmännern umſpringen kann. Alles, 
was er Munt wurde gebilligt. Die Satzungen wurden 
nach ſeinen Anträgen geändert; er kann in Zukunft nach 
freiem Ermeſſen ſchalten und walten, hat das Beſtimmungs⸗ 
recht flber die Reichsliſte und hen herögle Parteiapparat— 
bis auch er verſchwinden muß oder die Deutſchnationale 
Partei in Grund und Boden „geſührt“ worden iſt. Als 
Weſtarp ſeinerzelt ſein Führeramt antrat, wurde auch ihm 
von, dem deulſöngtionalen Bertretertag gegeben, was er 
wollte. Es dauerte nicht lange, und der Wind ſchlug um. 
Weſtarp mußte verſchwinden. Warum ſollte es Hugenberg 
belſer gehen? 

  

  

Konmumiiſche Ausſchreituugen in Berlin. 
Der Rote Frontkämpferbund veranſtaltete am Sonntag⸗ 

nachmittag einen Demonſtrationszug durch Oberſchöneweide 
und Karlshorſt, bei dem es zu Gewalttätigkeiten gegen Poli⸗ 
er und Paſſanten und zu einer Meſſerſtecherei kam, bei ber 
aut „Montag“ ein Referendar getötet wurde. Auch am 
Bahnhof Karkshorſt kam os zu kommuniſtiſchen Ausſchreitun⸗ 
gen. Die Kommuniſten ſchlugen auf einen vorkehrsregelnden 
Schutzpoliziſten ein. Poltziſten ariffen ein, mehrere Kommu⸗ 
niſten wurden verletzt, einer feſtgenommen. 

Bei einer Schlägerei, die ſich in der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag in Charlottenburg zwiſchen Nationalſozialiſten 
und valitiſchen Gegnern entwickelte, wurden drei Perſonen 
leicht am Kopf verletzt. Es wurde auch ein Schuß abgefeuert, 
durch den jedoch niemand verletzt wurde. 12 Perſonen wur⸗ 
den feſtgenommen. 

Paracuuy und Bollvien brechen ihre Beziehungen ab. 
Die Greuszzwiſchenfälle Arch e, bolivianiſchen und para⸗ 

guayiſchen Truppen, dic durch den Streit um den kleinen 
Landſtreifen von Chaco verurfacht wurden, haben, wie aus 
La, Tac gemeldet wird, die Regierung von Bolivien veran⸗ 
laßt, die diplomatiſchen Beziehungen mit Paraguay abzu⸗ 
brechen, Der bolivianſſche Mimniſter bes Innern hat hem iat. 
raguayiſchen Geſchäftsträner die Päſſe ausgehänd at. 
Gleichzeitig hat der e Auweißte Geſandke in Paraguay von 
ſeiner us foſort die Anweiſung erhalten, die Hauptſtadt 
Paraguays ſofork zu verlaſfen. ů 

  

Deutſcher Proteft gegen franzöfiſche Induſtrieſpionage. 
Die Reichsregierung hat, wie der „Vorwärts“ meldet, in 

Paris und bei der Rheinlandkommiſſion Verwahrung da⸗ 
gegen eingelegt, daß die Beamten der franzöſiſchen Geheim⸗ 

i zu Zwecken der Indu⸗ 
ſtrieſpionage verwendet werden. K 

Macdonald in Paris. Ramſay Macdonald iſt Sonnabend, 
aus London kommend, wie angekündigt, in Paris eingetrof⸗ 
jen. Er wird bis Koiiſche . bleiben. Während ſeines Aufent⸗ 
haltes wird der engliſche Botſchafter ihm zu Ehren ein Diner 
geben, an dem auch Poincaré teilnehmen wird. 

  

    

Hat der Arbeiter es in Rußlaud beffer? 
Ein Vortrag auf der Bundesausſchußßtagung ves UDGV. 
Auf dem Bundesausſchuß des ADGC'B. ſprach Oberregie⸗ 

rungsrat Joachim vom Reichsarbeitsminiſterium über die 
Grundlagen des Arbeitslebens in Sowjetrußland. Der Vor⸗ 
tkragende hob hervor, daß wie in Deutſchland, ſo in Rußland 
der Tarifvertrag die Grundlage der Arbeitsverfaſſung fei: Der 
betreffende Paragraph im Arbeitsgeſetzbuch deckt ſich faſt wört⸗ 
lich mit dem erſten Artikel des deutſchen Tariſvertragsgeſetzes. 
Damit iſt fogleich vorausgeſetzt, daß es 

auch in Rußfland Arbeitnehmer und Arbeitgeber 

ibt, wovon die größere Gruppe die öffeutliche Hand iſt. Das 
5 verſelbſtändigte Unternehmungen, ähnlich wie bei uns die 
eichsbahn und die Reichspoſt. Daneben exiſtieren die kleineren 

Lanter illichen Arbeitgeber und die Konfeſſtonäre, die Aus⸗ 
nder, 
Die Grundlage des ruſſiſchen Arbeitslohnes iſt, anders als 

in Deutſchland, der Alkordlohn, der indeſſen nicht burch 
Tarifvertrag, ſondern im Betrieb geregelt wird. Das wirke 
ſich für die Arbeiterſchaft verh ingnisvoll aus. Für ben roten 
Direktor gilt, daß er alles herauswirtſchaften muß, was aus 
dem Betrieb herausgewirtſchaftet werden kann, ſonſt verſündigt 
er ſich uach der herrſchenden Auffaſſung an dem Geſamitprole⸗ 
tariat zu Gunſten einer Gruppe von Proletariern. Die in den 
Betrieben entſtehenden Schwierigleiten werden „ 

nicht durch die Gewerkſchaft, 

ſondern durch die Betricbsarbeitsgemeinſchaft (Vertreter der 
Sozialpolitik Abteilung der Betriebe und Betriebsräte) zu er⸗ 
ledigen verſucht. Dieſe Betriebsarbeitsgemeinſchaften haben 
leinen unparteiiſchen Vorſitzenden. Außerdem regelt auch dieſe 
Betriebsarbeitsgemeinſchaft die Aklorde. Die Betriebsarbeits⸗ 
gemeinſchaften ſcheinen die allerbevenklichſten Einrich⸗ 
tungen der rufſiſchen Arbeitsverfaſſung zu ſein. 

Wer ulles hineingefallen iſt. 
Nach dem Populaire“ waren an den Unternehmungen der 

„Gazetie du. Franc“ zahlreiche Aktive und frühere Militär⸗ 
perſonen beteiligt, und zwar un⸗ nur in Verwaltungsräten, 
jondern auch für die Werbetätigleit; auch Lerlchter ſollen daran 
beteiligt geweſen ſein. Der „Populaire“ berichtet auch, daß es 
den Agenten der „Gazette du Franc“ in einer Stadt Lir jen 
ſei, einen Erzprieſter ſowie 35 Offiziere einſchließlich bes 
Oberſten zur Hergabe ihrer Erſparniſſe — insgeſamt 800 000 
Franken — zu bewegen. 
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Neue Verhaftungen der „Gazette, du Franc“. In der 
Angelegenheit der Ve Matle du Franc“ hat der Staatsanwalt 
vorgeſtern eine neue Anklage erhoben, und zwar gegen den 
Grafen de Courville, den Vorſitzenden des Aufſichtsrates 
der „Gazette du Franc“. Nar3 dem „Matin“ ſoll de Cour⸗ 
ville bei ſeiner Vernehmung durch den Unterſuchungsrichter 
zugegeben haben, bei verſchiedenen Geſellſchaften fiktive 
Unterſchriften geleiſtet und an dem Finanzgebaͤhren des 
Unternehmens tellgenommen zu haben, Da Graf de Cour⸗ 
ville über 60 Jahre alt iſt, iſt er in Freiheit gelaſſen worden. 

Um die Politiſterung des Nundjunks. 
Laut „Berliner Tageblatt“ hat das Reichsvoſtminiſterium 

den Gebanken, den deutſchen Rundfunk den volitiſchen Par⸗ 
teten zur Verfüczung zu ſtellen, aufgegeben. Indes ſoll im 
Rahmen des s Rundfants „Gedanken zur Zeit“ eine 
Aktualiſicrung des Runbfunks in der Weiſe erfolgen, daß 
von Anfang nächſten Jahres an, Tagesfragen jeder Art in 
kontradiktoriſcher Weiſe von Anhängern verſchiedener 
geiſtiger Richtungen zum Gegenſtand von Vorträgen oder 
Ausſprachen gemacht werden. 

Verurteilte Kommuniſten. Am 28, Juli kam es in Pir⸗ 
maſens, anläßlich des Parteitages der Nationalſfozialiſten, 
zwiſchen Angehörigen dieſer Partei und Kommuniſten zu 
einem Zuſammenſtoß, bei dem mehrexe Verſonen verletzt 
worden waren. Von den ſieben wegen dieſes Vorfalls unter 
Anklage geſtellten Kommuniſten wurden einer zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis und die ſechs übrigen zu Haftſtrafen von einer 
bis drei Wochen verurteilt. 

          

Die Uhr geht falſch. 
Von Frank Smetana. 

Meiers haben ihre große, moberne Uhr reparieren Iaſen 
und wieder in die Wohnung gebracht. Die Uör hat jetzt nur noch etnen Feyler: ſie geßt jeden Tag zehn Minuten vor. Sie wäre vollkommengin Orbnung und die zuverläſſigſte Simmeruhr⸗ wenn ſie nicht dieſe dumme Angewohnheit häkte. 

(Lines Sonntagé morgens fragt Herr Meter feine Frau: 
ceſtels- iſt es eigentlich? Haſt du geſtern die Uhr richtia 
8 

⸗Nein, geſtern babe ich es nicht getan. Ji i nicht um alles — bt eim. Si kann mich voc 
„Ich meinte auch nur ſo. Wir miiſſen ſie alſo beute um z, In aat Srs u Meter und eb 
„Ja“, rau Meier u. iebt ein Brötchen i SSSCSSETTE E in: „Ji i STTTTETT 2 ĩ Ee: „ werde di acht Miuuten vorieller, zenn heue abend Lmmen Deüllers⸗ und wir wollen ins duch aricht verſpäten. Lieber ein paar ſe mun n Grun ů Sie — alſo nuch einmal, ſo daß gerüct ——— geno nur um awölf Minuten nach⸗ 

Kura nach Mittageſſen fällt es dem Me in: i denkt an die Uhr. 5 werde ſie gleich mal elen Er· ellt die Uhr alſo zwanzig Minuten nach. Dabei fällt ihm aber cin: „Och werde ſie nuch um fünfäehn Minuten mehr nach⸗ ſtellen: dann ſiebt es recht früh aus, und ich kann nach Tiſch kud, ine, Biertelzennde länger jchlafen Heute nachmittag kann ich ſte dann ja wieder richtig ſtellen. 
ü Eüs Uhr wird alſo um fünſunddreißig Minuten nachge⸗ 

3Ls wird aun Mittag gegeſſen. Während bes Nachtiſchs Hört man deutlich öte Glocke einer nahen Nathensuhr an⸗ ichlag 
die Uor- „Was hat es da denn 

'en. 
Frau Meier blickt auf 

eben geſchlagen? Jetzt iſt es auf unferer Uhr 7 Minuten nach zwölf. Stimmt 2* e — 
heüle Aßßern acmtis ais vn aad ber Sraht Leues Se 

mal E 

Tabet d. ibt Meierge iaaten 1. aus Peimi nicht. . Dährend Herr Hieter ein Mittagsis — ſeine Jas aufräumt, Bört ſie die nahe ir szweimal ſchlagen. as kaun nur „Halb“ fein. Ste Üihr, bie guf elf Wüugten „vor swei ſtebt, wird auf einhalb zwei geſtellt. Außerdem   
ſtellt Frau Meier die Uhr noch acht Minuten vor, aus Grün⸗ 
den, die ſie bereits am Morgen erwogen hatte. 

Der Nachmittag vergeht. Eine Uhr ſchlägt ſechsmal. Frau 
Meier behauptet wenigſtens, die Uhr habe ſechsmal ge⸗ 
ſchlagen. Man ſieht nach der Uhr, Es iſt kura nach füuf Uhr. Herr Meier triumphiert: „Ich habe doch richtig ge⸗ 
hört. Es iſt fünf Uhr.“ Er ſtellt die Uhr richtig. 

Frau Meier wird zornig. Sie ſtellt die Uhr wieder um 
nüiht nehmnen. vor. Ihre acht Minuten läßt ſie ſich denn doch 
nicht nehmen. 

Der Abend kommt heran. Unt acht uhr wollten Müllers 
kommer⸗ Meier ruft die Normaluhrgeſellſchaft an und fragt 
nach der Zeit. Da er das Pech hat, falſch-verbunden zu wer⸗ 
den, 825 Uhr. der verärgerte Teilnehmer eine falſche Zeit 
an: r. 

Während Frau Meier im Hemde iſt und Herr Meier die 
Hyſen wechſelt, Eommen Müllers, 

Meiers ſchimpfen insgebeim über die Unpünktlichkeit. 
„Herrn Müllers erüte Frage lautet: „Sagt mal, Meiers, 

wie ſpät iſt es eigentlich? Unſere Uhren gehen nämlich 
falſch“ . 

„Unſere Uhr geht nach der Normaluhr, Pitteibtier erwidert: 
E 
Müllers ſnd ſehr erſtaunt, daß es erſt halb iſt, wäh⸗ 

rend ſie glanbten, es ſei bereits neun Uhr. Sie Benten ibse 
Uhr nach Meiers Uhr. 
Dabei können ja noch ſchöne Dinge herauskommen! 

Rekorppreis fär einen Kembrandt. Der Herzosg von 
Buccleuch hat ſoeben eines der Herühmteſten Rembrandt⸗ 
bilder an einen Vondoner Kunſthändler für den Preis ner⸗ 
kauft, der den Disher für einen Rembrandt Begahlten Höchſt⸗ 
Preis von 100 000 Pfund Sterling noch um 20 000 überſteigt. 
Ees bandelt ſich um ein Selpbſtbilbnis Rembrandts, das 
Lenner für eines-der örei beſten unter den etwa vierzig 
Selbſtbilöniſſen halten, die Rembrandt während ſeines 
Lebens gemalt hat. Die Kaufverhandlungen wurden in 
aller Heimlichkeit geführt und ſind jetzt zum Abſchluß ge⸗ 
Beſts de Anoliſchen Pefand 92105 leit — Jahre 174⁴0 im 

5 er engliſchen Herzogsfamtilie war ſeinergeit 
mit etwa Pfund Sterling bezahlt worden. 0 Erdern 

in Berltiit und Köln. Man beabſichtigt, 
‚ Theatermuſeum zu errichten, das in den neuen eracßt Serden jcl. des AsKutn Staatstbeaters 

Thraterwifſenſchaft wird die ihm aus der Kacbes 
für 

Thrateransſtelluug Abermiefenen Sammiunnen Er⸗ 
Tichtung eines —— verwenden, für bas gesen⸗ Würtig werben. Kuch die Aitume geſchaflen 
Stübie und Franffurt n. M. gehen mit der Abſicht 
um, Theatermuſeen einzurichten.   

Madbin ins Theater! 
Was Leninarad plant. 

Das Große Dramatiiche Theater in Leningrad unter⸗ 
nimmt zur Zeit einen intereſſanten Verſuch. das Radio, in 
weiterem Umfange als bisher, als weſentlichen Beſtandteil 
der ſzeniſchen Darſtellung zu verwerten. Zu dieſem Zweck 
iſt hinter der Bühne ein beſonderes Funk⸗Studiv errichtet 
worden; ſtaxke Megaphone und Reproditktoren empfangen 
und übertragen nicht nur Vorgänge auf der Bühne und im 
Zuſchauerraum. ſondern auch im Foyer und auf den an⸗ 
liegenden Straßen. Bermittels des Radiv wird eine un⸗ 
miktelbare akuſtiſche Verbindung mit dem Zuſchauer her⸗ 
geſtelit: allerhand Informationen über die Perſonen des 
Stückes das Programm der Vorſtellung, Geräuſché und 
Muſtk, die letzten Nachrichten aktuellen Inhalts werden aus 
dem Funk⸗Studio in den Zuſchauerraum geſendet. In dem 
Stück „Der Mann mit der Aktenmappe“, mit dem der erſte 
Verſuch gemacht worden iſt, wird z. B. die letzte Sßene — 
die Plenarſitzung eines Verbandes — in ihrem ganzen 
Berlauf augleich von der Bühne und aus dem Stubio 
übertragen, derart, daß die für den Zuſchauer ſichtbar 
agierenden Schauſpieler ſtumm bleiben. ů 

. Shaw will nicht nach Amerika. Nachdem Shaw ſeinen 
jahrzehntelangen Widerſtand gegen die Verfilmung ſeiner 
Werke aufgegeben hat, glaubten amerikaniſche Unternehmer 
ihn nun auch für eine Vortragsreiſe in den Staaten ge⸗ 
Winnen zu können. Aber ber ausgeſandte Agent biß auf 
Eſſig. Und als er ihm die Tournee als das komfortabelſte 
Unternehmen von der Welt anpries, erwiderte Shaw: „Was 
Sie mir da ſagen, iſt etwa dasſelbe, wie wenn Sie mich ein⸗ 
laden würden, 10 Runden mit Tunney zu boxen, und mir 
ön gleicher Zeit garantteren wollten, daß ich dabei nicht die 
gerinaſte Unannehmlichkeit erleiden, ſondern nur Vergnügen 
empfinden würde. Ich habe eine gute Anzahl engliſcher Be⸗ 
rühmtheiten geſehen, wenn ſie von ihren Vorleſungen in 
Amerika zurückkamen, und ſie ſahen alle aus wie zufammen⸗ 
gebrochene Droſchkenpferde.“ Und dabei blieb er. Wenigſtens 
bis auf weiteres., Denn bei Shaw — „Man kann nie 
wiſſen ——* 

tipnales Inſtitut für zeitgenöſſiſche Kunſtge⸗ 
Gichte. Auf Anregung des Sekretärs der, Internationalen 
Funſtausſtellung, Anton Marini in Senebig wurbe ein 
tntarnationales Suſtitut für zeitgenöffiſche Kunſtgelchichte 
errichtet. Der Feier, bie in Sebtebo ſtattfand, wuhnlen. die 
Staats⸗ und zahsreiche i Her reichsdeutſche Kommiffar 
Dr. Graff und zahlreiche Künſtler bei. 

  

 



Rr. 289 — 19. Sahrgang 1. Beiblütt der Deuziget Volksſtinne 

  

Der erſte Voltsentſcheib hat nicht die Beteiligung, wie pie 
Waßtbstei Kue gefunden. Dabei iſt bemerkenswert, daß die 
Wahlbeteiligu er Stadt teilweiſe, 40 deſt inter der 
auf dem an e ühurüggehebern ift. Die Feſtſtellung der 
Reſultate ging verhältnismäßig glatt vonſtatten. Bereits gegen 
10 Uhr hatte die „Volksſtimme“ ein uen anii es Geſamtergeb⸗ 
nis vorliegen, das ſich mit der Hicher auit lichen Verlunde 
faft genau deckt. Um ſo unbegre r war es, daß der Rund⸗ 
funk ein Phantaſie⸗Reſultat verbreitete. — er meldete gegen 
11 Uhr für „Bürgerſchutz“ 101 000 und für „Volkswille“ 79 000 
Stimmen — womit er eine erhebliche Verwirrung in der 
Heſße fentlichkeit hervorrief. 

ie die Stimmaßbgabe im einzelnen in den Stadt, und Land⸗ 
bezirken erfolgte, geht aus ben folgenden Tabellen hervor. 

  
  

  

     

    
  

      

    

  

   

    

   

        

   

    

    

  

   
        

            

Danzig⸗Stadt 

Volhs- Vürger⸗ 

Stimmbezirk wile ſchüz , 
Ja Reinſ Ja Nein 3 

1. Mitteiſ ule Poggenpfſuhl .... 218 — s48—(7 
2. Mittelichule Poggenpfuhl. .. 284 — 317—26 
3. Viktortaſchule .207 — 351 — 10 

4. Sent ahmnaſium St. Moſr „298— 406— 28 
ö. Be feſe Petrikirchho of: .20— 259 — 11 
5. Be Siühn hule Petrilirch 137 — [318—18 
7. S. bidt. Gymnaſtum, „230 — 366 —14 

8, Reſtauran⸗ zur Hundehale. 169 — 409 — 12 
D. Ralhaus .. 167 — 537 —21 

10., Reſtaurant Polleh ‚ „229 — 358]— 19 
11. Rathans ..228— 00— 18 
12. 5 516 sſchule Seitgeei t⸗Gaſſe . . 242 — 451— 28 
18. 5 b eilige⸗Get .Gaſe . . .23 — 280— (e4 
14. Hil ů ule HMe . 265— 39 — 13 

‚ 15. 5 ezirls⸗Knaben Hule * 49— 248— 9 
16. Kreußbunbhaus ů . 265 — 405 — 24 
17. Fortbildungsſchule 267]— 232 — 28 

18. Reſtaurant „Johannisburg“ * • 224 — 211— 25 

19. Reſtaurant Hun grünen, Siern⸗ 242 — 300— (42 

20. Reſtaurant „Zum Franziskaner“ .„227 — 168 — f23 

21. Bezirksmädchenſchule Riltergaſſe .(164 — 220 — 17 

22. Bezirksmädchenichule Ritter, Waſe . 361— 173 — 26 

23. Reſtaurant „Zur miede“ .. 244— 33 — 28 

24. Reſtaurant „Fzardas ſiole“. 213 — 243— 28 
25. Meſſereſtaurant ...370 — (400— 20 

25. Bezirksmädchenſchule Rähm . . 285 — (269 — 18 

27. Heſirlemüdchenchuis Rittergaſſe .382 — 209 —3 

28. Reſtauraut „Schloßbrauerei“ .. 217 — 135 — 20 

20. Bezirtstnabenſchule Halelwerk ..564 — 16 —30 
30. Bezirksknabenichule Hakelwerk 366 — f178 — 22 

31. Fortbildungsſchule . 271— 177 —36 
32. Foribildungsichurie 274— f— 21 
33. Forlbildungsichule 188 — 223— 16 

34. Bezirksknabenſchmle An der hraben 

Mühle ů 218.— — 10 

35, Eliſabethfirchengaſe ö‚ 221 — —22 

445. Knabenichule A. d. großen, Nühle. 241 — —15 

37. Städt. Handelsſchule Faulgraben 2³3 — —25 

38. Bezi elnabenſchule Baumg: Gaſſe. 288— — [13 
39. B (Sknabenſchuie Baumg. Gaſſe .369 — — 35 

40. Städt. Haudelsſchule ů 260 — — 56 

11. Bezirlsmädchenſchule Ried. Seigen. 397 — 30⁰0 

42. Bezirksmädchenjchule⸗Nied. Seigen 452 — — 2 

43. Veß sichule Althoſ). .. 92 — —16 

412. Bezirksſchule Althof. ů . . 4320 — — 24 

15. Bezirtsmädchen“ ſchule Weidengaſſe .(361 — —28 

16. eairlsmödchen; chuie Weidengaſſe .338 — — 38 

17. B zmädchen'chule Weidengaſſe . 195 — — 24 

48. Städt. Gymnaſium. 289(é — — 22 

40. Bezirksmädchenſchule An derBar⸗ 
baralirche „ ů — — 19 

50. Reſtaurant „Allpreußen“ — ů — — 40 

Bezirksmädchenichule Weidengaſſe ů — — 18 

Reſtaurant Harder ů — —4 
teſtaurant Niederſtädt. Ratskeller. — — 22 

Bezirksinabenſchule Allmodengaſſe. — — 13 

Bezirksknabenſchule Almodengaſſe — — 21 

Beßirlslreben⸗ ſchule Allmodengaſſe. — —28 

eſtaurant Kutzborſti ů ů — —27 

ſezirlsknabenſchule Allmodengaſſe — — 64 

Wendtiche Mädchen⸗Mittelſchule. — — 31 

60. Wendtſche Mädchen⸗Mittelſchule ů — — 19 

61. Oberrealſchule St. Petri — — 37 

62. Oberrealſchule St. Petri ů — — 11 

63. Bezirksky⸗ Abenichule Bamm. Gaſſe ů — — 18 

64. Oberrealichule St. Petri — — 21 

65. Reſtaurank Bürgerheim. — — 13 
66. Gemeindeiaal Nordpromenade. — — 6 

67. Reſtavrant „Zur Klauſe“l! — — 15 

(8. Bezirksichule Schwarzes Meer — — 36 

69. Be ule Schmarzes Meer — —19 
70. Boß Schwarzes Meer. — — 13⸗ 

71. Realgymnaſium St. Johann — — 19 
2. Volls⸗ und Mittelſtandsküche — — 24 

73. Katholiſche Schule Altſchottland. — ̃— 3 

Katholiſche Schule bAichottland — — 40 
. Reſtaurant Jaworſki. „ — — 44 

. Bezirksſchule St. Albrechm. — — 18 

„Reſtaurant Rahn ů — — 1 

. Bezirksknabenſchule Bahnhoſſtraße ů — — 19 

. Bezirksknabenſchule Bahnhofſtraße. — — 11 

. Stephan⸗Waetzold⸗Lyzeum — — 1 

„Evangeliſcher Vereinsſaal. 130 — — 11 
ů. Kronprinz⸗Wilhelm⸗Realgymnaſium 47114— — 32 
. Kronprinz⸗Wilhelm⸗Realghmnaſium 148 — — 10 
„Reſtaurant Moldenhauer..258 — —19 
. Reſtaurant „Siedlungsquelle“..149 — —8 

ů. Hotel „Hohenzollernnn.4162 — — 13 

„Hotel „Hrinzeß Viktorial. ..219— — 17 

. Mittelſchule, Blindenanſtalt. 263 — — 17 

89. Bezirks⸗Mũ⸗ ſchule Bahnhofftr. 84 — — 22 

90. Bezir lE⸗Mit ſchue Bahnhofftr.140 — —3 
91. Bez. 3. Mädchenſchule KeuHehuthuf 437 — — 2 
92. Bezirks⸗Mät nſchule ahrhoffn. 302 — —2 
93. Reſtaurant Kreſin: — 143 — —16 

65. Reſtaurant „Marienhütte“ . 464 — —366 

95. Reſtauvant Andrert 521.— — .55 
96. Retaurant Vameh — .57526— —3⁵ 
97. — 5 392 — —46 
98. Evange Gue: Getn . 1256— — 8 

D9. Gvange . Hule ignlenberß .24— — 21 
100. Reſtnasent ebaſtian ** 409 — ̃—7 
108. 50 Dauase Dicndenenhal J5U1 — — 45 

le Saſper Stre ‚60 — —35 
AA, Se⸗ — 3 MEAE 
104. Bez⸗Kno le Saßper Straße 30 — — 28 
2105. Beß⸗ ule Safper Straße.74— —4 

106. Bez.Knabenſchule Safper Straße 387 — 127     

  
  

Stimmbezirk 
Volhs⸗ 
wille 

Ja Rein] Ja Nein 
＋ 

  

107. 
108. 
100. 
110. 
111. 
112. 
1186. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121¹. 
122. 
125. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
120. 
150. 
131. 
132. 
183. Ca 
134. 
195. 
136. 

Altendorf 10 
Alleboble, Vaurshorf, voei —2** 2 
Altweichſel ä„„ 2 
Altmünſterberg ·„.‚ 3 

Bärwalde . ·„3 
Varenhof, Merzehnhuben ä.„. 18 

Brunau. ·42 
Vieſlerfelde, WsüMenton · 40 
Bröske • „61 
Muvdi · w CCWCCWCwWCCWCCC˖ KXKX. 25 
Brodſach ·w„„.62 
Dammfelde, „„..: 8 

Dameranr ·ä„ 55 
Dorf Wolfsdorf a. R. .56 
Dorf Delne 101 
Dorf und Gut Dorſerbaſch. ·„. .4% 
Fürſtenau „ „. .118 

Einlage •· wwwCCCCC 8⁵ 

Eichwalde •H „„„ 101 

Fürſtewverber. 135 

Gr.⸗Lichtenaunn 116 

Gutenwih äwH w· ſ08 

Guvia · 459 
Gr. Hentan — ů‚ 9 5 
Gr.⸗Mausdorf ů „84 
Grenzdorf A, Grenzdorf BG.ü67 
Halbſtadt. Ki.⸗ ſewiß ů „. 27 
Heulbuden · G 4. 
Hllln 4 63 
Janfendorf, 22 ů„ 424 

Jangfer, Keitlanr 75 

Kaminke, Blumſtein, Deuenhwen „ 5³ 

Kalthoß „ 76 

Kl.⸗Lichtenaanrnrur 89 
Krebsſelde. ä·„„** 15 

Kl.⸗Mansdorf 34 

Kunzendorf 14 

Kalteherberge, Schras Kichperder, 12 

Wenten ·424 
Kl.⸗Montean 6⁰ 
Lupushorſt, Wiedau. * 61 
Ließau —5 ů‚ 5¹ 
Dadelopr?r? ů‚ 179 
Lindenanunun 87 
Lakendorf 65 
Mieranun 42 
Mielennnzz 66 
Marienau — 16⁵ 

Neuteich 
500 

Neukirch · 12⁵ 

Nenlanghorſt. „Wausdorferweide 5 

Niedau. 23 

Neuteicherwalde, Wabiendorf: — ů ů 75 

Bez.⸗Knabenſchule Saſper Eiraße .346 

Bez.⸗Knabenſchule Saſper Straße 
Reſtaurant Fabian 
Bezirksſchule Althof 
Reſtaurant Albert wrhä ů„ 
Bezirksſchube Lauental 

E 

iule auentel 
Nanicde lle Weichſelmründe — 
Bezirt 

  

Bezirlsſchule Bröſen 
Beiirietnabonſchüle Reklorweg ů 
Bezirksmädchet nſchule Rektorweg. 1 
Behirtsmäß ule Rettorweg..453 

Bez Airtsinaen ule Rektorwen..4869 
ule Rektorweg.251 

Knabenhilfsſchule Rektorwen . 9¹6 
Bezirlsknabenſchule, Rektorveg..273 

Bezirksmädchenſchule Rektarweg. 

Bezirksknaben 

Beſlrisf ule Bröſen, 
Bezirksſchule 5 bude *. 
Bezirls ule Heubude 
Veſtrls ule Heubude. 
Bezirksſchule tl, Neufähr. 
91 kathol. Volksſchule Kloſterſtraße 42⁰ 
Sue Jahnſtraßge 283 

85 zeum Pelonker Straſße 297 

i ſenhausſchule Pelonltlen 294 
,e Enabe. 318 

„Parkhotel“ Zoppoter Straße. „ 

Reſtaurant ie Bürg⸗ jerſtübchen“ 409 

Volel „Deutſcher Hoft, Oliva. . 267 

Großes Werder 

  

Neuteichsdorf 
Neuſtädterwald 

27 

Neumünſterbernnn. 
7² 

Neuteicher Hinierfeid — 2⁵ 

Orloff . * 56 

Orlofferielde 
96 

Platenhof 
40 

Peters vagen 
14 

Pordenau 
24 

Palſchau —* 47 

Prangenanu 0 

Parſchau 
0 

Pieckll 145⁵ 

Reimerswalde — ‚ * 

Rückenau 
2⁰ 

Roſenort 2¹ 

Schönau 
0 

Schadwaldbde 
64 

Stuba, Neudorf. 
6 

Schön⸗ 22. Veuen huben ů 
Stobbendorf 
Simonsdori ů 
Schönhorſt 
Schöneberg. 
Tiegenhof 
Tiege 
Tiegenort 
Tiegenhagen 
Trampenau. Lesle ů 
Trappenfelde Mitenan 
Tann! *. öů‚ ů 

398 
494 
154 
507 
25⁸ 
25⁵0 
4⁵⁰ 
281 
8325 
215 

·· „ 

37⁰ 
264 
87⁰ 
291 
4⁴4 
173 
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Bürger⸗ 
ſchußz is, 

25 

319—49 
250 — 59 
239 —54 
239 — . 31 
229 — 16 
155 —47 
105 — 14 
124 —21 
810 —59 
195 —22 
204 —33 
218 —56 
179— 31 
83 —20 

103 —20 
182 — 19 
154 —30 
216 —34 
183 —37 
186 —15 
294 —.f12 
197 —21 
303 —43 
398 — 26 
618 — 28 
607 — 88 
72 —37 

307 2⁴ 
356 — (28 
415 — 18 

44 —— 
119 — 
45 — 
52 — — 
71— — 

123 
125 — — 
42 —4 1 
48 1 4 
88 —1 
31—— — 
59 — 1 
35 — 3 
664( — — 
58 — — 
744— — 

129 — 1 
66 —3 
54 —— 
1154(— — 
135 — 4 

756 —(1 
41—— — 
50 1 
55 —1 

180 1 1 
69Ü y— — 
68— 2 
48.— — 
12 — — 
9j6 — 7 
58 — 3 

183 413 
90 — — 
86 — — 
52 —2 
65 — 2 
93 31 
47 — — 
53 — 6 

10³ 4 
132 218 
142 —( 2 
66 1(— 
77 — [ 1 
47— — 

102 14(— 
147 —3 
612 — — 
94—(1 
—59 — — 

— 3 
14 3 

14 3 
— 2 

2 — 

— 4 
14 1 

14— 
22 

—1 
— 1 

14 1 

— 2 

14•4 
— 21 

41 2 
— 4 

— 3 

1 

3 

5     

  

Momſah, den 10. Dezenber 192ͤs 
W 

ü 

Wie Stadt und Land abſtimmten. 
Danziger Höhe 
  
  

  

  

0 nb“ 5247 Stimmen⸗ 
Vollswille“ 2751 (1927 SD. 1812) Stimmen;: „Bürger⸗ 

        

  

  

      

    

  

  

    

  

  

ů Volks⸗ Bürger⸗ 

Stimmbezirk wüün ſchs 
Ja Reln Ja Nein 2 

Brentau, Goldlirug, Ava, orſ .. 269/ — 24—12 ů 
Borgfellll „* 17 — 69 — 6“ ů 

Brounsdorf. Ellerbrüch .. . 63/ʃ — [120 — — ů 

Dankau, Jenkau 60 —6.—E ü 
Domäne el adů.Schpiih, te. b 

gelei Babental . 103 —2 3.1 ů 

Emaus . . . 4466 21 357 8ſ% ü 
Gulcherber⸗ 8 Scharfenort, Nobe . 90 — 236 — — 
Giſchtau, Bangſchin, Vorrentſchin. .131[ 58 2 2 
Gr.⸗Golmlau, Mittol⸗Golmkau. 96 —159 —( 

Gr.⸗Trampken Gem., Gr.⸗Trampken Gut, 95 — 204 — (5 „* 

Gr.⸗Paglau, Mseiel Gem., Wieſentai ‚ — 

Gut, Schönholz 70 —(134 — — 

GrSaalau, Kl.⸗Soclai, Liffau, Rexin, 
Jetau, Mallentiin36 —141(—— 
Giaßber,rhrn.. % 37—— 
Pabu Kohling ..... 198 5(250 — — 

ladau, Böſendorrf, ... 82 —9 — , 
Kl.⸗Bölkau, Goſchin, Gr. öllal . . 23˙ —12 —6 
Klanau, Tieſontal ··w„„ 7— 202 — ff 
Langenau, Kl.⸗Kleſchtau ....238 — f92 —12 

Lämenſtein, Poſtelan 51/ —110 —5 
Löblau •ᷓ . 2 —143 — 
Lagſchau, Klempin • äw(w„.40 —(55/ —„ 
Meiſterswaloe, „ ...55/ — 208 — — 
Marienſee, Niederhöüle, Scharshütte .. 67 3119 3 2 3 

Nellendorf, Maidahnen, . . .( 2 —129 —2 * 
Nenkau, Vl.Kelpin, Hoch⸗Kelpin ... 53/ —121— * 

Osrouſchieen Unterbuſchtau, fN 

Johannistoal, —2* 5350 11 [1424 2 ů 

Dberkahlbude mit Lappin. . ... 10— . 90 —; 

Ohra „... . 9%%0 — iSsf —70 ů 

Hchfeuioy, Schwarzhütie. ·ä „„** A 5 — ö· 

Oberhölle, Barenhütte ů . 12 — 

Praulſſtttttt „52 — 1 

Prangenau, Miuoſen — 95 1 

Pietzleudorf, Müggau ....52 — ů 

Pomlau, Oberhükte, Nioderſommerlan .4 2 — ů 

Rambeliſch, Senslaun ..10 — 3 

Strippau Cem, Strippan Gutt..(esgſ1 4„ 

Scherniau, Schwarzenfelde, Sastoſchin, ü 

Greuzdorf, Groß⸗Kleichkan Gem., Gr.⸗ 
Kleſchlan Gut, Rrauſterkrugn. ů„ 7U 6228 46 

Stangenwalde Gem., Stangeuwalde 

ei Marſchau, Dberſommnerlan . 100 5[ 121[ 24 — 

Suclſchin ů 70 —(61— — 

Schönbeck — . 19 —(8 ——. 

Schwintſch, Wohanow ..67/ 3„28 — [üfü5 

Schuwiſß Bechſteinswalde 158 —131— P2 

üddelkau, Dambau, Richthof, Oitontin [ 73 2 106— ů 

Schönwarling, Roſenberg, Uhlkan.301— 165 — (13 

Schönfeld Gem., Schön eld Gul, Wlatz⸗ 1 

kau, Zankenzin, Kowall. 226 — 114 —13 b 

Straſchin, Prangſchin, Arhichau, Rott⸗ ů 

mannsdorf, ů —2* 26118 —1 ö 

Strauchhütte, Grenzacler — —140 21 

Trockenhütte ů 1(.08 — — 15 

Tramplen Forſt, Kaßte, Ki⸗Trampten 2 207 —(7 

Wartſch Gem., Wartſch Gut, Domachan. —103 —1½ é 

Aonierg, Vltdorſjf. ů 2102 1 6 ‚ 

Zipplau, Ruſſoſchin. 11 67 —.— 3‚ 

Vanziger Niederung ů 
Bodenwinkel einſchl. der angrenzenden 

Anſtedlungen des Suees Sieehen „ 

und Förſterei Bodemvinkel — — 238 — — 

Büente Forſtgut Stechen⸗ Meilohr .. 82 2 4220 1 

rgerwieſen ů .. 310— 340— 3, 

Ein lage, Bohnſ faclerweide. •. ...84 — 102 —2 ů 

Fiſcherbabte, Poppanu 38 — 118—( 

Gemlitz, Laugfelde .. . .52 —39 — 2 

Glabitſch, Junberlroyl, Junterrombof, 

Steegnerwerder 50 (. 76 — 

Gollswaldr, Herzbergz⸗ 90 — 192 —P3 

Grebinerfeld, Möncheng rebin Gut, 

Mönchengtebin Gem., Voderirich, 

Herrengrebln .[ 38] — 111 — 

Gr.⸗Plehnendorf, ..31 2 148— 

Gr.Walpdorß Kl. Walddorf. 150— 147— 7 ů 

Gr.⸗Zünder . 28 — 155 —— 

Groſchlenkampe, Haus⸗ und Laſchken⸗ 

kampe, Neukrügerskampe .. 52 2 145—[8 

Oucheil ampib, W. ů zub 154 —[89 —1 

ochzeit, rampitz, Naf enhu e, 
Neuenhuben .. .J65— 154 —— 

Junkeracker, Zieſewaid. ·ä 7„„* 60 —(59 —(1 

i ·ä„„* ..... 8— 21(— 

lehnendorf ... f22L12 0 6 

K3 ünder, Breitielde ů .69 —(74 — 1 

Krie kohl ů 111—4— — 

Landau, Syrrimnsevorf — 22 1[8J1 — 1 

Letzkauu. —* 712 57 — — 

Letzkauerweide éů‚ ‚ 133 3 222 1 1 

Müggenhahl, Roſtau —2„ 5 — — 

Piäelswolde 50 — — 20 
Oeſtl.⸗Neufüähr 

25 — 127 — 

Paſewark, Förſterei Paſewark . . 93 2 ſ08 — 

Prinzlaff, Freienhuben ů . 237 —83 —— 

Quadendyrf Gem., Lurdedorf Gut, 3 

Neuendorf ů . .2 — 101 1 

Reichenberg —5 122 .—(— 
Steegen Gem., Dberförſterei Sberben, 13 

F eſterei Steegen. 167 — 342 — 5⁵ 
Stutthof — — 4 

Schönbaum, Schrnbaumerweide 1 126— 

Schiewenhorſt —4 —— 

Schnalenburg, Kronenhof, Wordel. — 125 — 2 

Schmerblock. Schönrohr —2——* 1 195 —2 

Trutenau, Trutenauer Herrenland. —4. 

Bogelſiang, Förſterei Wröbbernan, Bol⸗ Ä• —86 —- 3 

amt Neue Welt 108 — 116 2— 

Weitaen . 160 — (E — 
linlen 0 

Woklaff, Schönau, Schefebed 81 — 30 — 4 

Woiſik, p ů 
x doßban, Oſteritck 155 — 1—5 — 3         

Zoppot  



Der Kampf am Sonntag un ause, 
Am 2. 8. 1028, einem ſtillen, der Erbolung von ſechs Ar⸗ 

beitstagan dienenden Sonntag, 'erte in der Näthlergaſſe 
kurz nach dem Mittogeſten ſolgenbes: hier ſchreiten zwei 
Männer wuchtia bahin, und dort ſchreiten zwei Männer 
üpüchtig dahin. Plötzlich ſtoßen ſie aufeinander. Faſt gar 
kein Wortwechſel eniſteht, höchſtens vielleicht der hekannte 
Danziger Keieheln pl exſchallt: „Jeff em inne Glibei und 
ſchon durchwirbeln die Luft Männerfäuſte; ein ſolider Spa⸗ 
zlerſtock aus Manilarohr zerſplittert auf einem Mänyer⸗ 
haupt; Kinnladen krachen; eine wohlaſſortierte Reihe rechls⸗ 
ſeltiger Backenzähne verläßt eruptiv das Gaumenbett des 
Beſitzers, zielſicher hatte der Schlag geſeſſen. Kling, klang! 
machen üile acht oder neun kräftigen Backenzähne auf dem 
Straßenpflaſte⸗; roter Lebensfaft ergleßt ſich in Strömen 
auf Mutter Erde, Glitſchig iſt der Boden, und abwechſelnd 
ſetzt ſich mal dleſer, mal ſener Kämpfer beftig auf den 
Hintern, meiſt ſo befördert von einer mit clementaxrer Wucht 
ſlach auf das ganze Geſicht geklatſchten Männerhand von 
Handſchubaröße 10%. ů 

Dunge, Junge, wurde da om 20. 8. 1928, dem ſtillen Sonn⸗ 
tag, in der Rähtlergaſſe gemöbelt! Das war ein Kampf, non 
L00 würd man auf jenem End' noch reden in den fernſten 

agen 
Was eine zünftiae Dauziger Schlägerei iſt, geht natürlich 

nicht ohr: Meſſer ab, Nachdem denn auch einige Nalen de⸗ 
ſormiert, einige Schädel leicht angeknickt und die ausge⸗ 
ſpleuen Zähne unter markigen Tritten zermalmt waren, da 
blitzte jäh eine fechszölllge Solinger⸗Stahlklinge im Schein 
der Mittagsſonne. Ein Schultt qiter über einen Bauch, ein 
durchtrennter Armmuskel, ein paar varwitzige blutige, zer⸗ 
ſetzte Finger, kennzeichneten das Wirken eines kamyf⸗ 
erprobten Meſſerfechters. Nur Meſſerſchnitte, keln 
Stich, beim Gott Mars,kein. Stich wurde geführt, und darau 
erkennt man den Fachmann! Ein unalücklicher Meſſerſtich 
kaun in ſolch einer Sitngtion bittere Folgen bringen. aber 
„Denkzettel“ austeilen gilt in gewiſſen Kreiſen (z. B. auch 
bei Studenten) immerhln als falr. Wir leben nun, mal in 
Danzig, und ſebes Land hat ſeine eigenen „Sitten“. Auch 
in der unheimlichſten Schlägerei noch Belerrſchung zeigen, 
nicht ſtechen, ſondern ichneiden, daran erkennt man den 
Meiſter der blinken Klinge. ů 
Und bderſenige, der bier am 28. 8. 1928 in der Näthler⸗ 
haſſe trotz Gebot der Sonntagsruhe mit dem blanken Meffer 
arbeltete, das war einer unſerer Danziger Arrivierten. 
Ein Meſſerfechter, den man getroſt zur nächſten Olumpiade 
als Danziger Berfreter entſenden ſollte; vorausgeſetzt 
natürlich, daß endlich der typiſche Danziger „Sport“ dort 
zugelaſſen wird. Hans wird ſeinen Mann ſtellen — und die 
Welt wird mal einen Danziger Sportsmann von Format 
bewundern können — ſalls er nicht ein Gaſtſpiel auf Schieß⸗ 
ſtunge abſolvieren muß. 

Der Kampf in der Nähtlergaſſe endete mit dem Ein⸗ 
greifen der Schupp. Ein fixer Wachtmeiſter ließ ein wenig 
ſein Seitengewehr tanzen, wälzte ſich ein bißchen in ſeiner 
ſchönen grünen Uniſorm am Boden, kriegte ein paar Hiebe 
auuf den Tſchako, aber — und bier alle Hachachtung vor dem 
ſchlichten Helden — das Meſſer nahm er dem Hans aus der 
Hanb. Allerdings muß geſagt ſein, Hans richtet ſeine Klinge 
niemals gegen Beamte. Seine eigentümlichen Ehrbegriffe 
wiſſen ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen Pflicht und Sport. 
Ulnd als darum ſich fetzt Haus vor dem Schöffengericht 
wegen einer Schlägerei verantworten mußte und die An⸗ 
klage neben aefährlicher Körperverletzung noch auf Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt lautete, da branſte ſein Herz 
auf, Mit Entrüſtung lehnte er eine derartige Unter⸗ 
ſtellung ab. 

„So etwa klangen ſeine Worte: 
mit den Widerſtand beſtreite ich! 
Beamten Widerſtand geleiſtet haben? Er wollt' mir doch 
bloß nerhaſten. Das iſt doͤch ſein Dienſt. Der Mann tat 
doch blon ſeine Pflicht. Aber wenn es vielleitht zuerſt ſo 
autsſah, als wenn ich mir jejen die Verhaftung ſträubte, in 
doch nur deshalb, weil ich im Kopn ganz bediefelt war. Ich 
lab doch wie eu Schwein geblutet — eutſchudigen Se dem 
Ausdruck, Herr Präſebent — aber wenn ma mit dem Rohr⸗ 
kuippel ſo paar Dinger iberm Schäbel kriegt, denn weiß ma 
née Weil nich. was ma tut.“ 
Der als Zeuge vernommene Beamte beſtätigt, daß Hans 
ſich ſeiner Verhaftuna nicht widerſetzt habe. 

Hans ſtand in der Anklagebank wie immer. Propper 
und adrett, böflich und veſcheiden. Seine maſſiven Schultern 
zuckten ab und zu, wenn ihm Dinge unterſtellt wurden, die 
ſeinem Weſen und ſeinen Ehrbegriffen fremd ſind. Die 
lanadauernde Verleſung ſeiner Vorſtrafen begleitete er mit 
lakoniſchem „Stimmt!“. „Körperverletzung 6 Wochen?“ 
Damolhl. ſtimmt.“, 8 Monate wegen Körperverletzung und Sachbbeſchädiaung?“ „Stimmt, jawyll.“ 14 Tage, 4 Wochen 
uſw. uim. Monvton lieſt der Richter ... aber halt, hier 
itimmt etwas nicht: „§ Tage wegen Dioebſtahls? Nein, Herr, Präſident, das ſtimmt nicht!“ „Aber es ſteht doch 
hier!“ „Nein, wegen Diebſtahls bin ich nicht vorbeſtraft.“ 
Na ſchön, aber dann waren 134 Jahre wegen Zubälterei, 
ſtimmt das?“ „Jawoll, das ſtimmt!“ Weiter. Auch das 
längſte Vorſtrafenreaiſter läßt ſich ſchließlich verleſen und altch die umfangreichſte Beweisaufnabme geht zu Ende. Der Staatsanwalt muß einmal ſein Plädvyer hanen. Und 
danach hat Hans die Schlägerei begonnen. Er iſt alkoboli⸗ ſiert in ein Lokal gekommen und wollte „ein Schnänschen“ trinken. Dies wurde ihm verweigert. Riemand weiß heute mehr, warum. es im Lokal mit den beiden Mitangeklagten zum Workwechſel kam. Hans verließ mit ſeinem Begleiter 
das Lokal. Die beiden Mitangeklagten ſpäter auch. Und draußen, tia, weiß der liehe Himmel — hier ſchreiten zwei Mäuner und da ſchreiten zwei Männer und plötzlich fließt Blut, Syo der, genaue“ Vorgana an jenem Sonntag. Der wierte Mann. (Größe 1,98, Handſchuhnummer 1094) trat als Zeuge auf. Er batte die beiden anderen. nur von Hans Kaing. wollen. batanf 56⸗ daß er in der Eile etwas zu ů : naſ ja, darauf kommt es ui : i 
— ‚ f imt es nicht an. Er blieb nur 

Für den Staatsanwalt war der Verlauf der Schlägerei er genen Suns 6 8: naf, heier Klarheit heraus beantragte 
vnate u i i i 

35 ——— und gegen die beiden andern je 

ů jer ericht ſagie noch langer Beratung: Nein! Haus bekommt unterFreiiprechung von der Anklage des vate. Geſünunis, her nüätete roteh Sreieerverlssnna 1U1 Mo⸗ te- Geft Dder näckſte wird freigeſß 
vrütte, Uit 100 Gulden Geidſtrafe. igeiprochen und der nd jetzt paſſiert etwas Ungewobnies: Hans iſt über das Urteil tiei perſtimmt. Er wird Berufung einlegen. Er, dem 10 Ledeenßeis angiere, gefüllte Anchn elte anvertrauen würde, SAnnelen Manneswori mir mehr gelten würde als Hundert Schwüre erlauchter Zeitgenoſſen, er. den nur: immer wieder der. Schnavs im Bauch zum wilden Tier macht⸗er jagte bitter: „Die ſechs Monat ja, da häbd ich uuſcht jeſacht. das is anfe⸗ Ih- Meonc! und öte iber, ihre 31 jekrieat hätten, aber mir 

ern nuſcht! e ĩ i 
Gerechtigrentt⸗ nuſcht! Nei, bas is keine 

Bat er Riecht? 
DObra. Die alte Gemeindevertretung tral 

Aeſteru abend zut einer Sitzung zuſammen, die nur eine Biertelſtunde danerte. Einſtimmig erklärie man ſich mit 

   

„Herr Präſident, das 
Warum ſollte ich dem 

  

  

  

dem vorgelegten Entwurf eines Ortsſtatuts und einer 
Po Cansbeither bet Auſchs einverſtanden, die die Pflicht 
der Hausbeſiser bet Anſchluß ihrer Häuſer an die Kanali⸗ 
ſation feſtlegen. Insbefondere ſind darin Beſtimmungen 
enthalten, die ſich mit der Veſeitigung der bisherigen An⸗ 
lagen beſchäftigen. Danzig und Ohra haben fetzt auf dieſem 
Gebiete gleichlautende, Beſtimmungen. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Häuſern In Ohra, neue Nummerbezeich⸗ 
nungen zu Heben, da ſich in verſchiedenen Straßen unhalt⸗ 
bare Verhältuiſſe herausgebildet haben. Damit hatte die 
alte Gemeindevortretung ihre letztg Arbeit getan. Als Nach⸗ 
e» 'er des Gen, Temp iſt Gen. Kleinſchmid zum Gemeinde⸗ 
ſchöffen gewählt worden. Ein Teil der Gemeindevertreter, 
erſcheiſe wledergewählt ſind; hatte es vorgezogen, nicht zu 
erſcheinen. 

  

Pochenende dez Ueberfaltonmandos. 
„. Am Sonnabend gecend Uhr nachmiktags wurde das 
Ueberfallkommando nach der Karthäuker Straße gerufen. 
Dort war unter den Gäſten eines Lokals eine Schlägerei 
ausgebrochen. Vier Perſonen wurden mittels Ueberfall⸗ 
wagens in das Polizeigeſängnis eingeltefert. Da die Täter 
abex heftigen Wiberſtand entgegenſetzten, mußten die Be⸗ 
amten von ihrer Hiebwafſe Gebrauch machen. 

Gegen 9.10 uhr abends wurde das Kommando dann zur 
Tiſchlergaſſe gerufen. Dortfelbſt hatten 5 Seeleute beint 
Geldwechſeln 150 Gulden unterſchlagen. Da ſie die Heraus⸗ 
gabe des Geldes verweigerten, wurden ſie mittels Ueberfall⸗ 
auto lur Kriminalpolizei, ins Polizelpräſidium gebracht und 
dort unterſucht. Daß Geld wurbe in den Schuhen verſteckt 
vorgefunden und dem Wpurbs Og Gaſtwirt ausgehändigt. 

Um 9 Uhr abends wurde das Uieberfankommando von 
einem Lokal in Ohra benötigt. Dort beläſtigten der Dach⸗ 
decker Guſtav K. und der⸗Arbeiter Eugen R., beide Schön⸗ 
ſelder Weg wohnhaft, in angetrunkenem Zuſtande die dort 
anweſendon Geſte und ſtandalierten. Der wiederholten Auf⸗ 
jorderung des Wirtes, das Loxal verlaſſen, kamen die 
Täter nicht nach. Erſt dem Bamühen des Kommandos ge⸗ 
lang es, ſie ins Polizeigewahrſam zu bringen. 

  

W 
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Volk ohne Lund. 
Ein Uebel unſerer Zeit. 

Vor zahlreichen Kleingärtnern und Laubenkoloniſten 
ſprach Sonnabend in den Danziger Werſtſälen Baurat 
Rich ard über die große Bedeutung der Bodenreform. 
Führende Leute aus allen polittſchen und religißſen Lagern 
ſtehen auf dem Boden dieſer Bewegung, deren Hauptgrund⸗ 
latz iſt, den Boden unter ein beſonderes Recht zu ſtellen, 
das ſeinen Mißbrauch ausſchließt. Die Wertſteigerung des 
Bodens, die meiſt ohne Zutun ſeines Beſitzers erfolgt, ſoll 
nicht mehr zur Bereicherung des zufälligen Beſitzers dienen, 
ſondern der Allgemeinbeit nutzbar gemacht werden. Boden⸗ 
wucher, der zu hohen Mieten führt, wird durch die Boden⸗ 
reſorm unterhunden. Billige Bobdenpreiſe fördern den 
Siedl1 ungsbau, der in geſundheitlicher und kultureller 
Hinſicht die vorteilhafteſte Wohnform darſtellt. Wie ſehr 
ſchon in der Vorkriegszeit die Bohnverhältniſſe in Deutſch⸗ 
land gegenüper denen in England und Belgien ſich 
im Rückſtande befanden, bewies Redner an ſehr beweis⸗ 
kräftigen Zahlen. In London wohnten durchſchnittlich 
8 Perſonen in einem Hauſe, in Gent 5, in Brüffel d, 
in Berlin 52. in Danzig 27. Von den 29 Millionen 
in Am erika wuhnten 20 Millionen in Eigenheimen. 

Wenn dieſe Verhältniſſe günſtiger geſtaltet werdenſollen, 
muß in deuiſchen Landen der Boder unter ein beſonderes 
Recht geſtellt und entſprechend ſeinen wirklichen Werten be⸗ ſtenert werden. Anhalt bat damit die beſten Erfahrungen 
gemacht und das Siedlungsweſen ganz außerordentlich för⸗ 
bern können. Rebner, bedauerke, daß in Danzig bisher auf 
dem Gebiete der Bodenreſorm nur' wenig geleiſtet wurde 
und daß die diesbezüglichen Beſtimmungen der Berfaſſung 
noch nicht erfüllt worden iß. Herzlicher Beifall daukte dem 

ebner, der es verſtand, die Grundgedanken der Boden⸗ 
reformer klar zu entwickeln und ſo neue Anhänger für dieſe bedeutſame Bewegung zn werben. 

Herr Kuckel korn. ber Vorſitzende des Verbandes der 
Laubenkoloniſten gab Kenninis davon, daß der Berband ſich 
an Bolkstas und Senat wenden will, damit auch im Freiſtaat 
Danzig die Rechte der Kleingäriner ſichergeſtellt. werden. 
Deutſchland Hat dieſe Proben ſchon vorbildlich gelöſt, wenn 
auch nicht alle Wüniche der Laubenkoloniſten erfüllt werden 
konnten. Bie notwendig es iſt, auch in Danzig die Lauben⸗ 
kolontſten vor Willkür und Berluſten zu ſchützen, beweiſen 
Vorgänge Ser letzten Zeil nur allzu deutlich. Auch in Danzig 
wendene geſetliche Grundlage für Dauerkolonien geſchaften 

jerden. 
Den Vorträgen ſchloß ſich eine gefellige Unterhaltung an, 

die öie Kleingärtner mit ihren Angehörigen noch Iange bei⸗ 
ſammen hielt. 

Polizeibericht vom 9. unb 18. Dezember 1928. Feſtgenom⸗ 
9 En Piebnaßün — 1 Auorger erteenng 9 weden 

U tabls, wegen rververlesgung, 8 wegen Dachbef 8. 1 Losen Urrenbrn 1 Seden Beileins 
1 wegen grohles Unfngs 

  

1 gen 
Hausfriedensbruchs. 8 6 auf Grund einer Feitnahmenottz. 18 wegen Trunkfucht. 

  
  

    5 — 

. wegen   

Freitod eines jnuungen Mäüdchens. 
In der vergangenen Nacht hat ſich in Zoppot Fräulein 

Magdalena H. erſchoſſen. Der Grund zu der Tat ſoll darin 
u ſuchen ſein, daß ſie ſcheinbar lange zu einem Vergnügen 
vortgeweſen war und von den Eltern Vorhaltungen darüber 
erhalten hatte, die ihr Ehrgefühl verletzt hatten. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröifentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Montag, den 10. Dezember 1028. ‚ 

Allgemeine Ueberſicht: Randbildungen des ſüdeuro⸗ 
päiſchen Tiefdruckgebietes haben ſich weiter oſtwärts ausgebreitet 
und im Binnenlande, namentlith in Polen, zu verbreiteten Syhhone, 
jällen geführt. Von Weſten her nähert ſich eine neue tiefe Zyl ne, 
deren Vorderfront Irland bereits überſchritten hat und nach ſtürmi⸗ 
jchen jüdlichen Winden und verbreiteten Regenfällen mcthmgcnohen 
35 Mit Annäherung der Störung tritt auch ein Umſchwur jer 

illerungsverhältniſſe ein. In Zentraleuropa dauert die durch 
nächtliche AhiteneLang verſtärkte Kälte jedoch zunächſt noch an. 
Erſt die nächſten Toge dürften anſteigende Temperaturon bringen. 

Vorherſage für morgen: Lſübti teils heiter, viellach 
neblig, ſchwache, ſpäter auffriſchende jüdliche Winde und zuneh⸗ 
mende Bepölkuüng. Temperatur unverändert, noch Nachtfroſt, 

Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig, Niederſchläge und 
mild. 

Maximum der beiden letzten Tage 4.2, 1.7. — Minimum der 
beiden letzten Nächte — 0.8, 1.õ1. 

Feuer im Café Derra. (Gzeſtern abend um 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach der Karthäuſer Straße 148 und 144 ge⸗ 
rufen. Auf dem Kohlenhof Buſenitz brannten der Dachſtuhl 
eines Schuppens und dice Holzwand. Dieſex Schuppen iſt an 
das Grundſtück 143 angebaut und das Feuer hatte das Dach des 
Gebäudes ergriffen. Es brannte ein Teil des Daches Über 
dem Saal und der Bühne. Entſtanden iſt der Brand durch 

i üdhafte runſtein, 
v In ber Gloßen ler, Lelirecz brannte Synnabend, 14% 
bis 144 Uhr, ein Lieſerauto der, Conny“-Kelsfabrik mit Hack⸗ 
waren. Auch der Fußboden fing Feuer. Die Feuerwehr löſchte 
mit Eimerſhri e. der Brand wuͤrde durch 80s defekte Aus⸗ 
puffrohr verurfacht. 

  

Ein typiſches 
Danziger 

Werderhaus 
das in einem Modell auj 
Hher DanzigSchau in Stutt⸗ 
zart zu ſehen iſt. Unſer 
Bild zeigt das Modell, das 
die natürlichen Farben wie⸗ 

dergibt und in einem ge⸗ 
nauen Maßſtab ange⸗ 

jertigt wurde. 

Ein vihtiles Urteil über Krankheitsentſchübigung 
küllte dieſer Tage das Kölner Oberlandesgericht. Eine Fran 
wurde am 1. Februar Mitglied einer Privatkrankenkaſſo. 
Am 11. Juni, alſo nach Ablauf der Wartezeit, mußte ſich die 
Frau einer Operation zur Beſeitigung einer Unterleibs⸗ 
geſchwulſt unterziehen. Die Koſten betrugen 700 Mark, wy⸗ 
von die Kaſſe 618 Mark zu zahlen hatte. Die Kaſſe weigerte 

ſich mit der Begründung, die Krankheit ſei vor Ablauf der 
Wartezeit (2. Mai) eingetreten. Landgericht und Oberland⸗ 
aericht (in der Berufung) verurteilten die Kaſſe zur Zahlung 
mit der Begründung. daß eine Krankheit ſolange nicht vor⸗ 
liege, als die normale Arbeitsfähigkeit nicht beeinträchtigt 
jei. Im vorliegenden Fall habe ſich die Geſchwulſt erit ſpäter 
zur Krankheit entwickelt. Am 2. Mai, als die Wartezeit 
ablfef, jei die Frau nicht mit einer Krankheit behaftet ae⸗ 
weſen. Deshalb müſſe dic beklagte Krankenkaſſe den einge⸗ 
klagten Betrag zahlen. 

  

Als geſtohlen angehalten iſt von der Kriminalpolizei ein Ober⸗ 
Helt in blaßrotem Inlett und weißem Bezug angehalken worden. 
Intereſſenten werden gebeten, ſich während der Dienſtiſtunden im 
Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, zu melden. 

„* 

Danziger Standesamt vom 8. Dezember 1928. 

Todesfälle: Kleinrenknerin Alice Brambach 48 J. 
9. M. — Musketier der 8. Komp. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 25 
Elektromonteur Auguſt Labudda, 34 J. 11 M. — Witwe 
Wilhelmine Maſuck geb. Baumann, 82 J. 3 M. — Sohn des 
Laufmanns Max Sawatzki, 4 J. 1 M. — Witwe Auguſte 
Wuſinomwfki geb. Corinth, 87 J. 9 M. 
Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: Pen⸗ 
ſivpnär Gottlieb Pachur, 70 J. 5 M. — Sohn des Arbeiters 
Robert Loft, 19 Stunden. — Sohn des Bootsmanns Kurt 
Plekat, 1 M. 27 Tg. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Dezember 1928. 

      
     
    
    

  

heute heute 
Thorn 85 0,85 Dirſchau —1N.— 
Fordon 082 30.82 Einlage .39 172.58 
Culm 0½8 40,76 Schiewenhorſt .. 2.66 -2,68 
Graudenz 0,900 0.92 Schönan . . -u, 
Kurzebrack 4. ＋1.26 Galgenberg ...＋6.72 6.72 
Montauerſpi 0.46 Neuhorſterbuſch . 4.60 ..60 
Pieckel 0⁷ Anwachs. 12.08 —2 00 

ahan am A. 1I. —,. em 7. 11. —24 
wicheſt em S8. 11. , am 7. II. 105 

Warichan . am S. 11.— am 7. 11. /12 
Plock .... am 10. 11. 4 0,80 am d. 11. 0,80   

  

  
  

 



Nr. 289 — 19. Jahrgang 2. Beiblatt der Dauziger Voltsſt mme Montug, den 10. Dezember 1028 

  

  

Katheber, an deren Rät nan zugrunde geht. 
Die „verdienſtvolle“ Gazette du Franc. — Wertloſe „Wertpapiere“, das Kapital der 

Millionendiebe. — Ein Mann, der 80 Millionen Mark ergaunert hat. 

Nach einem bewährten Rezept haben die Inhaber der 
Gaßette du Franc, gearbeitet, in deren wenig ſaubere Geſchäfte 
ein franzöſiſcher Unterſtaatsſelretär, ein ehemaliger Miniſter⸗ 

präſident, ein Senator und viele audere hervorragende 
Perſönlichteiten verwickelt ſein ſollen. Ein Ehepaar, das vor 
20 Jahren vamit begann, ſich durch Handelsreiſen kümmerlich 
durchs Leben zu ſchlagen, gründete im Jahre 1925 die Gazette 
du Frane, eine Zeitung, die ſich bald mit der Empfehlung von 
Börſenpapieren befaßte und einen großen Propagandaapparat 
ſchuf, um beſtimmie Aktien in Umlauf zu bringen. Roch laun 
man nicht überſehen, wieviel Millionen Mark — unter Mit⸗ 
wirkung vieler Kommiſſionäre und einer großen Zahl von 
betrügeriſchen Geſell welts — auf dieſe Art ergaunert worden 

ſind; es ſteht aber bereits ſeſt, daß nicht allein die Leiter der 
offenbar zu dieſem Zweck gegründeten Gazette du Franc, 
ſondern auch die Handelsteile anderer fran. öſiſcher Zeitungen 
au den betrügeriſchen Manipulationen, teilgenommen haben. 
Man weiß, daß gewiſſe bürgerliche franzöſiſche Zeitungen 
keinen Kein Leumund beſitzen; ſeit der Panamaaffäre ſind 
ſolche oft in Skandale hineingezogen worden, bei deuen ſich 

Geld geneiß daß ſie für die Beeinfluſſung der Heffentlichkeit 
eld genommen haben. Aber auch in Deutſchland hat es 

Sechwin Handale gegeben, in denen die Betrügewähnlich wie die 
chwindler von der Gazette du Franc vörgegangen ſind. 

Unvergeßlich ſind die Betrügereien das „preußiſchen Ehenbahn⸗ 
konigs“ Bethel Stronsberg, der zur Unterſtüßung ſeiner vielen 
Neugründungen auch einige „Zeitungen“ ſchuf, uim das Ver⸗ 
irauen ver Oeffentlichkeit zu gewinnen, und dem dieſes 
Manöver damals ebenſo gelungen iſt wie jeuem Louis Fried⸗ 
berg, veſſen Finanzorgan der berüchtigte 

„Ratgeber auf vem Kapitalmarkt“ 
war. 

„Neben der rafftnierten Methode, Aktiengeſellſchaften un⸗ 
überſichtlich ineinander zu ſchachteln, Abgeorvnete und Miniſter 
M beſtechen, Zeitungen zur bin Misniſ der öffeutlichen 

einung zu gründen und dadurch die Möglichteit zu gewinnen, 
wertloſe „Wertpapiere“ teuer zu verkauſen, machen die gerave 
in ven letzten Jahren modern gewordenen Verſuche, mit ge⸗ 
fälſchten Aktien das Publikum auszuplündern, einen plumpen 

Eindruck. Der Zuchthäusler Erich Schulze, ver ſchon, im Jahre 
1911 wegen Atienfälſchung zu einer längeren Freiheitsſtrafe 
verurteilt worben wax, hat vor etwa zwei Jahren unter dem 
Titel eines Generalpirettors wieder einen Dummen huexogt⸗ 
der ihm für gefälſchte üüe Zent In Oit 150 000 Mark gezahlt 
hat, Ungefähr um dieſelbe Zeit, im Oltober 19265, wurde ein 
großes internationales Schwindelunternehmen ruſeßt, das 
die Fälſchung von Altien der Goldgrubengeſellſchaft „Lena 
Goldfield Limited“ betrieben hat, und deſſen, Betrügereien 
etwa acht Millionen Mark betragen haben ſollen. Im Mat 
vorigen Jahres verhandelte man über eine ähnliche 
Idein gegen einen Konpitor Günther Jacoby, der Resn vorher 
un dem Prozeß Pen den Aktienfälſcher Baron Rösner von 
Blumenthal zu 
wegen- Fälſchung von Aktien,der Phöni 
bate,i, uxemburgiſchen Bergwert 
Hhatte. — — * . * ů 

Juli dieſes Jahres wurde der: Kunſtmaler Brut 

Bergbau A.⸗G. und     

einhalb Millionen Mark Aktien gefälſcht hatte. 

Ueber ſchcbe „Anfänger“, die zwar einige hunderttauſend 
oder vielleicht gar ein bis zwei Millionen Mark erbeuten, 

voch bei allem techniſchen Geſchick „untunſtlexiſch“ arbeiten, 

lächeln die großen Betrüger, die ſich ſchämen würden, mit 
einem gewöhnlichen Fälſcher an einem Tiſch zu ſitzen. Wer 
wertloſe Aktienpakete durch ſeinhebntdteie Zeitungen dem 
Publikum aufſchwatzen kann, fühlt ſich kaum als gemeiner 
Verbrecher, ſondern eher als geriſſener Spekulant — obwohl 
tatſächlich der Unterſchied zwiſchen Männern, die falſche, und 
lolchen, die wertloſe Papiere verkauſen, ſehr gering iſt. Zu 
en „tüchtigſten“ Börſenſchwindlern gehörte zweifellos Henri 

Rochette, ein Grünvergente, ein Mann, der es vom Piccolo 
Auan Generaldirektor der zweifelhafteſten Geſellſchaften ge⸗ 
racht hat. Er wurde am 21. Auguſt 1878 geboren und begann 

ſeine Laufbahn als Groom im Bahnhofscafé ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt Melun. Später tauchte er in, Paris auf, wurde Buch⸗ 
halter, lernte Bilanzen zu prüfen (und zu fälſchen)und trat 
als Hilfsbuchhalter in eine kleine Bank ein. Ein tüchtiger 
Kerl kommt ſchnell vorwärts. Nach einem Vierteljahr war 
Henri Rochette Buchhaltungschef, drei Monate darauf nannte 
man ihn Generaldirektor, und nach einem weiteren Vierteljahr 
ging bdie Bank in Konlurs. Dieſer „kleine Mißerfolg“ konnte 

einen Mann wie Rochette nicht entmutigen; er beteiligte ſich 
nun — woher er dazu das Geld genommen hat, blieb unbe⸗ 
kannt — an Bergwerksunternehmungen und gründete ein paar 
patten. lten. die laum 275 Millionen Franken Kapital 
atten. 
Ein tüchtiger Kaufmann ſorgt dafür, daß ſeine Unter⸗ 

nehmungen bekannt werden, und Henri Rochette hatte natürlich 
ebenfalls dieſen Ehrgeiz. Er gründete alſo eine 

„unabhängige“ Finanzzeitſchrift, 

„La Finance practique“, in der man leſen konnte, wie glänzend 
die wichenig der Banken, Bergwerksunternehmungen und aus⸗ 
ländiſchen Handelsgeſellſchaften gingen, deren Aktien Rochette 
'ern vberkaufen wollte. Es iſt ſelbfverſtändlich daß ſowohl die 
imanzzeitſchriſt wie ihr Beſitzer kein Intereſſe daran hatten, 

auch über folche Unternehmungen noch 20 berichten, deren 
Aktien ſchon abgeſetzt waren, Mochten die Aktivnäre ſelbſt Ale 
ſtellen, was aus dieſen „Luftgründungen“ geworden war, Als 
enblich der Unterſuchungsrichter einſ, itt, ſtellte man feſt, daß 
Rochette, der inzwiſchen in Neuyork ſaß, insgeſamt 100 Milli⸗ 
onen Goldfranken ergaunert hatte. Unter dem Vorſitz von 
Jean Jaurés trat ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß 
zuſammen, in dem feſtgeſtellt wurde, U der Betrüger über 
fügtee Verbindungen in den höchſten Geſellſchaftskreiſen ver⸗ 
ügte. ů 

Von Neuyork ging Rochette nach Mexito, wo er eine Zeit⸗ 
lang einen außerordentlichen Einfluß auf die Finanzen dieſes 
Landes ausübte, und dann nach Athen, wo er vom⸗Kriegs⸗ 
ausbruch erfuhr. In der Hoffnung auf eine Amneſtierung 
meldete er ſich kriegsfreiwillig als Motorradfahrer, deſertierte, 
wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, heging nar ſeiner 
Entlaſſung einige andere Verbrechen und lehrte ſchließlich zum 
Ausgangspunkt ſeiner Laufbahn zurück. Ex gründete Zeitungen, 
vor allem das Finanzorgan „Bourſes et Finances“, in denen 
er den Eintauſch entwerteter Staatspapiere gegen„hochwertige“ 
Börſenpapiere empfahl und dabei ungefähr 10 000 Perſonen 
um 40 Millionen Franken ſchädigte. Als man ihn im März 

vorigen Jahres verhaftete, erfuhr man, daß wiederum wichtige 
Perſönlichteiten bloßgeſtellt waren. 

In einer Beziehung war Rochette freilich vorſichtiger ge⸗ 
worden; er hatte diesmal darauf verzichtet, ü 

e Hoch⸗ 

en Angeklagten gehörte, und der ſich nun 

    

än verantworten 

  

  zu verantworten baben. 

neue Geſellſchaften zu grülliden, 

hinter deuen keine tatſächlichen Werte ſteckten; Rochette kaufte 
lieber die Aktienpatete kleiner unternehmungen auf und trieb 
ihren Kurs durch allerlei Mayöver, vor ällem durch ſeine 
Zeltung, ungebührlich in die Höhe. In dieſer Deziehung er⸗ 
innert der Fall an einen der letzten großen Börſenkrachs in 
Berlin, an den Skandal der „Brandenburgiſchen Holz A.⸗G.“, 
deren Aktien heute nichts mehr wert ſind, aber noch vor kurzem 
einen Börſenkurs von 250 Prozent hatten. Auch in Paris gab 
es vor einiger Zeit wieder einen Börſenſtandal, der in, dieſem 
Zuſammenhang erwähnt werden muß. Es hanvelte ſich um 

die angeblich unberechtigte, in Frankreich erfolgte Ausgabe von 
mehr als 155 000 Aklien der Petroleumgeſellſchaft von VBalu, 
die kurze Zeit vor dem Krieg eine Kapitalserhöhung beſchloß. 
Die nach Frankreich ausgewanderten ruſſiſchen Emigranten 
Mutilow und Shephard ließen ſcch durch ein Pariſer Gericht 
als Vertreter der Petroleumgeſellſchaft beſtätigen, gründeten 

eine franzöſiſche Zweiggeſellſchaft und gaben den für Frankreich 
vorgeſehenen Atlienanieil aus. Die, Wertpapiere, wurden zum 
Teil mit annähernd 2000 Franken für das Stück verkauft⸗    

  

  

  

Wenn der Präſident der Neuvorter Mertwapierbörſe recht 
behält, wird Europa in der nächſten Zeit ſich noch des Zuzuas 
der amerikaniſchen' Aktlenſchwindler zu „erfreuen“ haben, Im 
Juni dieſes Jahres ſorderte er eine gemeinſame iuternationale 
Velämpfung des Altlenſchwinvels; infolge der in den Ver⸗ 
einigten Staaten zur bteW des Wertpapierbetruges er⸗ 
griffenen Schutzmaßnahmen iſt nämlich in der letzten Zeit elne 
Abwanderung der amerikaniſchen Effettenſchwindler nach 
Europa beobachtet worden, und da dieſe Bewegung auhält, 
ſollten nun auch vie eutropäiſchen Vörſen mehr als bisher ur 
Belämpfung dieſer Verbrechen tun. Karl Giltbrück. 

Ein Buot mit Maketenantcieb. 
Mit horizontalen Flolfen ausgerüſtet. 

Die Ovelſchen Verſuche mit dem Raketenſahrzeug haben 
letzt den lettiſchen Techniker Kawal auf die Idee gebracht, 
ein Waſſerfahrzeug mit Raketen auszurſiſten und damit 
über den Atlantiſchen, Ozean zu fahren. Der Schifkskörper 
iſt mit horizontalen Floſſen ausgerüſtet, ſo daß das Fahr⸗ 

zeng ſich bei hoher Geſchwindigkeit aus dem Waſſer erhebt 
und dicht üüber dem Waſſerſpiegel dahingleitet. Auf dieſe 

Weiſe ſoll eine Geſchwindigkeit bis zu 400 Kilom. in der 
Stunde erreicht werden. Probefahrten mit einem kleinen 
Modellboot erxaaben eine Stundengeſchwindigkeit von achtzig 
Kilometer. Das im Bau befindliche Raketenboot iſt G Meter 

  

lang und 1,40 Meter breit; es bietet drel Nerlonen Raum. 

Die Sprengſtoffladung der Naketen für die vorgeſehene 

Ozeanüberanerung ſoll aus 1 Tonnen Pulver beſtehen. 

ererrrrrrrrrrrrrrrre 

Gchutzgalerien gegen Lawinengefahr. 
Aus dem Hochgebirge konnnen in den letzten 

Tagen dauernd Meldungen über Verſchüttungen 

von Menſchen und Häuſern durch Lawinen. 

Dieſe Schneelawinen haben eine ungeheure 

Kraſt: ſie zerſtören alles, was in ihrem Weg 

liegt, und begraben es unter den Schueemaſſen. 

Auf einigen Vahnlinien, iſt der Zugverkehr 

durch Lawinen unterbrochen worden; in den 

bayriſchen Alpen wurde eine Unterkunftshütte 

im Schnee bearaben. — Unſere Aufnahme zeint 

eine Lawinengalerie in Vorarlberg. Dort wur⸗ 
den auſ einigen Straßen, die einen ſtarten Ver⸗ 

kehr auſweiſen, aber fländig Lawinen ausgeſetzt 

ſind, an den geſährdeten Pünkten Schutzgalerien 

gobaut, deren Dach rückwärts uf dem Erd⸗ 

hoden auſſitzt, ſo daß die Schneemtaſſen darüber 
weghleiten. 

Auch in Verlin gibt es Höllenmaſchinen. 
Aber es war nur der Scherz eines polniſchen Journaliſten.— Immerhin herrſchte genug Aufregung. 

Um Sonnabendnachmittag, üs. h in ber Wohnung des 
Berlinex ſtorreſpondenten des „Krakauer Illuſtrierten 

Maßlowfti, Vom Berliner Schöffengericht zu einem Jahr neun Sfauioipapier eing Seller, ein Mauiet abgraeltenß das ſiß 

Mynaten Gefängnis verurſeilt, weil er ebenfalls für ein⸗das Paket in Empfang nahm, ſchöpfte Verdacht, weil uus dem 
Staniolpupier eingewickelt war. Die Gattin Hellers, die 

Papier ein leiſes Ticken zu vernehmen war. Sie benach⸗ 
richtigte ſofort ielephoniſch ihren Gatten, der herbeieilte und 

[das Paket in die Badewanne unter Waſſer ſetzte. Er be⸗ 
nachrichtigte die politiſche Polizei, die ſich aber auch nicht ge⸗ 

traule, das Paket zu öffnen, ſonbern die Feuerwehr herbei⸗ 
rief. Einige Feuerwehrlente ſchafften unter arößter Vor⸗ 
ſicht die vermeiniliche Bombe fort, und da man ſich nicht 
eniſchließen konnte, das Paket zu öſfnen. um Menſchenleben 
nicht in Gefahr zu bringen, wurde das geheimnisvolle Päck⸗ 
chen in einem Garten vergraben: Man will nun abwarten, 
ob es ſich wirklich um eine Bombe bandelt. 

Die Oeffnung des Pakets ergab aber, daß es nur einen 
blelt.en Wecker enthielt, dagegen keinerlei Sprenaſtofſe ent⸗ 

elt. 

Wie weiter gemeldet wird, hatte die Polizei den Abſender 
des Pakstes, das am Sonnabend in der Wohnnng des pol⸗ 
niſchen Journaliſten Heller von einem etwa 15 Jahre alten 

jungen Menſchen abgegeben worden war, ermittelt. Der 
Ueberbringer des Pakets war der Gehilfe eines polntſchen 

Schneibers, mit dem Dr. Bernatt, ein anderer polniſcher 
Journaliſt, der Korreſpondent des Poſener Blattes „Kurjer 

Poznanſki“, in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht. 

Am Sonntagvormittaa iſt Dr., Bernatt, als man ihn 
eben vorführen laſſen wollte, in Begleitung eines dritten 

polniſchen Journaliſten namens Mever bei der Abteilung 1 

des Polizeipräſidiums freiwillig erſchienen und hat dort 
über die Gründe, die ihn verankaßt haben, ſeinem Kollegen 
einen ſo ſonderbaren Streich zu ſpielen, Mitteiluna gemacht. 
Er gab an, daß er am Donnerstag und am Freitag mit 
dem Journaliſten Heller in einem Café geweſen ſei. Dabei 

ſei der Anſchlag auf den Herausgeber des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ in Krakau zur Sprache gekommen⸗ 
Heller, der Korreſpondent dieſes Blattes ijt, hätte vemerkt, 

daß es eigentlich 3 

eine aanz Inſtine Sache ſei, eine Bombe aeſchickt 
ů‚ zu bekommen. ů 

Außerdem ſei es eine große Reklame, und man könne ſich 

von heute auf morgen einen bekannten Namen erwerben. 

Als ſich Heller verabſchiedet hatte, will Dr. Bernatt mit 
Meyer beſprochen haben, daß ſie Heller den Gefallen tun und 
ihm eine „Höllenmaſchine“ in Geſtalt einer Konſervenbüchſe 
mit einem Wecker ſenden wollten. Heller habe, ſo ſact Dr. 
Bernatt, wiſſen müſfen, daß das ganze ein ⸗cherz ſei. Trotz⸗ 
dem habe er Feuerwehr und Polizei alarmiert und den 
Vorfall derartig ausgenutzt, daß in Polen noch am Sonn⸗ 
abend Extraausgaben der Zeitungen erſchienen in denen 
die Einzelheiten des „unglaublichen Ueberfalls ukrainiſcher 
Berſchwörer auf einen volniſchen Journaliſten in Berlin“ 
geſchildert wurden. PCQDN 

Der Dournaliſt Heller ſtellt die Sache allerdinas ganz 
anders dar, Er beſtreitet nicht, ſcherzhaft geſaat zu haben, 
daß eine Bombenſendung eine Reklame wäre, behauptet 
aber, keine Ahnung davon gehabt zu haben, daß ſeine Kol⸗ 
legen ſich mit ihm einen ſolchen Scherz erlauben könnten. 
Seine Frau, die herzleidend iſtsſei zu Tode erſchrocken, und 
er ſelbſt ſei auch vollkomment faffungslos geweſen, als man 
ihm telephoniſch mitteilte daß öů‚ 

eine Höllenmaſchine ins Haus 

gebracht worden ſei. — 
Nach ihrer. Vernehmung wurden ſämtkiche Beteiligten 

entlaſfen. Sie werden ſich aber wöhl wegen aroben Unſugs 
att, der erſt kürzlich durch 

    

        

  

einen Artikel. in dem er den Reichsräſidenten beleidigte, 

nunaugenehm aufgefallen iſt. wird wahrſcheinlich, wie der 

„Montag“ ſchreibt, aus Deutſchland ausgewieſen werden. 

Der verfängliche Brief. 

Die Stuttgarter Polizei aum Fall Rakowſti. 

Das Stuttgarter Polizeipräſidium wendet ſich in einer 

längeren Darſtellung gegen die Auſchuldigungen⸗ der Ber⸗ 

liner Abendpreſſe wegen der Verhaftung des Berliner Ju⸗ 

weliers Rakowſfki. Es wird darauf hingewieſen, daß der die 

Unterſuchung führende Beamte ſich beſondere Veweiſe für 

die Richtigkeit der Behauptungen des Unterſuchungs⸗ 

gefangenen Mesz zu verſchaffen ſuchte. Auf einen zu dieſem 

Zweck von Mesz au Ralowiki geſchriebenen Briof des In⸗ 

halts, daß er aus dem Münchener Unterſuchungsgefäugnis 

ausgebrochen ſei und ſich jetzt ohne Geld in, Stuttgart be⸗ 

finde, und um einige Mark zur Weiterreiſe bitte, habe Ra⸗ 

kowfkt 2 

unverzülich unter der angegebenen Poſtlagerbeckadreſſe 

einen 50⸗Markſchein nach Stuttgart geſchickt und nur, einen 

Zettel mit ſeinem Vornamen „Henig“ beigefünt. In Berlin 

habe Rakowiti erſt nach langem Leuanen zugegeben, den 
Zettel geſchrieben und das Geld weggeſchickt, zu haben. 

Rakowſfki wollte Mesz nur als läſtigen Landsmann los 

werden. Bei der Gegenüberſtelluna in Stuttgart ſchränkte 

Mesz ſeine erſten Ausſagen in ſofern ein, als er nunmehr 

angab. daß nicht Rakvwſki, ſondern ein mit dieſem eng 

ltierter anderer Landsmann die Erörterungen bezüglich des 

Stuttgarter Einbruchs mit ihm gepflogen habe, daß aber 

dieſes auch mit Wiſſen des Rakowſki geſchehen ſei. Rakowſki 

iſt am Miktwoch mit dem Abendſchnellzug in Stultgart einge⸗ 

troffen und beretts am Dounerstag enthaftet worden. 

  

Zwei Sittlichkeitsverbrechen in der Tſchechoſlowalei. 

Ein Siebzehnjähriger angeklagt. 

Zwei ſchwere Sittlichteitsverbrechen beſchäftigte das Schwur⸗ 

gericht in Böhmiſch⸗Leipa. Beive Verhandlungen fanden unter 

Tumſchleſ, der Oeffentlichteit ſtatt. Der Ilährige Arbeiter 

Franz Ritſche aus Ulri⸗ sthal bei Steinſchönau mißbrauchte 

ein breijähriges Mävchen und wurde zu einem Jahre Kerker 

verurteilt. Der 23jährige Tänzer Friedrich aus darnsdorf 

hatte ſich an zwei Mädchen ſchwer ſittlich vergangen. Er brachte 

den Mävchen ſchreckliche Biſt⸗ und Kratzwunden bei und wurde 

zu drei Jahren Kerler verurteilt. 

U ů 
Das Amtsgericht von Neuſtadt an der Haardt verurteilte 

den. 26 Jahre aulten Arbeiter Adam Hees aus Neuſtadt wegen 

verſuchter Rotzucht zu brei Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 

Ehrverluſt. Hees im Nuguſt und September 1928 in jünf 

Fällen Frauen und Mädchen in der Umgebung von Neuſftadt 

zu vergewaltigen verſucht. ·‚ 

  

Tödlicher Unfall einer ſächſiſchen Lanviagsabgeordneten, 

Ein f. werer ntalhasial, vem die ſozialiſtiſche. Abgeordnete 

des Sächſiſchen Landtages Frau Schilling zum Opfer ſiel, er⸗ 

eignete ſich kurz vor dem Bahnhof Borsdorf an er Strecke 

Leipzig—Dresden. Ein Leipziger Perſonenzug, in dem Frau 

Schilling fuhr. hielt kurz vor der Station Botsdorf, da er. feine 

Einſahrt hatte. In der Meinung. der, Zug ſei ſchon in Bers⸗ 

dorf angelangt, ſtieg Frau Schilling aus. Im ſelben Augenblick 

lam auf dem Nebengleis ein Schnellzug herangebrauſt. Frau 

Schilling wurde von der Maſchine erfaßt und auf der Stelle 

getötet. —h——     

    

  

  

   



Aus dam dauι Cean 
  

————— ů 

Ufgeſtellt werden, um den Juſelbewohnern, die im Winter Für deulſches Recht in Memel. poin Heſtlanbe abheſchnihten ab, dieMögliehtelt einer Ver⸗ 
Im Intiereſſe der Kulturgemeinſchaft mil Deuiſchland.“ 

Dor Präſtdent des neuen litauiſchen Staatsrates, Baron 
Schillinns, hatte erklärt, die Aufgabe des Stantsrates werde 
zunächſt in der Sthaffung eines einheitlichen Aivilrechtes 
beſtehen. Dabel werde das ſchweizertſche, Recht als Grund⸗ 
lage gewählt werden und man hoffe, auf Grund dieſer Wahl 
alich zu einer Verſtändiaung mit den memelländiſchen 
Juxiſten zu kommen. Das „Memeler⸗Dampfboot“ unter⸗ 
jieht dieſe Aukündiaung einer elngehenden Kritik und be⸗ 
zeichnet es als erfreulich, daß Schillings mit den memel⸗5 
ländſſchen Juriſten elue Verſtändigung anſtrebt. Elue Ver. n 
gewaltigung auch in der verbiudlichſten Form würde daßtz 
Memelgebtet ſich nicht gefallen laſſen. Für Grohlitauen 
wäre zweifellos die Schaffung eines einheittichen nud mo⸗ 
dernen Rechtsſyſtemtz eine Großtat. 

Ganz anders aber ſtelle ſich dte Frage ſür das Memel⸗ 
geblet dar. Das Memelgebtet habe ſeine eigene Gerichls⸗ 
barkeit und das Beſtehen eines beſonderen Rechtes bringe 
hier alſo, von vornherein nicht die Unzuträglichletten mit 
ſich, dte das Beſtehen dreter Rechtsgebiete im übrigen 

bindung zu geben. 
  

Das kann nicht jeder. 
Un einem Taae Bräutinam, Ehemaun und Vater. 

Vor einigen Tagen wurde die Tochter eines geachteten 
Handwerlers aus der Umgegend von Kraupiſchken getraut, 
vormittagsé ſtandesamtlich und nachmittags kirchlich. In 
fröhlichſter Stimmung begann am Abend die Hochzeitstafel, 
als Freund Adebar, verſlibrt durch das ſommerliche Wetter, 

ie Hilke einer zujälltg an der Tafel leſlnehmenden Hebamme 
otwendig machte. Der junge Ehemann hatte ſeinen ge⸗ 

ſunden Stammhalter. 

Vutscheſt.Handel-Schiffabrt. 
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danzliger Haſen werden erwartet: 
Vilanen nach ſich ziehe. Außerdem beſtehe die Geſahr, daß 4ů 83 
die Erſtreckuna desß neuen Itauiſchen Rechtes auf das S. Acneig Tüuul won Cioctheimta 10. 12, Artus 
Memelgebiet vielleicht nur das Vorſpiet ſein würde für den SD. Amru ſall Gvon Muſlerdanm, Jl. 12, Mromwe. 
Abban der memelländiſchen, cherichtsbarkeit überhaupt. Da D. D Siebler W 12 ab Hamburd, Vehnte 1. Siea 
heiße es von Anſaun an auf der Hul ſein M. S. Drohpin 5, 12. ab London, Weſterpiatie, Voigt 

Das, Blatt ſchllent- Das deutſche Recht iſt im Memel⸗ ( D. Duben, Ganswindi. 5 b 
gebliet bodenſtändig., und es bedarf keines arnndſtlürzenden S. Evermore, 7. 12. aß Gent, Weſterplatte, Poln.-Stauv. 
Suſtemwechſels. Bieſeß Recht iſt lanaſam in Jahrzehnten D. Gunhlld, Legan, Nordd. Schilf⸗A⸗G. 
in einer Kulturgemefuſchaft erwachſen die das Memel⸗ D. Hinrich, 8. 12, ab Hamburg, Vehnke u. Sieg. 
aebiel mit dem übrigen Deulſchland verband. Dieſe, Kultur⸗. Ingertre, fällig co. 10. 12., Weſterplatte, Reinhold. gemeinſchaft beſteht heute noch genau ſo ſort und daran 
lann keine politiſche Grenze etwas ändern. Dieſe Kultur⸗ 
hemeinſchaft aufzugeben, beſteht für die Memelländer nitht 
der nerinaſte Anlan. 

Ein Schlepper gekentert. 
Im Rinaer Hafen. — Die Maſchiniſten ertrauken. 

Bein Einſchleppen des britiſchen Dampfers „Zero“ in den 
Rigaer Exporthaſen wurde der Schlepper „Baltija“, als er 
die Richtung änderte, durch ein Tau zum Keutern gebracht. 
Der Kapitön und der Steurrmann konnlen ſchwinmmend den 
Kal erreichen, der Maſchiniſt und der Keißer ertrauken. 
Zwei eusliſche Matroſen der „Zero“ wurden beim Herab⸗ 
lallen eines Rettungobooles ſchwer verleßt. 

Fiſcher im Siurnt. 
Zwei Fiſcher ertrunten. — Vier konnten geretlet werden. 

Unweit Polangen ſind zwei Fiſcher ertrunken. le be⸗ 
ſanden ſich in einem Bool auf dem Dorſchfang, als ſich ein 
jchwerer Sturm erhoh. Unweit des Strandes geriet das 
Bvoot in die heftige Brandung, wobei es kenterte. Es er⸗ 
tranken der 35 Jahre alte Fiſcher Terbet und der 30 Jahre 
alte Fiſcher Tſchimpa, Ein dritter Fiſcher wurde von einem 
Bernſfsgenoſſen gerettet, In derſelben Nacht befanden ſich 
drei Karkelbecker Fiſcher auf See. Jufolge des ſchweren 
Sturmes ſchlug das Boot unwelt des Strandes voll Waſſer 
und begann zu ſinken. Glücklicherweiſe konnten die Flicher 
nonn' Lände aus gerettet werden. 

2 

D. 
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2 
D. 
D. Libau, fällig ca. 10. 12., von Karlshamn, Reinhold. 
D. Johanna, 8. 12. ab Hamburg, Prowe. 
D. Marlanne, 8. 12. ab. Gt. Harmouth, Behnte u. Sieg. 
D. Normanville, 5. 12. ab Antwerpen, Weichſelbahnhof. Worms. 
D. Olga, 8. 12. ab Hamburg, Prowe. 
D. Oſtrevent, fällin von Göleborg, 10. 12., Allvbag Behnke 

1790 To. im Werte von 48 000 
Liucenen Wirtſchaftsjahr 1927/28 außerordentlich ſtark ge⸗ 
ſtiegen. 
Werte non.2223 000 Rubel ausgeftihrt, darunter 924 

kurrenz ſtark bemerkbaren 
ſcher Streichhölzer war im 
weniger als 9325 To. im Werte von rund 1 Mill. Rubel 
gingen, gegenüber 164 To. im Fahre 1926/27. ů 
nahm 405 Ty. auf, die Vereinigten Staaten 715 To,, die 
Tüirkei 518 To., Frankreich 253. To⸗ ů 

. Hafnia, fällig ca. 11. 12, von Kopenhagen, Poln.⸗Stand. 
„Larus, fällig ca. 11. 12., Kaiſerhafen, Behnte u. Sieg. 

U. Sieg. ů 
D. Patria, fällig von Gent, Wolfjf. 
D. Robert, fällig von Stockholm 9. 12., Poln.⸗Skand. 

. Ruritl, 8. 12. ab Stockholm, Behnle u. Sieg. 
D. Theodor, S. 12. ab Landskrona, Holm, Behnle u. Sieg 

éů. Bietoria, fällig ca. 11. 12,, von Kopenhagen, Poln.⸗Skand. 

  

Starte Junahme der uüſſhen Streichholzuusfuhr. 
Die ruſſiſche rte 01u600h Hi die im Jahre 1026/27 nur 

Rubel betrua, iſt im abge⸗ 

6814 To. Streichhölzer jun 
b, für 

5000 Rubel nach Deutſchland, wo ſich die ruſſiſche Kon⸗ 
ht., Der Hauptabnehmer ruſſi⸗ 
ferichtsjahr England, wohin nicht 

wurden Im ganzen 

Dänemark 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

Weltvperloren liegt eine Inſel. 
    in der Oſtſee. — Die Bewohner ſind ſehr arm. 

Die der livländiſchen Küſte vorgelagerte kleine Juſel 
  

  
Nunö, die zu Lettlaud gehört, aber ausſchließlich von 
Schweden bewohnt wird, befindet ſich feit längerer Zeit in 
ſchwerer, wirtſchaftlicher Notlage, da das Fiſcherelgewerbe 

für die Bewohner nicht genug abwirſt. In Schweden hegt 
man große Teilnabhme für dieſen kleinen Volksſplitter und 
hal den Ertrag einer großen Sammlung, beſtehend aus 
15 0U00 Kilogr. Mehl, 200 Kilogr., Zucker, 3000 Fleiſchkon⸗ 
ſerven, ferner Kaffée, Tee und Butter als Geſchenk nach 

  

  

Es wurden in Danziger Gulden [8. Dezember 7. Dezember 
notiert für Geld Drief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmark. . „ —, —5 
100 Zloth .. . 57,78 57,92 57.78] 57,93 
Lumerikan. Dollar ..—, —j —, —5 
Scheck London .E5,00¾ J25.00/ 25,005 25,005 

  

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,4. Reichsmark 

ü Her Seeverbehr von Dapzif und Gdingen 
Geradliniger Anſtieg des Verlehrs in Gdingen. 

  

  

  
      
  

  

    
  

  

    
    
  

          

  
        
        

  

Wie die meiſten Oſtſeehäſen, ſo erhlelt auch Danzig einen 
gewaltigen Aufſchwung ſeines ſtewärligen,Güterverlehrs durch 
den engliſchen Kohlenſtreit im' Sommer und Herbſt 1926, als 
zur Deckung des Aus ſalles engliſcher Kohle ſich die polniſche 
Kohle ein betröchtliches Abſatzgebiet in den tanpfuovij en 
und baltiſchen Ländern erobern konnte. 

Dieſer ſtarle an Cs ſ im Sommer 1926 fiel 
naturgemäß mit dem Ende des cuallſchen Streites wieder ab. 
doch hat ſch im Jahre 1027 der ausgehende Verlehr auf einer 
beträchtlich größeren Höhe gehalten als vorher, und der ein⸗ 
kommende Verkehr zeigt namentlich in ber erſten Hälfte 1927 
eine ſehr erhebliche Zunahme. 

Nach dem durch die Fahreszeit bedingten Abfall im Winler 
1927/28 zeigt ſich daun in der erſten Hälfte 1928 ſowohl im ein⸗ 
lommenden wie im ausgehenden Verlehr ein neuer, ſtarter Auf⸗ 
ſchwung, der beim Ausgang bis in den Herbſt anhält, beim 
Eingang aber beretts ſeit der Jahresmitte einen bedauetlichen 
Rückſchlag aufweiſt 

Ganz beſonders beachtlich iſt die Entwicklung unſeres polni⸗ 
ſchen Hafens Gdingen. Vis zum Ende des Jahres 1926 iſt der 
Gütereingang über Gdingen praktiſch vollſtändig null, der Aus⸗ 
gang hält ſich auf einer ſehr beſcheidenen, wenig zunehmenden 
Höhe. Dieſer Zuſtand ändert ſich durchaus in den beiden letzten 
Jahren: Seit dem Frühjahr 1927 fetzt eine ſehr lebhafte Steige⸗ 
rung des Ausgangsverkehrs ein, die ſich in faſt gradlinigem 
Anſtieg — und zwar ohne nennenswerte Beeinträchtigung 
durch den Winter — bis heute ſortſetzt und bereits rund ein 
Viertel des Danziger ſeewärtigen Güterverkehrs erreicht hat. 
Der Gütereingang iſt 1027 noch ſehr gering, wenn auch ſchon 
größer als im Jahre 1926; hier ſetzt ſeit dem rühjahr 1928 
ein Aufſchwung ein, der ebenfalls heute noch andauert. 
——..''''—¼7'''—2::ſu᷑—ee 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 
      

  

  

  

  

  

    

„Großhandelspreiſe ü Großhanbelspreiſe 1 100 & 
wasgenferi Danzig ver 10 Ku waggonfrei Wanti vei 100 Kllo 

Weizen, 130 Pfd. 24.50 x Erbfen, kleine — 
„124 „ 23.50 E grüne — 
„ 120 „ 2²,50 „ Viktoria — 

Roggen. 2⁰.75⁵ Roggenkleile. 17.00—17.50 
Gerſte ... 20.75—21,50 Weizenkleie.18,00—18,50 
Futtergerſte 20.75 Blaumohn. — 
Harer — Wicken ů — 
Acterbohnen — Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 8. Dezember 1928. 
Weißzen, 130 Pfd., 24,50, 124 Pföd., 28,50, 120 Pfö., 22,50, 
Roggen, 20,75, Bräugerſte, 21,75, Futtergerſte, 20,75—21,15, 
Roggenkleie, 17,00—17,50, Weißzenklete, 18,00—18,50 G. per 
100 Kilogr. frei Danzig. 

  

Runö geſandt. Auf der Inſel ſoll auch ein Radivapparat ! 122,85—122,95. Sämtliche übrigen Artikel ohne Handel. 

kann oberflächlich Ungeſund, platt oder geführlich ſein, nach Der Geſchmack iſtwandelbar 
Kritiker und Schönheitsrichter ſtehen auf der einen Seite, 

der Geſchmack des Publikums anf der andern. Wieder und 
wieder erleben wir, daß beider Meinungen ſich im ſcharſen 
Widerſpruch gegenüberſtehen. Die einen verdammen ein 
Buch, ein Bild, ein Drama, die andern heben es in den 
Himmel. Wie kommt das? Halten wir im Leben Umſchan 
io ſehen wir, daß es nicht. nur bei Kunſtſchöpfungen ſo iſt, 
londern auch auf allen andern Gebieten. Ein plattdeut⸗ 
ſches Sprichwort ſagt: Was den enen ſin Uhl is, is den an⸗ 
dern ſin Rachtigall. Der eine bevorzugt die Blondinen, 
der andere die Brünetten, der eine liebt die Schlauken, der 
andere die Ueppigen, — hat der eine mehr recht als der 
andere? Aber nicht nur Kritiker und Publikum wider⸗ 
ſprechen ſich in ihrem Geſchmack, ſondern auch die Kritiker 
untereinander ſind ſich keineswegs einig. Jeder hat ſeine 
cigene ſubjektive Einſtellung, ans der heraus ihm irgendein 
Kunſtwerk wertvoll und gut erſcheint, oft ſogar in Abhäu⸗ gigkeit von der politiſchen Richtung des einzelnen. 

lã 

lis 

ſteller, 
Kopf ſchüttelte über ſeinen grotesken Stil, die trivialen Bil⸗ 
der und die höchſt unkultivierten Ideen. Auch Rembrandt 
verfiel der Verurteilung. 
jield riet ſeinem Sohn, 
kaufen konnte, ab, da „dieſer Maler doch nur Karikaturen 
verfertigt habe.“ 
Tränen vergoſſen hbabe vor Schmerz, 

zu ſein, der jetzt völlig vergeſſen iſt, 
Dichtungen fortleben. 

dige Mann ſpürt nicht Eckigkeit von Dantes Stil, die uner⸗ 
trägliche Langweiligkeit ſeiner Geſichte, 
ſeiner Bilder, 
regelmäßigkeit ſeiner Dichtung?“ 

die Unnatürlichkeit 
die Undeutlichkeit ſeiner Anſpielung, die Un⸗ 

i Selbſt Shakeſpeare gili 
inger als ein Jahrhundert als ein ſo erbärmlicher Schrift⸗ 

daß jeder Menſch von Bildung und Geſchmack den 

Der hochgebildete Lord Choſter⸗ 
der einige Rembrandtbilder billig 

Von Byron wird erzählt, daß er bittere 
ver nicht der Verfaſſer 

nes zu ſeiner Zeit in Griechenland erſchienenen Romans 

Jeder Menſch bat ſeinen eigenen Geſchmack, der ſich uatür⸗ 
ch im Laufe des Lebens ändert, je nach der Umgebung, in 

die der betreffende Menſch kommt. Nach ſeinem Geſchmack 
kann man ihm am ſicherſten beurteilen, und nichts verbinde! 

während Byrons eigene 

Verfolgt man ihre. verſch 
man leicht zu der Auffaſſun 
des Geſchmacks überhaupt 
mehr verſtärkt ſich dieſer Eindruck, 
verſchiedener Länder oder 
ſtand in Betracht zieht. 
den meiſten Deutſchen als 
erſcheint, 
Durchſchnittsſchriftſteller. 

nichts 

iedenen Aeußerungen, ſo kann 
dO kommen, daß esin der Welt 

Pofitives gibt und noch 
uck, wenn man die Einſtellnng 

Zeiten zu dem gleichen Gegen⸗ 
ehmen wir Goethe. Während er 
der größte aller deutſchen Dichter Lilt er in Frankreich und England nur als ein 
Milton dagegen, der Abgott der 

Menſchen feſter als Gleichheit des Geſchmacks, nichts trennt 
ſchärfer als Nichtübereinſtimmung in Geſchmacks fragen. Das 
iſt ganz natürlich. Einer, der ein Buch, ein Bild Iiebt, be⸗ 
wundert, ſchön findet, wird immer verletzt ſein, wenn ein 
anderer dieſes ſelbe Buch, dieſes ſelbe Bild herabfetzt und 
verächtlich behandelt. Das trifft einen perſonlich, da ja der 
Geſchmack eines Menſchen tief mit ſeinen innerſten Neigun⸗ 
gen zuſammenhängt;: der einc ließt das Heroiſche, der au⸗ 
dere das Idulliſche, der eine den Ernſt, der andere den Engländer, hat außerhalb ſeines Landes kaum irgendwelche Humor. Darüber lä icht ſtrei 8 ꝛ ü 

3„ ů v — „ Dw S — er läßt ſich nicht ſtreiten, und es iſt unnütz, großten . Lainaltker begegee den dis Franzosen als Dreneima eine Uebereinſtimmung herbeiführen zu wollen. Kucz karb 18 di mat er betrachten, wird wohl auch im Ans⸗Voltafre hat ſich einmal über dieſe Frage des Geſchmacks als ein großer Kenner geſchätzt, doch fällt es nieman⸗ geüutßert. Er fagt: Fragt man eine Kröte, was Schönheit den ein, ihn auf die allervberſte 
Noch größere Geichmacksunter 

denen Ländern ſind in., den ver 
Was der einen Zeit als H5 
andere für Durchſchnitt. 
Der „König Oebipus“ des 
Muſtertragödie der ganze 
dramatiſchen Wettb 
taires alt e Henris 
lieſt, galt feinerzeit als bas 
aller Länder und 29 
wieder ſo viele 

religiöſe 

Zeiten 

Epos angeſehen wird, 
wurde, ſand bei einem italieniſchen Abbé, 
ratur befaßte, die folgende Beurteilung: 

Stufe zu ſtellen. 
'erſchiede als bei den verſchie⸗ 
chiedenen Zeiten feitzuſtellen. 

böchſtleiſtung erſchei 
Beiſpiele dafür gibt 
Syphykles, der vor Ariſtoteles als 
n Antike galt, erhielt bei einem 

ewerb nur den zweiten Preis. 
'ado, das beutzutage kein Menich mehr 

hervorragenöſte Heldengedich:t 
das Nibelungenlied, das heute 

Bewunderer gefunden hat, 
als. ein ſchauderhaftes Machwerk erklärr 
Komödie“, die heute als das arohartigſtr 

das jemals geſchrieben 

   t, hält die 
in Menge⸗ 

Vol⸗ 

wurde von Frie⸗ 

der ſich mit Lite⸗ 
„Welcher veritän⸗ 

iſt ſo wird ſie antworten, daß man wie eine Kröte aus⸗ 
ſehen müfte, um ſchön zu ſein. Fragt man einen Neger, eſv 
wird er behaupten, daß Schönheit bedeutet: zwei Hörner 
und einen Klumpfuß zu haben und nach Schwefel öu riechen. 
Fragt man irgend einen beliebigen Menichen, was Schön⸗ 
beit iſt, ſo wird er als Schönheit das bezeichnen, was mit 
ieinem Geſchmack übexeinſtimmt. Iſt fein Geſchmack idyliſch, 
1D iit ihm die Idyulle das ſchönſte, iſt ſein Geſchmack tragiſch 
und herviich, ie ſind die Seldengedichte und das Tranerſpiel 
das ſchönſte, was er ſich vorſtellen kann. Der Vorſichtige 
zieht daraus den Schluß, daß ein Geſchmack berechtigt ſein 
kann, auch wenn er nicht mit dem eigenen übereinſtimmt, 
und das ein Kunſtwerk gut ſein kann, auch wenn es einem 
erſönlich nichts ſagt. Es liegt kein Grund vor. den eigenen 
Heſchmack zu Gunſgen eines anderen aufzugeben, aber eben⸗ 
irmenig hat man Urſache, einen anderen zu tadeln, weil er 

  
Anſichten meines anders gearteten Geſchmacks, aber „richtig“ 
vder „unrichtig“ kann er nicht ſein. — 

Einen eigenen perſönlichen Geſchmack zu haben v 
wonach jeder Menſch ſtreben ſollte, denn es i ück, nicht 
das allgemein Gutbefundene hinnehmen zu müſſen, jondern 
ſelber aus perſönlicher Neigung zu wiſſen, wofür man ſia 
entſcheidet und wozu man ſich hingezogen fühlt. Geſchmack 
iſt etwas, wozu man ſich ehrlich bekennen muß, auf die Ge⸗ 
fahr hin, von „Beſſerwiſſen“ belächelt zu weroͤen. 

; Rudolf Fitzek. „Menſchen des untergangs.“ Urauſ⸗ 
jführung in Magdeburg. Das Erſtlingswerk eines 
25jährigen, des oberſchleſiſchen Lehrers Rudolf Fitzek, errang 
im Wilhelmtheater in Magdeburg einen ſtarken Achtungs⸗ 
erfolg, für den der Autor ſich nach dem dritten Akt mehrmals 
bedanken konnte. Fitzek hat mit feinen „Menſchen des. Unter⸗ 
gangs“ ſeinen Stoff aus unſeren Tagen genommen, indem 
er das Schickſal des älteren Angeſtellten geſtaltete, der plötz⸗ 
lich ſtellungslos wird, und dem ſich nun alle Türen zu Arbeit 
und Verdienſt verſchließen. Der „Held“ des Dramas geht 
mit den Seinen an der Sinnuloſigkeit ſeines Daſeins zu⸗ 
grunde, nachdem er alle Verſuchungen und Erniedrigungen 
des Abſturzes hat auskoſten müffen. Das Drama, das 
offenkundig nach einem nenen Stil, etwa in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Hauptmann und Kaiſer, taſtet, weiſt neben manchen 
Schwächen viel Gutes auf. — ü 

— Bexrorſtehende Subermann⸗Uraufführung. Das Ham⸗ 
burger Schauſpielhaus hatte bereits vor dem Tobe Suder⸗ 
manns ſein letztes Werk „Der Haſenfel! dler“ zur 
alleinigen Uraufführung, die zu Beginn des nächſten Jahres 
ſtattfinden ſollte, angenommen. Wie der „Deutſche Theater⸗ 
dienſt“ erfährt, ſind gegenwärtig Beſtrebungen im⸗ Gange, 
daß als würdige Gedenkfeier für Sudermann eine möglichit 
aroße Anzahl deutſcher Bühnen am gleichen Tage das Werk 
zur Uraufführung bringen ſoll. Von zahlreichen Theatern 

iſt bereits ein dahingehender Entſchluß gefaßt worden. 

„Die Aegypiiſche Helena“, das neueſte Meiſterwerk des 
großen Meiſters, letzt aller Bonkottbeſtrebungen zum Trotz 
ſeinige große Bühnen haben ſich wegen der angeblich uner⸗ 
hörten Forderungen des Verlags gegenſeitig verpflichtet, das 
Werk nicht zur Aufführung zu bringen) ſeinen Siegeszug 
über die deutſchen Bühnen ſort. Nach Dresden, Wien, 
Berlin und Mainz liegen nunmehr auch Aufführungsberichte 
aus Gotha, München, Nürnberg, Hamburg und Stettin vor 

       

  

      cinen anderen Geſchmack hat als man felber. Ein Geichmack 
Anallen Stellen fanden Werk und Darſtellung begeiſterten 
Beifall. — 

 



  

Iwei-Achtzehnjahrige ermorden eine fünfhöpfige Smilte 
Die Täter geſtändig. 

Sor einigen Tagen war im franzöſiſchen Departement 
Unteralpen eine fünfköpfige Bauernſamilie ermorbet und 
beraubt worden. Wie Havas aus Marſeille berichtet, ſind 
die beiben Täter, zwei achtzehnjäbrige Vurſchen, verhaftet 
worden. Sie haben ein Geſtändnis abgelegt. 

In Linz lar. Neuwied) erſchoß ein 40jähriger Hotel⸗ 
kellner feine 20jährige Braut, die, erün nächſter Jeit bheiraten 
wollte. Daun jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopj. 
Auf dem Tiſch der Wohnung des Nellners wurde ein Ab⸗ 
ſchiebsbrief vorgefunden, in dem der Kellner ſchreibt, als 
nubelcholtener Menſch ſei er niederträchtigen Verleum⸗ 
dungen ausgeſetzt, die er nicht ertragen könne. Da er ſeine 
Brant nicht allein zurücklaſſen könne, müſfe auch ſie ans dem 
Leben ſcheiden. b 

  

Iuganfammenſtoß bei Colmac. 
Ein Toter, mehrere Schwerverletzte. 

Sonntag früh 6.15 Uhr fuhr inſolge Nebels ein Güterzug 
beiut Bahnhof Sundhoſen in der Nähe von Colmar auf einen 
Perſonenzus, der aus Neu⸗Breiſach kam, auf. Der Güter⸗ 
zugführer wurde gelötet unb 20 Reiſende verletzt, von ihnen 
lollen mehrere nach Einlieſeruna ins Krankenhaus in Col⸗ 
mar geſtorben ſein. Unter den Verletzten befinden ſich vier 
Kinder. Weitere Einzelheiten fehlen. 

* * 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Burg bei Maade⸗ 
burg ſtand als Angeklagter der Schrankenwärter Walter 
Breidau aus Burg bei Magdeburg. Breidau hatte am 1. 

ult 5. J. am Parchauer Bahnübergang nach Paſſieren des 
erſonenzuges Magdeburg—Verlin die Schranke hochge⸗ 

Mic vbwohl der kurz darauf eintreffende Eilzug Berlin— 
agdeburg—Köln, der an dieſem Tage zumterſten Male ver⸗ 

kehrte, die Strecke noch nicht paſſiert hatte. Dadurch wurde 
ein Fuhrwerk aus Parchau (Kreis Jericho I) vom Cilzuge 
erfaßt, wobei drei Inſaſſen, das Ehepaar Weber und der 
Vater der Frau Weber, den Tod fanden. 

„Nach dreitägiger Verhandlung wurde Breidan wegen 
fahrläffiger Tötung und Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
bem Gulach zu fünf Monaten Gefänanis verurteilt. Nach 
den Gutachten der Nervenärzte kam § 5öt des Strafgeſetz⸗ 
buches für den Angeklagten nicht in Frage. 

Opfer ihter Guigläubigteit. 
Wegen 1500 Mark in den Tod. 

BVor kurzem hatte in Berlin eine Zigeunerin einer 
29jährigen Hausangeſtellten ihre geſamten Erſparniſſe von 
1500 Mark abgeſchwindelt. Das hatte ſich das Mädchen ſo 
u Herzen genommen, daß ſie ſich Sonnabend vormittag in 

ihrer Küche mit Gas vergiftete. Sie wurde tot aufgekunden. 

  

  

Gasvergiftung im Auto. Fünf Perſonen, die in Hamburg 
in einem Auto einem Trauerzug folgten, wurden im Wagen 
bewußtlos aufgefunden, als ſich einer der Leidtragenden von 
ihnen in der Nähe der Elbbrücke verabſchieden wollte. Die 
Wieberbelebungsverſuche waren zum Gllück bei allen erſolg⸗ 
reich. Bei Beſichtigung des Wagens ſtellte es ſich heraus, daß 
giftige Gaſe durch den ſchadhaften Schalldämpfer ins Innere 
eingedrungen und die Inſaſſen betäubt hatten. ů‚ 

Sie verſuchen's immer wieder. Während Sonnabend 
abend in der Bürgerſchaft in Hamburg die Störungsver⸗ 
ſuche vor dem Deutſchen Schauſpielhaus gegen die Auf⸗ 
führung der „Verbrecher“ verhandelt wurden, kam es vor 
dem Deutſchen Schauſpielhaus zu neuen Kundgebungen 
gegen die Aufführung des Stückes. Durch die Verteilung 

Lreifen, um die Straße zu fäubern. Die 

eines nationalſozlaliſtiſchen Flugblattes war vor dem 
Theater ein grotzer Menſchenäuflauf entſtanden, und ein 
Prlizeiaufgebot mußte wiederholt zum Gummiknüppel 

Polizei nahm 
cinige Siſtierungen vor. Im Theater lelbit kam es, ab⸗ 
geſehen von einem Zwiſchenrufer, der hinausbeſördert 
wurde, zu keinem Zwiſchenfall. 

  

Auch in Chiedgo wird 10 ſchnell geſchoſßen. 
Die angebliche Ermordung des Polizeipräſidenten. — Eine 

Verwechſlung. 

Die nach Europa gelangten Meldungen, wonach der 
Poltzeipräſident von Ehicago von Alkoholſchmugglern er⸗ 
mordet worden ſein ſoll, treffen nicht zu. Der Erſchoſjene 
war der Noligeichef des kleinen Ehicagoer Vorortes Chi⸗ 
cago⸗Heigbts, Gilbert. Als er vorgeſtern abend mit dem 
Rücken gegen das Fenſter in einem Vorderzimmer ſeiner 
Wohnnng ſaß, ſchlicken ſich mehrere unbekannte Männer, die 
mit abgeſägten Schrotflinten bewaffnet waren, an das 
Fenſter heran und gaben auf Gilbert mehrere Schüſſe ab, 
worauf ſie im Auto flüchteten. 

Gilbert hatte ſich ſehr rege au dem Kampf gegen den 
Alkoholſchmuggel und die Schmugolerbauden beteiligt. Die 
Poliäei hat auf der Suche nach den Mördern in eſner ganzen 
Reihe von Billardlokalen und Kueipen Nazzien vorge⸗ 
nomwen. Hierbei wurde ein unbeteiligter Schriftfetzer von 
einer übereifrigen freiwilligen Streifwache auf der Straße 
erſchoſſen, als er auf Anruf nicht ſofort ſein Automobll zum 
Halten brachte. ö 

Mord oder Uafall? 
Racheakt wahrſcheinlich. 

Sonnabend früh wurde der Laudwirt Sandkühler in 
Velbert (Nheinland) mit einer klafſenden Kopfwunde vor 
ſeinem Hauſe in Tönksheide tot aufgefunden. Da Mord 
angenommen wird, murde die Leiche beſchlagnahmt. Die 
Staatsanwaltſchaft nimmt an, daß es ſich um einen Rache⸗ 
akt handelt. Unterſuchungen in dieſer Richtung ſind im 
Gange. 2 

Die von der. Mordkommiſſion der Krimtualvolizei in 
Tönisheide (Rheinland) bis gegen Mitternacht an Ort und 
Stelle durchägeſührten Ermittkungen haben bisher den 
Nachweis eines Verbrechens nicht erbracht. Auf welche Art 
und Weiſe Saudkühler die Verletzung am Hinterkopf er⸗ 
litten hat, und ob dieſe die Todesurſache geweſen iſt, wird 
die Leichenöffnung ergeben. 

  

Exploſion auf einem amerikaniſchen Tankbampfer. 
ů Drei Tute, drei Verletzte. 

Auf dem Tanldampfer „Gulflaup“ der Gulj⸗Refining⸗Com⸗ 
pany trat in Port Arthur (Texas) aus bisher unaufgeklärter 
Urſache eine Explofton ein, durch vie drei Mitglieber der Be⸗ 
jatzung getötet und mindeſtens drei verletzt wurden. Die Toten 

ſfind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. 

Die Wirkungen der Sturmfluten auf ver Helgoländer Düne. 
Wie die „Helgoländer Zeitung“ meldet, hat die Helgoländer 
Düne durch die letzten Sturmfluten einen Landverluſt von 
13 000 Quadratmetern erlitten. ‚ 

Umfangreiche Unterſchlagungen eines Lohnbuchhalters. 
Durch Fälſchung von Buchüngen hatte der Lohnbuchhalter 
einer Löbauer Firma zu hohe Beträge von dem Arbeit⸗ 
geber gefordert und den Arbeitern nur die ihnen zuſtehen⸗ 
den Summen ausgezahlt. Bis jetzt wurde die Unter⸗ 
ſchlagung von 20 000 Mark nachgewieſen, die der ungetreue 
verhufkel. für ſich ausgegeben hatte. Er wurde ſofort 
verhaftet. 

  

  

Ein beutſcher Rundfunkſender in der Wolgar 
Die Reglerung der deulſchen Wolanrepuälllt hal iuelnet 
Sitzung Kürzlich beſchloſſen, zum Bau eines Rundfunk⸗ ſenders in der wolgadentſchen Haupiſtadt Pogrowſk eine 
wulrd Worausſichli-! WCohn bereltzuſtellen, Der SEender 

b im Sommer 19020 mit S e 
deutſcher Sprache beginnen, „ Sendunten in 

Programm am Montag. 
u Artſtuſer ericht, Eloanachrichten, Taassneulgtelten. — 1⸗     E uin den Rokorba? Sportlebrer Hermann Thomit. — 1 ů alferßunß vl, Fle, Kleſnen: Tr. Lan.— 10.f—g⸗ b 191rt Kunkfapelle. Leitung: Konfertmgliier, Rolkmar Sintehar K5 Eisnachrichten. — 18.20,: Berufsber Des W. Xlerarzi Sr. Gohr ei ſ ahre Wosßeh Möoönn S 2054 Uicbertragong lang malllah Dr. Win⸗ 

ins/ Mechſieenes , ů 10— 8 pernhausKbnigsbera: 
dOcaue enbach, uptallſche Leſtunge enszomuitoetſor Anerneß Vabrpig. Peaie, Intendant Pr. Hans Schüler. — Anſchlleßend: ilferberſch aßesnenlalelten., Sbortfunk. —.Ca. 22.4—24: Unterhaltunas⸗ und Salsbera. Danziaer Funkkäpelle. Leitung: Konzertimeiſter Alols 

— — —   ————— 

Gerüſteinſturz an einer Siegbrüche. 
Ein Arbeiter vermißt. 

Wie aus Menden au der Sieg gemeldet wird, ſtürzte in 
der vergangenen Nacht an der im Bau befindlichen Siea⸗ 
brlicke bei Friedrich⸗Wilhelm⸗Hütte das Gerüſt des Strom⸗ 
bogens aus unbekanuter Urſache ein. Die zur Zeit des 
Unglücks dort beſchäftiaten Arveiter konunten ſich bis auf 
einen, der vermißt wird, retten. Von den Gerelteten ſind 
einige unerheblich verletzt. 

Meuer Finanzſtandal in Steaßburg. 
Eine neue Finanzzeitung. 

Dem „Ipurnal“ wird aus Straßburg gemeldet, daß dort 
ein aroßer Finanzfkandat entſtanden ſei. Sonnabend ſel 
elner der Direktoren des „Inſtitut Finaneier de (Eſt“, 
namens Neill, verhaftet worden. Dieſes Unternehmen habe 
vor zwei Jahren beſcheiden angeſfangen uid, nachdem ſeine 
Geſchäfte aut gegangen ſeien, vor ſechs Monaten luxuriöſe 
Bürvräume bezogen und auch eine neue Fiuanzzeitſchrift 
herausgegeben, die den Titel trägt „Neue Finanzzeitung 
für Eljaß⸗Lothringen“. Ueber die näheren Umſtände war 
noch nichts zu erfahren, da die Staatsanwaltſchaft große 

Zurückhaltung beobachtet. 

2 Monate Gefängnis wegen Konhursvergehens. 

Zwei Monate Gefänanis wegen Konkursvergehens. 

Nach dem Anſang 1927 erfolgten Zuſammenbruch des Bauk⸗ 
hauſes von Biſchofshauſen & Co. in Berlin, bei dem bei 
Verpflichtungen der Bank in Höhe von 97% Millionen Mart 
kein nennenswerter Barbeſtand vorhauden war, waren die 
Bankinhaber wegen Depotverbrechens, Betruges, Untreue 
und Konkursvergeheus verurteilt worden und zwar der 
Kaufmann Küntzel zu drei Jahren, Kaufmann v. Biſchofs⸗ 
hauſen zu zwei Jahren Gefäygnis. Die von letzterem ein⸗ 
gelente Berufung führte zu einer Herabſetzung der Straſe 
geh i. Ponatt Gefänguis lediglich wegen Konkursver⸗ 
gehens. 

Selbſtmord eines Kriminalkommiſſars. Sonnabend 
wurde im Dienſtzimmer des Polizeipräfidiums in Dreöden 
der Kriminalkommiſſar Dix erſchoſſen aufgefunden. Ueber 
die Urſache des Selbitmordes des Beamten, der eine Witwe 
mit vier Kindern hinterläßt, iſt nichts bekannt. 

  

  

(33) 
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Papa trug ſchwer an dem Unfall, auch als Erna außer 
Lebensgefahr war. Er betrauerte aufrichtig den Mann, dem 
er ein „ehrenwerter, erhabener Vater“ geweſen war. Als Troft 
empfand er freilich, daß ſeine Tochter nun Deutſchland und 
Elternhaus nicht zuü verlaſſen brauchte. 

Erna war eine reiche Frau geworden. Der Vater Wenlim 
Kimms, der Fürſt gewährte großzügig der Braut ſeines Sohnes 
das der Witwe ausgeſetzte Wittum von fünfhunderttauſend 
Mark. Er ſchrieb ihr einen engliſchen Brief des Grames und 
der. Würde. Die Leiche des Prinzen wurde nach Söul über⸗ 
Ui Papa geleitete ſie ſchmerzbewegt nach Hamburg an 

ord. ů 
Doch bald kamen beſchaulichere Stunden, in denen er, wenn 

er ganz allein und vor ſelber ehrlich war, ſich eingeſtehen 
mußte, daß er und Erna, die von Tag zu Tag geſundete, das 
Opfer eines märchenhaften Glücksfalles geworden waren. Doch 
nur im ſtillen Kämmerlein getraute er ſich vieſe Wahrheit ein⸗ 
zugeſtehen. Man gilt 0 gern für frivol und herzlos. 

Nein, herzlos wollte Papa nicht erſcheinen. In der erſten 
weichen Stimmung nach Ernas ſchwerem Unfall geſtattete er 
— ſeinem Schwure zuwider — Lilotte die Heimkehr ins Vater⸗ 
haus. Er war bereit, ſie wieder aufzunehmen. Nur dieſer 
unverſchämte Patron, der ihm die Tochter ſozuſagen entführt 
hatte, ſollte ſeine Schwelle nie wieder betreten. Vergeblich 
ſuchte Frau Olga zu vermitteln. Papa blieb dabei, Walter 
Staff habe ihn „in ſeinen vier Wänden“ überfallen und ver⸗ 
gewaltigt. Und wie dieſer Burſche mit ihm geſprochen hatte, 
dieſer Habenichts. Da war der hochſelige Prinz doch von 
anderem Schrot und Korn geweſen! Dieſer regherende Fürſten⸗ 
ſohn, dieſer ſagenhaft reiche Grande, hatte ihn“verehrt und zu 
ihm geſprochen, wie er daheim zu dem Mikapo ſprach. 

Unter keinen Umſtänden, auch nicht in der trüib⸗zugänglichen 
Stimmung nach des Wunderprinzen tragiſcheſn Hinſcheiden, 
war Papa zu bewegen, dieſen „Rowdy“ iß ſeinem Hauſe zu 
empfangen. — — * 

„Aber du kannſt mit deinem Schwiegerſohn doch nicht 
dauernd verfeindet bleiben,“ wandte Mama vorwurfsvoll ein. 

„Ein Menſch, der mir ſo gegenübergetreten iſt!“ 
Er blieb hartnäckig und ſtörriſch. 

Da verzichiete Lilotte auf die Heimkehr. Auch Mama drängte 
nicht allzuſehr. Sie wußte, Papa würde ſie als eine Art ver⸗ 

  

  
lorene Tochter empfangen. Das wollte ſie dem Kinde erſparen, 
ſowie die Beſchimpfung ihres Verlobten und den Kampf um 
ſeine Beſuche. ů 

So blieb Lilotte in der Penſion. ů 
Ihre Heirat verzögerte ſich lange durch die leivige Wohnungs⸗ 

frage. Es, war Walter Staffs Stolz, ihr ein kleines künſtle⸗ 
riſches Neſt zu bauen. Er ſelbſt wohnte unter dem Dache in 
einem kalten, zugigen Atelier ohne Nebenräume, Dorthin wollte 
er Lilotte, die ſoviel für ihn geopfert hatte, nicht führen. Nein, 
koſig und traut ſollte ſie es haben. 

Er ſuchte, fand endlich und 15 Der größte Teil ſeiner 
geringen Erfparniſſe ging därauf in dieſen „Bauzuſchuß“, der 
mit Bauen nichts zu ſchaffen hatte. Doch nun hatie er die 
Wohnung, drei kleine Zimmer mit Bad und Küche, fließendem 
Waſſer und Zentralheizung am Bayriſchen ar Nel Und jetzt 
ging es ans Ausſchmücken und Ausſtatten der Räume. ů 

Mama wollte helfen. Papa ſteckte ihr manchen, Schtien Schein 
zu. Doch Staff 105 ab. Er' wollte von vieſem Schwiegervater 
nichts nehmen. Er wollte ſeinein Weibe das Neſt bauen. Er 
machte Schulden. Man gab heute gern auf u Gtelung 
Als Lilotte vorſchlug, ſce Er ſei hößen in Stellung gehen, 

wurde Walter ernſtlich böſe. Er ſei Lai Manns genug, 
ſeine Frau zu ernähren. Sie. 15 A01 Walter würde ſchon 
alles ſchaffen. Sie hatte ein an Wunderglauben grenzendes 
Vertrauen zu feiner Tatkraft und ſeiner Tüchtigkeit. — ů 

Eines Tages ſagte Staff: „Am 26. Februar iſt der Ball 
der Sezeſſion. Da werde ich als Mitglied wohl leider hin 
müſſen.“ —— 

„Am 26.! Das iſt doch mein Geburtstagl“ ů 
Sie lief zu ihm und ſetzte ſich anſchmiegend auf ſeine 

Knie. —* — 
„Du, Walter, du ſollſt mir nichts ſchenken. Ich weiß, was 

die Wohnung und Einrichtung und das alles gekoſtet hat. 
Nichts will ich haben. Später können wir alles nachholen. 
Nur eins möchte ich: wieder einmal mit dir tanzen wie da⸗ 
mals im Svortpalaſt.“ ů — ů 

Er ſah ſie zweifelnd an. 
„Hait du denn ein Kleid, Lieb2 
„Aber natürlich!“ Flugs wär ſie von ſeinen Knien her⸗ 

unter und in dem u 5 
ſchwunden. Hurtig kramte ſie im Kleiderſchrank — Mama 
hatte ihr längſt ihre Garderobe und Wäſche gebracht — fand 
das Geſuchte und ſchleppte es wie eine Sicgestrophäe her⸗ 
ein. Es war das Abendkleid auts der „großen“ Zeit, das ſie 
l dem denkwürdigen Balle der Modeninduſtrie getraaen 
atte. b 

Er prüite es kritiſch mit ſeinen geſchulten Augen. 
„m!“ machte er nur. * 
„Nicht ſchön genug?“, frag⸗ 
„Doch. doch!“ beſchwichti 

— nicht mehr ganz modern.“ 

ſie enttäuſcht. ‚ 
ꝛ „„Nur ein. bibchen      

kleinen Schlafzimmer nebenan ver⸗ 

Ste ließ die Stegestrophäe traurig ſinken. 
„Iſt es denn ein ſo feiner Ball?“ 

„Fein? Na ia. Alles, was in Berlin vom Bau iſt— 
kommt. Künſtler, Schauſpieler und ſo. Und alles, was 
Geld hat.“ 

Sie warf das Kleid mit einer müden Geſte über eine 
Stuhllehne und ſtand troſtlos inmitten des Zimmers. 

„Die Sache iſt die, Liebling,“ würgte er gequält hervor, 

gelehnt haſt, um einen kleinen Modenzeichner zu heiraten. 
Nun erſcheinſt du zum erſten Male in der Heffentlichkeit 
mit dieſem Manne. Alles wird ſenſatiouslütſtern auf dich 
affen und, wenn du in dem Kleide dort erſcheinſt, ſagen, 
Die Arme! Nicht mal gut anziehen kann der Menſch ſie.“ 
„Ich werde Mama bitten,“ ſchlug Lilotte bündig vor. 

Er ſprang auf. „Nein, Lilotte! Unter keinen Umſtänden. 
Ich will nicht einen Pfennig von diefem Gelde annehmen, für 
das deine Schweſter ſich verkauft hat.“ 

Sie ſah ihn groß und betr.fen an. Es war daßs erſtemal, 
daß ſein Zartgefühl ihn vertieß. Er bereute ſofort das un⸗ 
bebachte Wort. „Verzeih, Lilotte, ich —“ 
Eie hob abwehrend die Hand. 

„Du haſt ja recht. Ich bleibe zu Hauſe.“),, 
„Zeig das Kleid noch mal,“ bat er unſchlüſſig, in dem Be⸗ 
ſtreben, ſeinen Fehler gutzumachen. öů 

Auch tat es ihm weh, ihr, die, beſcheiden und ſelbſtlos, 

kaum jemals Anſprüche ſtellte, einen Wunſch zu verſagen. 

„Vielleicht geht es doch.“ — 

Hoffnungslos hob ſie das geſcholtene Kleid empor. Er 
betrachtete es mit zuſammengekniffenen Augen. 

7.Hallol,, rief er in plötzlicher, ſchöpferiſcher Eingebung. 

Sieh mal!“ ů . 
Er raffte ein Stück Papier vom Tiſche und entwarf mit 
flotten, ſicheren Strichen einige Aenderungen. 
ESie klatſchte kindlich in die Müund, der S. 18 5 

Seitdem ſie nicht mehr die Bürde der Schuld trug, den 

Ihren die letzte Hoffnung des Aufſtieges aus der Miſere 
genommen zu haben — die hatten jetzt doch wirklich genug! 
—, war fie in, Piucge ihztpen ve ein harmoniſcher, ſonniger, 

8froher Men 'eworden. * 
0. as Herrlih Duß, famos. Das ändere ich mir ſelbſt, 
wir haben hier eine Nähmaſchine. So un bißchen von der 

Konfektion bin ichja ſchließlich auch. Das koſtet eine Klei⸗ 
nigkeit.“, 

kein Menich meine Bilder kauft und ich Kleidermaler ge⸗ 
worden bin!“ ů ů‚ ů 

Sie feierten, die Löſung geziemend mit einer geniebe⸗   riſchen Lage Küſſe. ů ů 
riß hen ge Kuf (Fortſetzung folgt.) 

V 

Gpiaſtiſche Sper in „ Akten, i Nor⸗ 

„ganz Berlin weiß, das du die großen Anträge damals ab⸗ 

„„Ha,“ lachte er übermülig, „ſiehſt du, wie aut es iſt, daß 
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Danzigs Leichtathletik 1928. 
Aufſchwung der Leichtathletikbewegung. 

Wohl ſelten hat in einem Jahre die Leichtatoletitbewe⸗ 
gung der Danziger Arbeiterſportler einen derartigen Ruck 
uUlach vorne zu verzeichnen gehabt, wie in dem vergaugenen. 
Dieſer Ruck nach vorne keunzeichnet ſich erſtmals durch die 
athleiltrit in Pl des Leichtathletlkgedankens. Die Leicht⸗ 
athletik iſt in die Breite gegangen, was angenblicklich als 
das erſtrebenswerteſte Ziel des modernen Sportgedankens 
gilt. Wlederum zeigt es ſich auch hier, daß 

der Urbeiterlyort als Bahnbrecher der modernen 
irtt Sportauffaſfung 

wirkte. 
Aber auch die Spitzenleiſtung hat in vielen Sportarten 

eine Steigerung erfahren. Pieſe Syltzenleiſtungen ſind 
organiſch aus ber, breiten Maſſe emporgewachſen, Der 
Arbeiterſport befindet ſich da im e zu den blirger⸗ 
lichen Verbänden, die erſt eine Küchtuna der Spitzen⸗ 
leiſtung anſtreben und durch dieſe eine Verbreituug des 
Sportgedankens erhoffen. 

* 

Die Breitenleiſtung gilt alſo als Fortſchritt. Sie 
kann aber nur erreicht werden, wenn bei den Veranſtal⸗ 
tungen und Wettkämpſen genügend aktive Teil⸗ 
nehmer vorhanden ſind, Das war im letzten Jahre bei 
den. Arbekterſportlern in überaus reichlichem Maße vor⸗ 
handen, Faſt alle der zahlenmäßigen Veranſtallungen hatten 
eine ſtarke Beteiligung aufzuweiſen. Schon das An⸗ 
ſporten im Mai, eine ſonſt Uuntergeordnete Veranſtallung, 
liek ein 

Anſchwellen der Teilnehmerzahl 

bei den leichtathletiſchen Weitkämpfen erkennen. Noch mehr 
trat dieſe Ausbreitung des Intereſſentenkreiſes bei der 
Straßenſtafette Zoppot— Danzia in Erſcheinung, 
die ſowohl an Teilnehmerzahl als,auch an Organiſativn alles 
bisher in Danzig auf dieſem Gebiete Dageweſene' in den 
Schatten ſtellte. Der Lauf der 17 Mannſchaſten mit ihren 
250 Teilnehmern hat auch in der Oeffentlichteit ſtarke Be⸗ 
beint gefunden. Ebenſo die im Auguſt durchgeführten 
leichkalhletiſchen Bezirksmeiſterſchaften, die 
mit üder 240 Einzelmeldungen das vorhandene Kampfrichter⸗ 
material derart in Anſpruch nahmen, daß auch hierin bald 
Wandel geſchafft werden muß, um den geſteigerten An⸗ 
ſprüchen zu, Següheyn 

Sportliche Höhepunkte waren ſernerhin: der leicht⸗ 
athletiſche Städtekampf mit Königsberg, 
den Danzig knapp verlor, der Vereinszehn⸗ 
bampf der F. T. Schidlitz und das 21. Stiftungs⸗ 
ſeſt der F.T. Danzig, bei dem allein 46, Stafettenmann⸗ 
ſchaften an den Start gingen. Ueverhaupt iſt im Lager der 
Danziger Arbeiterſdortler der Stafettenlauf eine der be⸗ 
liebteſten Uebungsarten. Oft iſt es vorgekommen, daß zu 
einem Kampf9 bis 11 Mannſchaſten antraten. Noch niemals 
hat eb einen „Sieg im Alleingang“ gegeben, wie es bei den 
bürgerlichen Verbänden ſo oſt vorkommt. 

Auch auf dem Lande iſt niit größtier Intenſität die Leicht⸗ 
athletik betrieben worden, was die »beiden Sportfeſte in 
Tiegenhof und in Plehnenudorf beweiſen. 

Ebenſo hat der Waldlauf uach wie vor ſeine treue 
Auhängerſchar, die bei jedem Wetter, auch jetzt noch, in 
Scharen Wald und Flur bevölkert. Als Fortſchriit kann 
auch die aͤktive ſportliche Betätigung der älteren 
Sportler gewertet werden. 

Dies In⸗vie, Breite⸗gehen“ hal nicht zuletzt ſeine Urſache 
darin, daß der Lehrtätigkeit breiteſter Raum geteben wurde. 

Die Spitzenleiſtungen. 
Obwohl der Spitzenleiſtung innerhalb des Arbeiterſporis 

nicht die Bedeutung zufällt, wie in den bürgerlichen Ver⸗ 
bänden, ſo werden ſie doch ſeit einigen Jahren regiſtriert. 
Mit dieſer Regiſtrierung zerfällt die Behauptung vieler 
Lürgerlicher Sportkanonen (Peltzer), daß die Arbeiterſportler 
uichts leiſten, in ein Nichts. Auch in Danzig iſt in den letzten 
Jahren eine weſentliche Leiſtungsſteigerung zu verzeichnen 
geweſen. 
Augeublicklich iſt aber die Danziger Leichtathletik, was die 
Spitzenleiſtung anbetrifft, auf dem „toten PRunkt“ angelangt, 
d. h., es laſſen ſich Leiſtungsſteigerungen nur noch gelegentlich 
und nur von befonders deranlagten Sportlern erziclen. 

In den Kurzſtrecken 
hat es im vergangenen Jahre einen Rückſchlag gegeben. Die 
Beſtleiſtung des Jahres hält Engler, Danzig, mit 11,8 Sek. 
An zweiter Stelle folgt Rehberg. Danzig, mit 11.9 Sek. 

Obwohl die vorjährige Zeit von 11,3 Sek. (Engler) nicht erreicht werden konnte, ſind doch in dieſem Jahre eine ſtatt⸗ 
liche Reihe Sprinter letwa 15 bis 20) aufgetaucht, die alle um die 12⸗Sekunden Grenze einzugruppieren wären. Erjolg⸗ reich waren noch r dieſe Strecke Thomat und Dickomev, 
Danzig. Ueber 200 Meter wurde leider in Danzig bisher wenig gelauſen, ebenſo über 400 Meter, wo auch die vor⸗ jährige Zeit des Schidlitzer Schrade (ö55,8) nicht mehr erxeicht 
werden lonnte. Dickomey, Danzig, lief im einzigen Weti⸗ 
bhewerb des Jahres ohne beſondere Konkurrenz die mũßige Zeit von 50.8. ů 

Die Mittelſtrecken 
ſind nach wie vor eine Domäne des Danzigers Thomat. Seine beſte Zeit über Sog Meter war 2:10,2 Gr Soriahne 2:06,2. Ueber 1000. Meter lief der jugendliche Ohraer Kry⸗ citli die beſie Zeit; er brauchte 2:514. Die 1500⸗Meter⸗ Strecke wurde in dieſem Jahre nicht gelaufen. 

Beiĩ den Langſtreckenlänfern 
haben ſich die Leiſtungen verbeſſert. Hier bält Philipv. Zovpot, die Spitze Für 3000 Meter gebrauchte 0 25770 (1927. 10 225 uns für 5000 Meter 15. 44 (1922. 17: 28,). wuchs ier Wobt Gefergt in. iv eie bp1 ſo daß für Nach⸗ tſor feſonders zu nennen wã da: Herbert Kort, Sliva, und Wohlert, Junglladl. Aren 

Einen Fortſchritt gat es bei den Wurfronkurrenzen ge⸗ Kihen. Aeurich Karſh, Plehnenburf. arf denis 4%%0, Meter weit. Damit wurde zum erſten Male die Au⸗Meter⸗Greuge Aberſchritten. Die Beitleiſtung des Vor⸗ jahres war 27,3 Meter Auch im Speerwerfen konnte die Lei verbeiſert werden. Albert Karſch brachte es auf Mei⸗ eter, eine gans reſpektable Leiſtung (1927: 40,32 Meter). Bei den Kugelfioßern hat es nicht zu einer Leiſtunasßrigerung gelangt. Krey, Danzig, ſchaffte 10,26   

Meter, erreichte aber damit nicht die Leiſtung des vorjährigen 
Rekordhalters Beyer, der es auf 10,82 Meter gebracht hatte. 

Bei den Sprungkonkurrenzen 

gab es im Stabhochſprung eine Verbeſſerung der Leiſtung. 
Schlegel, 6%n Jables , itberſprang 3/0½ Meter, Die Beſt⸗ 
leiſtuig des Jahres im Weitſprung hält Gädtke, „Stern“, 
Werdertor, mit 6,05 Meter, erreichte aber damit nicht die 
Beſtleitung des Danzigers Engler (0/0), der auch im Drei⸗ 
ſprung mit 14,87 Metern die Spitze hält. Recht mieß ſieht es 
bei den Hochſpringern aus, wo die Jugend beſſer iſt wie vie 
Senioren. Die Leiſtungen ber Vorlahre (1,60 Meter) konnten 
nicht erreicht werden. 

Mit den Staſettenleiſtungen 
laun man zuſrieden ſein. In der 44100⸗Meter⸗Stafette 
0 5 ſich die erſte Mannſchaſt der F.T. Dan. 10 unſchlanbar. 

ie beſte Zeit war 478, im Nunaiſchaf 48,2. Auch die olympiſche 
Stafette konnte dieſelbe Mannſchaft in 4203,2 bewältigen, 
ebenfalls die Schwedenſtafette, zu der 2: 14,8 benötigt wurde. 
Als, Neneinrichtung wurde in dieſem, Jahre die 10100, 
Meter⸗Stafette, gelaufen, die auch die Z.. Danzig mit 
2:08,7 an der Spitze ſieht. Die 389C1000⸗Meter⸗Stafette hält 

   
die F. T. Oliva mit der ſehr mähigen Zeit von 9:10,5. 

Die Franenwettbewerbe. 
Die Sportlerinnen ſchneiden im Durchſchnitt beſſer ab als 

die Sportler. Hier ſind vielfach Leiſtungen erzielt worden, 
die manch einem Mann Schwierigkeiten bereiten dürſten. So 
iſt der Hochſprung der Genoſſen Kaſſen mit 1,38 Meter erſt⸗ 
klaſſig. Auch die Nächſtfolgenden, ſo die Leiſtung der Gen. 
Holz, Schidlitz, mit 1,35 Meter, können ſich fehen laſſen. Beim 
100-Meter⸗Lauf hält ebenſalls die Gen. Kaſten mit 13,8 die 
Spitze (im Vortahre 13,2). Die beſte Zeit im 100⸗Meter⸗ 
Lauf erzielte die Gen. Gertrud Klein, Schidlit, mit 69, Sek, 
im Weitſprung dominiert Geu. Kaſten, Danzig, mit 4,44 Mtr., 
blieb aber hinter der vorjährigen Leiſtung der Gen. Scheffler, 
Schidlitz (4,67 Meterh, erheblich zurück. 

Die Wurfkonkurrenzen ſtagnieren. Es wurden erreicht: 
Tistus: Holz, Schibli, 22,05 Meter (1927: 21,60), Speer: 
Holz, Schiͤlitz, 21,95 Meter (1927: 21,35), Kugelſtoßen, 5 Kilo⸗ 
gramm: Holz, Schidlitz, 6,78 Meter (1027: 7,52). Die 
Stafettenläauie waren der F.T. Schiblitz nicht zu nehmen. 
Sowohl in der 49%100⸗Meter⸗Stafette, 59/5 (58,9) und in der 
kleinen Olympiſchen (200, 50, 50, 100 Meter) 69,3, konnte 
Schldlitz noch ſeine Poſition halten, doch machte ſich hier 
Danfig als ſtärkſter Konkurrent bemerkbar. 

lles in allem kann man mit dem Ergebnis des letzten 
Jahres wohl zufrieden ſein. Biele auſſtrebende Kräſte ſind 
vorhanden, die im kommenden Fahre beſtimmt eine Um⸗ 
herbenrung in der Liſte der Spitzenkandidaten herbeiführen 
werden. 

  

Jum vierten Male Hanbballmeiſter. 
Spv. Schutzpolizei ſchlänt Tv. Neufahrwaſſer 3:1 [2: 0). 

Geſtern kam auf dem Schupoplatz das Endſpiel in der Dan⸗ 
ziger Handballmeiſterſchaft zwiſchen dem Sportverein der 
Schutzpolizei und dem Turuverein Neufahr⸗ 
waſſer zum Austrag, Der Schupo glückte zum vierten 
Male der Wurſ. Auch in dieſem Jahr konnten ſie den 
Meiſtertitel heimführen. Damit hat ſich die Schupo als erfolg⸗ 
reichſte Vertreterin des Handballſports in Danzig gezeiat, iſt 
ihr doch ſeit Austragung der Danziger Handballmeiſterſchaft 
1924) erſt einmal der Titel abgenommen worden. 

Das geſtrige Spiel wurde flott durchgeführt. Die Schupp 
war den größten Teil des Spteles überlegen. Bei der 
Ligamannſchaft konnte das Zuſammenſpiel ſoaber gefallen 
wie bei den Turnern, die geſtern nicht beſonderes Glütk 
hatten. Die Fangſicherheit ließ bet beiden Mannſchaften 
etwas zu wünſchen übrig. 

Zu Begiun waren die Turner kurze Zeit überlegen. 
Ihre ſchuellen Angriſſe machten der Schupoverteidigung viel 
zu ſchaffen. Nach etwa 5 Minuten Spieldauer kamen die 
Turner denn auch durch den Halbrechten zum Führungstor. 
Nachdem der Schupo cinige ſcharfe Durchbrüche gelungen 
waren, ließ der Widerſtand der Turner nach, bie geraume 
Zeit überhaupt nicht aus ihrer Hälfte herauskamen. Dieſe 
Ueberlegenheit tonnte die Schupo bis zur Halbzeit durch 
zwei Tore ausdrücken. Nach der Pauſe wurde ein mehr 
ausgealichenes Sniel gezeigt. Ein wenig verdientes Tor 
ſtellte das Ergebnis auf 3:1 für die Schupo. — Hervorzu⸗ 
waſſe war die gute Arbeit des Torwartes von Neufahr⸗ 
waſſer. 

Fußball⸗Aeberraſchung in Verlin. 
Herta BSC aeſchlagen. 

Dic Berliner Fußballverbandsſpiele brachten am Sonn⸗ 
tag auf der ganzen Linie Ueberraſchungen. Das ſenſationellſte 
Ereignis war in der Abteilung 4 die erſte Niederlage, dic der 
Berliner Meiſter Herrtha BSC. durch Allemania 90 erlitt. 
Zwei Minuten vor der Pauſe konnte Müller für Hertha 
3SC. die 1: 0⸗Halbaeitſübrung erringen. Nach dem Wechſel 
wurde Herthas Verteidiger Fiſcher ernſtlich verletzt und 
mußte ausſcheiden, ſo daß der Meiſter die letzten 45 Minuten 
mit nur 10 Mann durchhalten mußte. Das Mißgeſchick 
ſeines Gegners verſtand Allemania zu ſeinen Gunſten aus⸗ 
zunutzen und erzielte in der 20. Minute durch einen Rechts⸗ 
außen den Ausgleich, dem der Mittelſtürmer Wolter zehn 
Minuten vor Schluß den Siegestreffer folgen Ließ. 

Caicſon und Monck ſiegen. 
Großboxkampf in Frankfurt. 

Im Frankfurter Sportpalaſt fand am Sonntag ein 
Berufsboxgroskampftag ſtatt Der Einleitungskampf der 
beiden Halbſchwergewichtler Fauſt (Frankfurt) und Simon 
(Berlin) endete nach ſechs Runden unentſchieden. 

Im zweiten Treffen feierte der deutſche Leichtgewichts⸗ 
meiſter Paul Czirfon (Berlin) einen überlegenen Punkt⸗ 
ſieg über den guten Belgier Leukemanns. Einen äußerſt 
flokt Hurchgeführten Kampf lieferten ſich der deutſche Bantam⸗ 
gewichtsmeiſter Otto Ziemdorf (Berlin) und der hervor⸗ 
sagende Belgier Maachtens. Nach acht intereſfanten 
Rnunden konnte der Belgier einen verdienten Punktſieg er⸗ 
ringen. Ein unerwartet ſchnelles Ende nabm der Feder⸗ 
gewichtskampf zwiſchen dem deuiſchen Meiſter Paul Nvack 
(Berlin) und dem ausſichtsreichen Anwärter auf den bel⸗ 
giſchen Meiſtertitel im Federgewicht de Lievens. Paul Noack 
Beſtätigte ſeine in Amerika gezeigte gate Form und ſchlug 
den Belgier bereits in der erſten Runde k. o. 

Neuhorker Sechstagerennen beendet. 
Das erſte Neuyorker Sechstagerennen wurde in der Nacht 

zum Sonntag beendet. Das italieniſch⸗amerikaniſche Paar 
Siorgetti⸗Fred Spencer konnte ſeine Führung bis zum 
Schluß behaupten. Die Helden der letzten Stunde waren das 
deuttſch⸗amerikaniſche Paar. Dülberg⸗Zimmy Walthour und 
die Holländiſch⸗amerikmmiſche Kombination van Neck⸗Mac 
Namara, die faſt in allen den erſten Platz belegten. 
Ergebniſſe: 1. Giorgt 

2. Letonrneur⸗Bryoceardo; 'en zurück: 3. Mac Namara⸗ 
vam Neck (600 Punkte), 4. Franz Dülberg⸗Jimmy Walthour;: 
3 Runden äurück: 5. Linari⸗Belloni; 4 Runden zurück: 6. Zuc⸗ Meuden Aiure, Numden gurdk: 7. Dehaste-Becman: 10 

Swrück- 8. Walker⸗Horder; 12 Runden zurück⸗ 
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Spencer; 1 Runde zurück: 

9. Petri⸗Croley. Die ſiegreiche Mannſchaft Giorgetti⸗Spencer 
legte insgeſamt 3586840 Kilomeier zurück 

Die geſtrigen Fußßhbollſpiele. 
Obwohl geſtern offiziell innechalb der Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverbandes Danzig auf die Austragung vou Fuß⸗ 
ballſpielen verzichtet war, hatten ſich doch die erſten Mann⸗ 
ſchaften von Fichte und Danzig zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpie zuſammengefunden. Das Spiel endete 2: 2 unentſchie⸗ 
den, nachdem bis zur Halbzeit Danzig mit 1.: 0 geführt hakte. 

Es war mehr ein Probeſpiel, da auf beiden Seiten neue 
Kräfte mitwirkten, die ihre Reiſe für die J. Klaſſe zeigen 
ſollten. Ein gut abgenommener Flankenſchuß bringt Danzig 
das erſte Tor. Nach Wiederanſtoß iſt Fichte, dank der guten 
Unterſtützung ſeiner Läufer im, Vorteil. In kurzem Ab⸗ 
ſtande ſchieen die Ohraer zwei Tore. Die Danziger haben 
jedoch mit ihren Angrifſen mehr Glück und können durch 
einen unverhofften Torſchuß den Ausgleich herſtellen. 

Elbinger Fußballſieg über Danzig. 
Vittoria⸗Elbing gegen Danziger Meiſter SV.⸗Neufahrwaſſer 

3:1 (2:). 

Seit längerer Zeit kämpften die beiden Fußballmannſchaften 
vou Danzig und Elbing um das Anſehen Hrer Heimaiſtadt in 
dieſem Sportzweig. Die Glätte des Bodens ſtellte beſonders an 
dic Außenſpieler erhebliche Anforderungen. Die Danziger 
ſchienen zum Schluß matter, eine Folge ihrer recht ſchweren 
Rundenſpiele. Im allgemeinen war der Kampf ausgeglichen. 
Die Entſchloſſenheit der Viktoria⸗Stürmer vor dem Tor brachte 
der Mannſchaft den Sieg. Eine geringe techniſche Ueberlegen⸗ 
heit der Danziger war unverkennbar, dafür zeigten die Elbinger 
rieſigen Eifer. Das Spiel zeigte wiever einmal, daß nicht tech⸗ 
niſches Können, ſondern Eifer und Kampfgeiſt entſcheidend 
lind. Beſondere Leiſtungen zeigten Eike und Buhl⸗Reufahr⸗ 
waſſer ſowie Dreher, Krauſe J und Deutſchwitz⸗Viktoria Elbing 

Ein Strafſtoß wegen zu langen Tragens des Balles durch 
den Danziger Torwart brachte den Elbingern den erſten Erfolg. 
Das zweite Tor wurde nach gutem Zuſammenwirken des 
Viktoria⸗Sturmes erhielt. Danzig erzielte darauf das Ehrentor. 
Nach Seitenwechſel zeigten ſich für beide Parteien vermehrte 
Torgelegenheiten. Kurz vor Schluß gelang es Elbing, ein 
drittes Tor zu erzielen. 

Schupo gegen Oſtmark 4: 2 (8: 2). 

Geſtern vormittag trafen ſich auf dem Schupoplatz die 
Ligamannſchaften der Schupo und Oſtmark. Das Er⸗ 
gebnis entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Die Sſt⸗ 
märker waren durchaus ebenbürtig, wenn nicht gar zeit⸗ 
weilig überlegen. Lediglich die größere Durchſchlagskraft 
der Stürmerreihe der Schupo gab den Ausſchlag. Das Spiel 
hatte nur wenige Zuſchauer angelockt. 

Zoppoter Sportverein gegen Zoppoter Sportklub 5: 1 (4:0). 

Das Lokaltreffen zwiſchen den beiden Zoppoter Rivalen 
jah den Sportverein als verdienten Siegerx. Das Ehrentor 
für den Sportklub reſultiert aus einem Elfmeter. 

Reiterfeſt Langfuhr⸗ 
Geſtern führte die Reitſchule Kißner ein Reiterfeſt 

durch. Es wurden beachtenswerte Leiſtungen geboten. Das 
reichhaltige Programm wurde mit einer OQuabdrille eröffnet. 
Einer der Höhepunkte des Abends war die „Hohe Schulc“, 
die Direktor Kißner mit ſeinem Fuchswallach „Normann“ 
vorführte. Außer Freiheitsdreſſuren gab es eine Spring⸗ 

konkurrenz und ein Jagdſpringen, das an Reiter und Pferd 

hohe Anforderungen ſtellte. Eine von 20 Damen und Herren 
gerittene große Quadrille beſchloß das Programm. 

ODanziger Zugendfußballſpieler jahren noch Eibing. 
Die 1. Jugendmannſchaft der F. T. Danzig fährt am 

Sonntag, dem 28. 12. nach Elbing, um mit der, Jugend⸗ 
mantſchaft deszneuen Bezirksmeiſters „Vorwärts“, Elbing, 
ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. 

2. 

5. 2 2 
Dariziger Boxer in Pofen. 

Die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei fährt 
am 15. Desember mit ihrer erſten Kampfmannſchaſt nach 
Poſen und wird dort den Rückkampf gegen den vor kurzern 
in Danzig aufgetretenen Sportverein Warta beſtrelten. — 
Mitte Jaunuar beabſichtigen die Danziger elune Verline: 

  

  Mannſchaft zu verpflichten.  



  

Die Frau des Stactsanwalts. 
Sie lebte recht flott. — Henryk, der Geliebte. 

Der Staatsanwalt Stanislaw Turowiez aus Stedlee 
wurde nach Warſchau verſetzt. Er iſt ein rechtſchaffener 
Mann.0 Schlimmer iſt es — oder war es mit ſeiner ſFrau, 
der 45iährigen Helena, einer Rufſin. Sie wollte auf großem 
Fuß leben. Da das Gehalt ihres Mannes nicht ausreichte, 
ſuchte ſie einen Liebhaber, den ſie in dem ⸗dtährigen (1) 
Henryk Zachs fand. Zachs war Angeſtellter der Internatio⸗ 
nalen Schlaſwagengeſellſchaft, wo auch die Tochter der Tu⸗ 
rowjſka beſchäftiat war. Das Liebespaar lebte berrlich und 
in Freuden. Doch mangelte es ihm immer wieder au Geld. 
Frau Turvwſka verſchaffte ſich ſolches, indem ſie fleißig 
Wechſel auf den Namen ihres Mannes ausſtellte. An ſchönen 
Kletbdern und Pelzwaren ſowie Schmuckſachen fehlte es dalier 
E Beſonders genial zeinte ſich Frau Turowſka im Be⸗ 
rüigen. 
Henryk fälſchte ihr zu Gefallen ein Schreiben, laut welchem 

ſie angeblich ein großes Haus in Pacht genommen hatte. Mit 
dieſem Schreiben wandte ſich die Turowfka an verſchiedene 
90 ßere Warſchauer Wäſchereien mit dem Erſuchen, Teil⸗ 
aber an der in dem gepachteten Hanſe demnächſt zu eröffnen⸗ 

den Dampfwäſcherei zu werden. Auf dieſe Weiſe gelang es 
ühr, einige hunderttaufend Zloty zu erſchwindeln. Sie ver⸗ 
kaufte auch eine ihr nicht gehörende Wohnung. Das ging, 
ſo lange es eben ging. Plötzlich kam alles an die große 
Glocke. Zachs floh nach Frankreich, Fran Turowſka follte 
verhaftet werben, doch entkam auch ſie im letzten Angenblick. 
Die Tochter wurde entlaſſan, der Maun iſt unſchuldig kom⸗ 
romittiert. Unter den Geprellten befindet ſich auch ein 
olizeikommandant. 
So berichtet wenigſtens der Warſchauer „Moment“, den 

wir auch die Verantwortung daflr überlaſſen mollen. 

Wieder große Unterſchlagungen. 
Ein bekannter Kaliſcher Kaujmann verhaftet. 

Erſt vor einigen Tagen berichtrten wir von den Unter⸗ 
ſchlagungen des Direktors der Kooverativbank in Kaliſch, 
Metsner, der 100 000 Zloty auf unrechtmäßige Weiſe an ſich 
gebracht hatte. Heute müſſen wir abermals von einer großen. 
Betrugsaffäre berichten, die ein bekannter Kaliſcher Kauſ⸗ 
mann, Goszezunſki, begaugen hat. Der ſich großen Ver⸗ 
trauens erfreuende Gosczynſki führte ein Handelsunter⸗ 
nehmen und ſtand mit der ganzen Kauſmannſchaft der Lodzer 
balle esdieiner in Handelsveziehungen. Vor einigen Monaken 
hatte er einer ganzen Reihe von Kaufleuten Wechſel zur 
Deckung für entnommene Waren gegeben. In der ver⸗ 
gangenen Woche aingen mehrere dieſer Wechſel zu Proteſt, 
worauf es ſich herausſtellte, daß ſowohl die Ausſteller, wie 
auch die Giranten gar nicht exiſtieren. 

Als man U8 an Goszezynlki wandte, gab dieſer keine Auf⸗ 
klärung, ſo daß der Verbacht entſtand, daß er irgendwelche 
unſauberen Geſchäfte führt. Man benachrichtigte deshalb 
den Staatsanwalt in Kaliſch, der eine geheime Unterſuchung 
einleitete und feſtſtellte, daß Goszezynſki die Unterſchriften 
mehrerer großer Warſchauer Firmen gefälſcht, die Wechſel 
mit falſchen Stempeln verſehen und dann in Umlauf geſeßßt 
hatte. Als Goszezynſki von einer Reiſe nach Warſchau 
zurückkehrte, wurde er auf dem Bahnhof verhaftet. Nach 
ſeiner Vernehmung durch den Unterſuchungsrichter wurde 
er nach dem Gefängnis gebracht. Die Geſchädigten berechnen 
ihren Schaden auf mehrere hunderttauſend Zloty. 

„Duell“ zwiſchen Schülern. 
Der eine ſchlänt dem andern das Auge aus. 

In einer Volksſchule in Alexandrow ereignete ſich ein 
charakteriſtiſcher Zwiſchenfall. Zwei Schüler der 5. Abtei⸗ 
lung gerieten während der Pauſe in Streit wegen eines 
Heftes, wobei ſie ſich arg beſchimpften. Einer der Schüler 
fühlte ſich beleidigt und ſandte ſeinem Geguer zwei Sekun⸗ 
danten. Das gleiche beſorgte der andere. Das Treffen der 
beiden Jungen fand vorgeſtern abend auf einem Felde hinter 
der Stadt ſtatt. Anſtatt Degen wurden die eigenen Fäuſte 
verwendet. Das Duell endete mit einem ausgeſchlagenen 
— eines Schülers. Die Eltern des beſiegten Schülers 
wollen ben Schulleiter wegen mangelnder Auſſicht der Zög⸗ 
linge verklagen laßſen. 

Neues Jagdbverbot in Polen. 
Auf Grund einer ſoeben herausgegebenen Verordnung 

des polniſchen Landwirtſchaftsminiſters iſt das Jagen auf 
Elentiere, Trappen und Eichhörnchen auf dem geſamten 
Gebiet der Republik Polen mit Ausnahme der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien bis zum 31. Dezember 1930 vollſrändig 
unterſagt. Dieſe Verordnung tritt am 24. Januar 1929 
in Kraft. 

* 

Für die Woiewodſchaft Poſen iſt folgende Verordnung 
erlaſſen worden: 8§ 1. Für den Verlauf eines Jahres iſt es 
verboten, Haſen in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
15. Oktober, Faſanenhähne in der Zeit vom 1. Februar 
bis zum 15. September, Rehböcke in der Zeit vom 1. Oktober 
bis zum 30. Mat, Damhirſche in der Zeit vom 1. November 
bis zum 15. September zu jagen. Ä 2. Obige Verordnung 
ift mit dem 1. Dezember 1928 in Kraft getreten. 

„Freund der Deutſchen“ ijt beleidigend 
Sechs Wochen Gefängnis für einen Rebakteur. ö 
Vor dem Kreisgericht in Warſchan hatte ſich der Redak⸗ 

teur der „Gazeta Werſoawfka⸗ Trajdos wegen Beleidigung 
des Senators Kulexſti aus Graudenz, desRedalteurk der 
„Gazeta Grudiacka“, zu verantwoxrten. Die Verleumdung 
jah das Gericht darin, daß die „Gazeta Warfzawſt“ 

Kulerſtki einen Freund der Deutſchen genannt hatte. Der 
verantmortliche Redakteur wurde zu ſechs Wichen Gefängnis 
verurteilt, die Strafe jedoch auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 

Die Wut auf den burzen Nock 
Praktiſches „Ceriſtentuun 

In einer Warſchauer römiſch⸗katholiſchen Kirche erregten 
ſich die weiblichen Beſucherinnen über ein junges Mäbchen,   

das in einem anffallend kurzen Rock dem Gottesdtenſt vei⸗ 
wohnte. Als das Mädchen die Kirche verließ, wurde ſie von 
einer gauzen, Rotte von Frauen überfallen. In der Auf⸗ 
regung aing dabei nicht nur der beanſtandete Rock in Fetzen, 
ſondern das junge Mädchen wurde ſplitternackt ausgezogen 
und fürchterlich verprügelt, bis es ihr gelang, ſich in die 
Sakriſtei zu retten, die auf e magen n des Pfarrers ſofort 
geſperrt wurde. Die Meuge nahm aber eine ſo drohende 
Haltung ein, Daß eine ganze Hundertſchaft der Polizei aus⸗ 
rücken mußte, um die Anſammlung zu zerſtreuen die Rädels⸗ 
führer zu verhaften und das ſchwerverletzte Mädchen ins 
Laßzarett zu begleiten. 

  

Tötung im Duell ift Mord? 
Geſetzliches Duellverbot in Polen geforbert. 

Unter dem Eindruck ber um ſich greijenben Duellwut, der 
erſt in den letzten Tagen wiebderum zwei Menſchenleben zum 
Spfor gefallen ſind, haben mehrere Fraktionen des polniſchen 
Seims einen. Geſetzentwurf gegen den Zweikamnf einge⸗ 
bracht Nach bieſam Entwurf joll Tötung im Duell künſtia 
als Mord beurteilt werden. Kerer ſieht der Entwurf vor, 
daß Olſiziere, die an einem Dnell als Kämpſer oder als 
Sekundanten teilnehmen, ihre militäriia,“ Charge verlieren 
ſollen. Ueber die Ansſichten zur Durchbringung dieſes Ge⸗ 
ſetzes iſt noch nichts bekannt. ö 

Sie wieſen ihn aus. 
Einſach über die Grenze abgeſchoben. 

Bei Reuenburg wurde der 27 Fahre alte Georg K., deſſen 
Baten, in Neuhuben (Kreis Schwetz ein Beſitztum von 
Lee Murgen hat, über die Grenze abgeſchoben, Ex hatte für 
Dentſchland optiert und ſollte am 28. Dezember 1028 ſeinen 
Heimatort verlaſſen. Plötzlich wurde ihm jedoch ſeine 
Anfenthaltsgenehmtgung von ber Staroſtei in Schweb um 
vier MWochen beſchräuhkt Am 1, Dezember mußte er ſein 
välerliches Beſitztum ſofort verlaſſen. Ohne daß ihm die 
Möhlichkeit gegeben wurde, etwas von ſeiner Habe mitzu⸗ 
nehmen, mußte er fein Rad beſteigen und zur Grenze fahren. 
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Das Ende einer luſtigen Nacht. 
Drei Arbeiter verbrannt. 

In der Warſchauer Vorſtadt Mokotow branute eine Holz⸗ 
baracke nieder, in der nach einem Zechgelage fünf Arbeſter 
ibernachten wollten. Drei von den Arbeitekn verbraunten, 
zwei konuten noch lebend, aber mit ernſten Verletzungen, aus 
ben Flammen geholt werden. Das Feuer entſtaud durch 
eine weageworfene Zigarette. 

IJu, in — nein, nein! 

Um die Emiſſion der neuen Innenanleihe in Polen. 

Die auch in der halbamtlichen Preſſe Warſchaus verbrei⸗ 
tete Nachricht über den Beſchluß des Miniſterrats, dem Fi⸗ 
nanzminiſter zur Ausgabe einer inneren Anleihe in Höhe 
von 100, Millionen Zloty hauptſächlich für Baukredite zu 
bevollmächtigen, wird auf dem gleichen Wege uẽnr dazu er⸗ 
mächtigt, Innenanleihen in einer Geſamthöhe bis zu 100 
Millionen Zloty zu begeben. (G»genwärtig erklärt aber 
das Finanzminiſterium die Lage am polniſchen Geldmarkt 
für die Ausgabe irgendeiner Innenauleihe fün ungeeignet. 
Die nächſte Anleihe würde auch 5D Millivonen nicht über⸗ 
ſteigen und nicht vor Sommer 1629 emittiert werden. 

—. 

Der Bromberger Magiſtrat wird kontrolliert. Die pol⸗ 
niſche Regierung wird in allernächſter Zeit einen Regie⸗ 
rungsdelegierten zur Kontrolle der Arbeit des Magiſtrats 
der Stadt Bromberg ernennen. Der Bürgermeiſter von 
cpelerß Barciſzewfki hat die Ernennung auf dieſen Poſten 
abgelehnt. 

MiMMn8nüsnae Unuunnai 
Die „Danziger Volksstimme“ liegt in nachfolgenden 

Buchhandlungen zum Verkauf aus: 

Murier Inwalida, Pohimannstrade Mr. 20 
Hrnold Kriente, Pohimannstraße Hr. 8 

Romey, Unter-Tmorner 5trale 
und ist bei sämtliehen Strabenverkũufern und in Kiosks 

zu haben 

Die Flliale beüindet sich bei 
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Hierselbst wordeg ů 
Abonnementsbestellungen entgekengenommen 

Denno--Danziver VolMssumme“, 
. 

Pfund,   

Man tat ihm nicht ſehr weh. 
Der Leuinaut, der ſeine Braut ermorbdet, iſt milde beſtraft. 

In dem Lemberger Prozeß gegen den Leutnant Zakenſti, 
der ſeine Braut mit einem Säbei ermordet hat, iſt das Urteil 
gefallen. Es lautet auf fünf Jahre Feſtung und Ausſtoßuna 
aus dem Heere. Anf Grund der Amneſtie ſind ihm zwanzig 
Monate Haft geſchenkt wordeu. Außerdem gelangte die 
Unterſuchungshaft in Anxechnung, ſo daß der Mörder⸗Offt⸗ 
I uihnt 28 Monate Feſtung kür ſeine Tat zu ver⸗ 

gen hat. 
Zu erwähnen iſt hierbei, daß durch Verhängung einer 

Feſtungshaft den Verurteilten nicht die Büirgerrechte abge⸗ 
ſprochen werden, ſo daß Zalencki nach Verbüßung ſeiner 
Strafe ſogar wieder um Aufnahme in das Offizierskorps 
nachſuchen kann. 

Fuft wie in Mesgilo. 
Banditen überfallen Kaufleute. 

Eine Banditenbande trieb ſeit einiger Zeit in der Gegend 
von Röeszow ihr Unweſen. Vor einigen Tagen wurde ein 
Ueberfall auf einige jüdiſche Kaufleute verübt, die ſich nach 
Dymow zum Markt begaben. Einige Kaufleute wurden von 
den Bandtiten verprügelt. Die von der Polizet aufgenommene 
werhen 0 hatte Erſolg, Zwei Banditen konnten geſtellt 
weroͤen. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf. Ein 
Bandit konnte flüchten, der audere jagte ſich ſelber eine 
Kugel in die Schläfe, als er ſah, daß er nicht mehr ent⸗ 
kommen konnte. 

Der Brotpreis wird nochgeprüſft. 
Der polniſche Iunenminiſter hat au ſämtliche Wolewod⸗ 

ſchaften einen Runberlaß verſandt, in dem die Ernährungs⸗ 
reſerenten der Woſewodſchaften beauftragt werden, zweimal 
im Monat den Brotpreis in den wichtiaſten Wojewod⸗ 
ſchaftszentren nachzupritfen. E 

Die Garnpreiſe werden heraufgeſetzt. 
Dazu ſchlietzen ſich die polniſchen Textilfabriken zuſammen. 

Die Verhandlungen über die Bildung eines Textil⸗ 
kartells in Lodz ſtehen von dem Abſchluß. Der Vertrag ſoll 
dieſer Tage unterzeichnet werden, Die Vereinbarnngen 
ſehen eine monatliche Feſtſetzung der Garupreiſe vor, doch 
können im Falle einer unerwarteten Preisſteigerung bzw. 
Preisſenkung des Rohmaterials ödte Preiſe durch eine für 
dieſen Zweck geſchafſene Spezialkommiſſion abgeändert 
werden. Die dritte Schicht in den Garnſpinnereien wird 
aufgehyben. Jede der augeſchloſſenen Firmen hat einen 
Kautionswechſef in Höhe von iohh Dollars zu. hinterlegen. 

Die polniſchen Glashütten, welche Flaſchen herſtellen, 
haben beſchloſſen, unter dem Namen „Syndikat der Flaſchen⸗ 
hütten in Polen“ eine Organifativn ins Leben zu ruſen, 
deren Aufgabe in erſter Linie die Verfolgung einer einheit⸗ 
lichen Verkanfspolitik ſein wird. 

  

In Graudeuz hat ſich Frau Hedwig 3, in der Nacht von 
Donuerstag zu Freitag mit Karbol vergiftet. Beſinnungslos 
murde ſie in das Krankeuhaus hebnacht, — Ein Oberſt der 
Reſerve, Mals, hat ſich mit einem Revolverſchuß in den 
Kyopf verletzt, iſt aber noch am Leben und wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Die Gründe der Verzweiflungstat ſind noch 
nicht bekannt. öů 

Graudenzer Jahrmarkt für Pferde und Rühe. 
Gute Pferde brachten 500—800 Zl., Arbeitspferde 250—30ʃ) 

bis 980 Zl., Fohlen 250—300 3ʃ., ſchlechtere Pferde 120—160 
Zloty, Kühe 400—450—-500—550 Hl., Sterken 300—350 gl., 
Kälber 120—160—220 Zl., Bullen 550—600 Zl. Es waren im 
gunzen 344 Pferde, 11 Fohlen, 211 Kühe, 17 Sterken, 2 Bullen, 
9. Kälber und eine Ziege aufgetrteben. Käufer waren ſehr 
viel vorhanden. Es würde aber wenig gekauft. 

Auf dem Graudenzer Wochenmarkt koſteten Butter 3,50 
bis 3,70 Zl., Eier 4,75 Zl., Gänfe 1,30—1,50 Zl., Enten das 
Stück 5,50—6,50 Zl., Aepfel 0,65—0,0 Zl., Birnen 0,0—0,50 
his 0,60 Zl., Nüſſe 150—1,80 Z31l., Hühner das Stück 5—6,70 
Zloty, Kartoffeln 5—5,50 Zl., Schleie 2,50 Zl., Hechte 2,20 Zl., 
Breſffen 2,20 Zl., Barſche 1,80 Zl., friſche Flundern 0,75 -0,80) 
Zloty, kleine Fiſche 0,80—1 Zloty. 

Thorner Marttbericht. Sei es, daß das trübe, regueriſche 
Wetter daran ſchuld war, ſei es, daß ſchon Feiertagsſtimmung 
in Stadt und Land herrſchte, jedenfalls litt die Beſchickung 
und der Beſuch des Freitag⸗Wochenmarktes ungemein da⸗ 
runter. Man notierte folgende Preiſe: Butter 300—380 Eier 
3,80—4.0 Glumſe, 0,50—0,60, Sahne 2,80—3,20, Honig 250— 
3,00, Pflaumenkteude 0,70—1,00, Gänſe 8,00—1800, Enten 
6,00—10,00 Hühner 300—-8,00 Tauben 0,80—1,20 Haſen 7,00— 
9.00, Kartoffeln pro Zentner 5,00 die verſchledenen Kohlſorten 
pro opf 0,10—1,00 Roſenkohl 0,40—0,70 Grünkohl 90,0 pro 

wiebeln 0,15—0,25 weiße Bohnen 0,40—0,50. Tomaten 

0,40, rote Rüben 0,15, Mohrrüben desgl., Wrucken 9,06—0,08, 
Kohlrabi 0,30—0,50, Spinat 0,40, aſternat 020, Aepfel 

0,15—0,60, Birnen, 0,20—0,60, Walnüſſe 100,, Zitronen pro 

Stück 0,20—0,40, Bücklinge pro Stück 0,25—0,30,friſche Flundern 
0,80, Sprotten 1,40—1,60, Salöheringe pro Stück 0,12—0,20. 
Hechte 1,60—1,80, Kien⸗ und Brennholz pro Bund 0,10—0,20. 

Tannen⸗uund Fichtengrün ſowie Weidenkätzchen pro Bund 0,0. 
Der Blumenmartt brachte Alpenveilchen und Primeln, durch 
Papierhütlen gegen die Kälte geſchützt, und ferner Chryſan⸗ 
themen in mannigfachen Varianten immer noch in großer 
Auswahl. 

—— 

Zeitungsträgerin 
tür Grudzladz (Graudenz) sofort gesucht 

Melcungen bei M. DombrowWwaka, Grudztadx 
(Graudenz, Kwiatowa 19 

  

    

  

   
       
    

  

  

  ‚ 0 

L
r
e
 

     



55. Fortſebung. 

gerade gegenüber, vom Hauſe Marſettas. Aber niemals 
würde er ſie anſehen, wenn er in feinen herrlichen Wagen 
ſtiege. Niemals. 

Mit dreitauſend Mart lkonnte er zlemlich weit gommen, 
rechnete er ſich aus, Ein paar Hundert, gingen allerdings 

  

Vobby, der ſich in elner kritlſchen, Stimmung befand, 
hlelt nichts davou, Das Univerſum iſt ungeheuer groß, 
Ilnſere Erde irrt darin herum wie ein wingiges Staubkorn. 
Eollte es nicht von den Vewohnern des Staubkorns 
arrogant ſein, zu behgupten, daßt ſie mehr als Banalitäten 
vom Kosmos wüßten? Die Bemühungen der Wiſſenſchaſt 
dlinkten Bobby überflüſſig und langweilta; weit wichtiger 
als alle ühre Theorlen erſchien ihm dle Tat einer einzigen 
kleinen Blene, die ein Tröpfchen Honia erzeugt, 

Er ſchrilt an den Wänden entlang, Ste bildeten elue 
Galerle exleſener Kunſtſchäte. Viel mehr als Bücher ſagten 
ihm die Bilder; unmittelbarer zeigten ſie ihm die Natur und 
das reiche Leben in ihr. Er betrachtete mit Vergnügen 
einen Vanernhof aus der Hand des Hobbema, und eine 
Waldlandſchaft desſelben Meiſters wirkte auf ihn ſo ſtark, 
daſt er ſekundenlang von der Vorſtellung erfüllt war, als 
ſtände er unter rauſchenden Laubdächern und hörte den 
Brunſtſchrei, des Hirſches. 

Ein wenig froher fetzte er ſoine Wanderung ſort. Lange 
verweilte er vor dem Gemälde einer Schloßrnine von 
Aelbert Cuyp. Etn anderes Vild, von Jan Fryt ſtammend 
und einen Streit der Vögel darſiellend, entlockte ihm einen 
Außruf des Entzückens. 

Dann kam er an eine Niſche, die von einem Vorhang ver⸗ 
deckt war. Er wollte vorübergehen, aber ihm her ein, daß 
ſich hinter der Samtportiere vielleicht ein beſonderer Kunſt⸗ 
genuß verbergen könnte. Nach den Schnüren griff er, mit 
denen man den Vorhang öſfnele. Er zog daran. 

Es war ganz dunkel in der tieſen Niſche. Nur das Gold 
eines breiten Bilderrahmens leuchtete an eiuigen, Stellen. 
Bobby ſuchte nach einem Lichtſchalter. Er fand ihn. Aus 
irgendeinem Grund, der ihm nicht klar war, zögerte er 
einen Augenblick. 

Dann flammte das Licht in der Niſche auf. Gleichzeitig 
erloſch ein anderes in Bobby. 

Er wich einige Schritte zurück und ließ ſich in einen 
Seſſel iallen. Sein Blick blieb in der Niſche. Er wurzelte 
in dem Gemälde dort, das herrlich war und ſchrecklich zu⸗ 
gleich und das alle Dämonen des Haſſes und der Ver⸗ 
zweiflung in ihm weckte. 

Marietta ſtellte das Bild dar. Sie war unbekleidet; auf 
einem Diwan mitten unter lauter bunten Kiſſen lag ſie, ein 
wenig dem Beſchaner abgekehrt. Ihre linke Hand ordnete 
mit einer Geſte voll außcrordentlicher Anmut das Haar 
Uinten im Genick, die andere hielt einen Handſpiegel, Um 
ein Meiſterwerk von hohem Rang handelte es ſich bei dieſem 
Bilde. Das Fleiſch der Geſtalt leuchtete in perlmutter⸗ 
artigem Glanz, und da Spiel der Linien war trotz der Ruhe⸗ 
lage des Körpers von tänzertiſcher Grazie, Ein Ausbruck 
vpon Schelmerei und Unſchuld lag auf dem Geſicht, kam aus 
dem Sypiegel zurück. Es ſchien, als wollte dieſe Frau ſagen: 
Seht mich an, iſt mein Leib nicht eine Blume, und wäre es 
nicht eine Torheit, dieſe Blume in ein Kleid zu hüllen? 

Eine bittere Antwort hatte Bobby bereit. Alle Qualen 
gemarterter Liebe koſtete er. Nun wußte er Beſcheid über 
Marietta. Was er zu Beginn ſeiner Bekanntſchaft mit ihr 
vermutet hatte, das erwies ſich als richtig. Eine Dirnen⸗ 
Uatur war ſie. Vielleicht wußte ſie nichts von Lüge, als ſie 
ſchwor, daß ſie unberührt ſei. Aber uur ſcheinbar ſprach ſie 
die Wahrheit. oder waren die Blicke des Malers, der dieſen 
Akt ſchuf, nicht Taſtorgauc, und hatte nicht der Maunn, der 
das Bild kaufte, ein dauerndes Anrecht auf ihren Körper 
erworben? Marietta war feit wie die vielen anderen 
Frauen auf den Sklavenmärkten der Liebe. Niemals mehr 
wollte er ihr wieder begegnen. 

Langſam ſchritt Bobbn zu der Niſche hinüber. Er ſtand 
davor und nahm Abſchied. Das dauerte lange. Immer, 
wenn er die Hand nach dem Schalter ausgeſtreckt hatte, zog 
el ſie noch einmal wieder zurück. Sein Auge trank die 
Farben des Gemäldes, alle Linien ſchnilt es in ſein Gehirn. 
Er würde es nicht mehr vergeſſen, und das war wohl gut 
ſo. Eine Verkörperung der ewigen Eitelkeit des Weibes 
ſtellte dieſes Werk dar; alle Tugenden gehen unter in ihr, 
nichts bleibt als gleißzendes Fleiſch, An das Bild und ſeine 
ſolte⸗ wollte er denken, wenn jemals ſein Herz weich werden 
ollte. 
Aber es würde nicht mehr weich wexden. Niemals wieder. 

Mit Liebe hatte er nichts mehr zu ſchaffen. Sie iſt eine An⸗ 
gelegenheit der Toren, und Bobby war weiſe geworden. 

Furchtbar weiſe! 
„Der Schalter knackte. Die Duukelheit tötete das lichte 

Bild der Schönheit, und zugleich ſtreckie ſie die ſchwarzen 
Krallen nach Bobbys Seele aus. 

Wie ein Nachtwandler verließ er das Zimmer. Einen 
Augenblick erwachte er, als er auf dem langen Flur an der 
Tür des Muſikſalons vorbeikam. Da drinnen muſiziertie 
noch immer Iſabella Loty, Eben ſang ſie ein italieniſches 
Liedchen. Es hatte dieſen Sinn: 

„Nur „Geduld, o Freund, die Zeit bringt Roſen, 
Ueber's Jahr iſt's früh genug zum Kofen. 
Wenn hervor die erſten Kuyſpen brechen, 
Wirſt du mir von deiner Liebe ſprechen ..“ 

Da rannte Bobby den Flur entlang und ſtürzte an den 
verblüfften Diener vorüber ins Freie. 3 em 

XLIV. 

Zwei Tage trieb üch Bobby im Walde umher. Sy lange 
eS licht war, lag er unter Buſch und Baum, ſchickte ſeine 
Seufzer zu den Wipfeln empor, ſchimpite mit den Meiſen 
herum und mit den Elſtern, warf mit Tannenzapfen nach den 
Eichhörnchen. Viele Stunden belauſchte er einen Fuchs, fing 
unch Kis inen ir ößtineen, Dart inrreich 15955 als das Tier biß, 

L inigen kräftigen Backenſtreichen. Nachts ſchlie i 
der Hütte eines Waldhüters. n ats ſchtief er in 

Dann ſtand ſein Entſchluß feſt. 
Er wollte noch einmal Dr. Santen aufſuchen und ihn um 

die dreitauſend Mark bitien, die er auf dem Tiſch liegen⸗ 
gelaſſen hatte. 
Er eineg Tages in ve er, iich die ſie rurücksneublen würde 
* 3 er Lage ſein, ſie zurückzuzahlen. Große 

Pläne hatte er. Nach Südamerika wollte er Hehen⸗ ein Stũück 
Urwald kaufen. Roden und pflanzen wollte er, reiten und 
jagen. Gewiß würde ihm die Natur, die er liebte, weil ſie 
ſo ſiark war, ſo ehrlich und gerecht, helſen, Zute Ernten zu 
erztelen. Seine Viehherden würden ſich raſch vermehren; 
vielleicht würde er ſogar wertvolle Erze auf ſeinem Boden 
fünden. Eine Silbermine war eine gute Sache; man häarte 
oft gebört, daß ſie ihren Befſitzer zum reichen Mann gemacht 
tatte. Hallo, wenn es ſo weit war, dann würde ein herr⸗ 

liches Leben beginnen. In der erſten Kafüte würde er über 
das Meer fahren, und einen Palaſt würde er ſich bauen, 

     

     

  

V 

Er mußte ſiée Marieſla zurückgeben, die ſeine noch ab. 
Das mußte Nechnung beim Roten, Jonas bezahlt hatte. 

ſein; nicht einen Tag länger könnte er das Gefühl, ertragen, 
non Geld gelebt zu haben, das auf ſchmachvolle Weiſe er⸗ 
worben wurde. 

  

4＋ C 

Dann flammie das Licht in der Niſche auf. 

Ach ja, auf ſchmachpolle Weiſe! In den Stunden, da er 
wie ein Toller herumlief, hatte er die Stimme unterdrückt, 
die in ihm für Marietia ſprach. Eine Verräterin war das 
Mäbchen, eine Meineidige. Keine Entſchuldigung gab es für 
ſie. Höchſtens bemitleiden durfte er ſie, die ſo verdorben 
war, daß ſie ihre tote Mutter belog. 

„Und ich hätte vor dir gekniet, Marietta!“ hatte er ge⸗ 
brüllt, als er ſich im Walde beſand und den Bäumen ſein 
Leid klagte. „Auf den Knien hätte ich mir deine Liebe er⸗ 
bettelt! Auf allen beiden!“ 
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Das war unun vorbei. Bobby hatte ſich gefaßt. Den 
Stempel eiſerner Ruhe und geklärten Willens trug ſein 
Geſicht, als er vor der Tür des Miniſterhauſes ſtand. Der 
Diener geleitete ihn in das Empfangszimmer. Dort ſap er, 
die Hände auf die Knie gelegt, ſteif, ſachlich und korrekt, ſo⸗ 
weit dles ſein ziemlich mitgenommener Rock zuließ. 

Dann weckte ein Geräuſch ſeine Aufmerkſamkeit. Er 
wendete ſich ein wenig um und ſah Marietta in der Tüuür. 

Marietta befand ſich im Miniſterhbeim. 
Das war eine räſche und gründliche Beſtätigung all 

ſeiner ſchlimmen Vermutungen 
i „Bobby!“ riei ſie und eilte mit erhobenen Armen auf 

n zu. 
Aber mitten in ihrer Bewegung hielt ſie inne. Die Arme 

ließ ſie ſinken. Erſchreckt ſtand ſie da und blickte mit vor⸗ 
geneigtem Kopf nach dem Liebſten. Eine tödliche Angſt war 
in ihren Zügen, langſam falteten ſich ihre Hände. 

„Bobby, was iſt Ihnen?“ 
Er war auf ſeinem Stuhl ſitzengeblieben. Den Rlcken 

kehrte er dem Mädchen zu. Ueber die Schulter hinweg Weit 
er mit einer Stimme, in der eine mühſam aufgebaute Welt 
von Gleichgültigkeit lag: 

„Ach, Sie ſind es, Marietta! Wie gebt es Ihnen?“ 
Run richtete ſie ſich auf, Den Kopf warf ſie in hen Racken. 

Sie trat an ein Tiſchchen heran. Nervös ſpielten ihre Finger 
mit der Brokatdecke, die darüber gebreitet war⸗ u 

„Zwei Tage lang habe ich Sie in allen Winkeln der Stadt 
geſucht,“ ſagte ſie. ů 

„O, es tut mir leid, daß ich Sie ſo, bemühte. Fürchteten 
Ste, ich könnte Ihnen durchbrennen?“ —* 

„Durchbrennen? Wie meinen Sie das?“ 
„Sie haben bei Jonas Geld für mich verauslagt.“ 
Ein gefährliches Feuer blitzte auf in Mariettas Augen. 
„Warum ſprechen Sie von Geld? Wenn es um Geld 

geht, dann ſind Sie der Gläubiger, nicht ich. Wir werden 
uns ſpäter darüber unterhalten. Augenblicklich iſt ganz 
anderes zwiſchen uns zu verhandeln, denke ich. Wo waren 
Sie die beiden Tage?“ 

Mit einem ſpöttiſchen Lächeln fragte er zurück: 
„Müſſen Sie das wiſien?“ 
„Ja. öů 

8 Ade Dann darf ich wohl nicht ſchweigen. Ich war im 
alde.“ 
„Erkundigen Sie ſich bei den Bäumen!“ ö‚ 5 
„Es iſt kalt im Walde um dieſe Zeit, ſchrecklich kalt.“ 
„Nicht ſo kalt wie in einem Heißzkeſſel.“ 
Sie beachtete ſeinen Einwurf nicht. 
„So traurig macht es, durch geſtorbenes Laub zu waten 

und die abſcheulichen Krähen ſchreien zu hören!“ 
„Finden Sie? aich halte Krähen für aufrichtiger als 

Nachtigallen; ſie wecken nicht Hoffnungen in uns, die ewig 
Unerfüllbar bleiben.“ ů 

Sie kam herüber zu ihm. Ihre Hand legte ſie Sil die 
Schulter des ſteif und froſtig Daſitzenden. Ein leiſes Zittern 
war in ihrer Stimme. 

„Sie ſind ſo verändert, Bobby.“ ö 
„Das iſt möglich. Ich fühlte mich eine Zeitlang nicht 

wohl, mein Verſtand war verwirrt, jetzt geht es mir wieder 
gut, das iſt alles.“ 

„Warum kamen Sie nicht zu mir, als Ihnen Ihre Flucht 
gelungen war? Ich hatte Jonas meine Adreſſe genannk. 
Die ganze Nacht wartete ich auf Sie.“ 

Höhniſch antwortete er: 
„Eine ganze Nacht? Wirklich? Sie erweiſen mir ſehr 

viel Ehre.“ (Foriſetzung folgt.) 

—222222.... —— 

Der Selbſtmord im Koffer. 
Verwegener Inwelenſchwindel einer falichen Gräfin. 

Eigentlich muß man ſich nicht ſo ſehr wundern über die 
immer neuartigen Tricks, mit denen die internationalen 
Hochſtapler arbeiten, als darüber, daß gewiegte Inweliere 
noch darauf hereinfallen. Mauchmal helfen ſogar ganz ur⸗ 
alte, oft erprobte Methoden zur Durchführung eines 
grötzeren Schwindels. wie fetzt in Luon, wo eine aroße 
Firma um ungeheure Summen geſchädigt worden iſt. Der 
Junhaber dieſes Geſchäſts keunt ſeit Jahren eine italieniſche 
Gräfin della Croſſa, die er zu ſeinen beſten Kunden blen 
darf. Dieſe rief ihn eines Morgens aus einem Hotel an, 
und bat ihn, umgehend drei Diamantdiademe in ihr Appar⸗ 
tement zu ſenden. 

Das fiel ihm nicht auf, und hätte doch auffallen müſſen. 
Erſtens: 

wer beſtellt aleich drei Diademe auf einmal? 
Zweitens: warum kam die Gräfin, die ſtets perſönlich er⸗ 
jchienen war., nicht ſelber? Der Juwelier beging aber dazu 
noch einen entſchekdenden Fehler. Statt ſelbſt in Begleitung 
von mindeſtens einem Angeſtellten, die Gräfin aufäuſuchen, 
die er immer vperſönlich bedient hatte. ſchickte er ſeinen 
Prokuriſten allein mit Wertobiekten von einer halben 
Million Mark in das Hotel. Der kam natürlich nicht wie⸗ 
der, ſondern blieb drei Tage verſchwunden. 

Das Hotel von dem Juwelier angernfen, teilte mit. der 
Prokuriſt habe lin Cutawan und Zylinder, wie er gekom⸗ 
men) gemeinſam mit der Gräfin das Haus verlaſſen und 
ſie zur Bahn gebracht. Das fiel ihm ſchon auf, dazu vaßte 
die von der Gräfin gegebene Perſonenbeſchreibung gar nicht 
auf ſeine Bekanntc. Alio Meldung an die Polizei, die ſich 
anfangs einem Rätſel gegenüber ſab. Bis nach drei Tagen 
ein Vorſtadthotel mitteilte, in einem ſeiner⸗Zimmer habe 
ein Mann im Koffer Selbſtmord begangen. ů 

„Tatſächlich laa der Proknriſt. völlig entkleidet und mit 
einer furchtbaren Kopfwunde. in einem großen Koffer, lebie 
aber noch und war 

nach ein pvaar Tagen wieder vernehmungsjäbig. 

Nach jeinen Angaben baben ihn außer der falſchen Gräfin 
zwei Herren empfangen, von denen einer die Diademe   prüfte während ihm der andere vlötzlich von binten einen 
kurchtbaren Schlag auf deß Kopf verfette ſo daß er die B⸗ 
üinnung verlor. — Den. Keit mußte ſich die Polizei hin⸗ 
kombinisren: Der Proknrißt wurde entkleidet in den Koi 
gie Lie Mbenr des Wöbersanenet einem ibrer Komplizen. 
ie E erfallenen onleate in fenes Vor⸗ 

botel ſchaffte. ů — — 
Die beiden Heliershelfer wurden bald aufaenöbert, der 

eine wurde auf der Flucht erſchoßen. der andere verbaftet, 

E 

ü ů Tafeln wird von den findigen Unternehmern 

die „Gräfin“ dagegen iſt über alle Berge, und mit ihr die 
orei Diademe. Den Inwelier aber, der mehr als leicht⸗ 
fertig und ungeſchickt gehandelt hat und iede ſo aroßen 

Objekten gegenüber notwendige Vorſicht vermißen ließ, kann 
man nicht einmal bedauern. U. E. 

Wo iſt der „Slieger von Tfingtan“? 
Es fehlt iede Nachricht von Günther Plüſchow. 

Ueber den Verpleib des deutſchen Waſſerflugzeugs 
„Tſingtan“, das unter Führung Günther Plüſchows am 
Dienstag nach der Maggelan⸗Straße geſtartet war, fehlt iede 
Nachricht. Man befürchtet, daß Plüſchow nicht imſtande war, 
die hohen, ſchneebedeckten Bergketten des füdlichen Argen⸗ 
tiniens zu überfliegen, und in einer menſchenleeren, ſchwer 
erreichbaren Gegend zu einer Notlandung gezwungen wurde. 

     
  

·i Berlinerodd bat eine Uhr Aufſftellung gejunden, die 

r Zeiger noch Zifferblatt hat, aber trotzdem ganz genau 
ꝛeit angibt. Sie beſitzt Tafeln, von denen alle Minute 

ie rechte, alle Stunde die linke herunterfällt, und auf denen 
die Zeitangabe in Zahlen zu leſen- iſt. Die Rückſelte ber 

gleich zur 

  

  

Reklame bennidt. 

 



——— 
Fiſcherkrieg auf See. 

Der Kampf um die Neke. 
Unter den Seefiſchern kommen des öfteren Streitigkeiten 

wegen des Auslegens der Netze vor. Wenn die Netze zu 
dicht aneinander ausgelegt werden, jo bringt der Strom ſie 
leicht aneinander und beide verwickeln ſich. Die Kutter⸗ 
gemeinſchaften Schmidt und Ruſchan in Oeſtlich⸗ 
Neufähr waren ſich aus dieſem Grunde nicht beſonders ge⸗ 
wogen. Die Partei Schmidt machte der Partei Ruſchaun den 
Vorwurf, daßz letztere ihre Netze an die der erſteren zu nahe 
heranbringe. 

Am 7. Oktober, morgens 6 Ubr, inhr die Partei Schmidt 
mit ihrem Kutter hinaus auf See zu den Netzen. Man faud 
hier beide Netze zuſammen und verwickelt. Es wurden nun 
beide Netze aüfgenommen, in den Kutter gelegt und man 
wollte weiterfahren. Wie die Partei Schmidt behauptet, 
wollte man die Netze ins Dorf bringen und den Vorfall 
melden. Die Partei Ruſchan kam mit ihrem Kutter hinzu 
und bemerkte, daß ihre Netze verſchwunden waren. Man 
vermutete ſpfort. datß die Partei Schmidt die Netze auf⸗ 
genommen habe und fuhr dem Kutter nach. Der Kutter 
Ruſchau hat eine größere Fahrgeſchwindiakeit und holte 
den Kutter Schmidt auf See bald ein. Die Partei Ruſchau 
erblickte ihre Retze auf dem Schmidtſchen Kutter und ver⸗ 
langte ſie heraus. Die Autwort klang nach Götz von 
Berlichingen. Als Gegenautwort vermuteten die Schmidt⸗ 
leute einen Rammverſuch. Dieſem kamen ſie zuvor mit 
einem Steinwurf, der einem Ruſchaner in den Rücken traf. 
Schlietzlich endete der Kampf ergebnislos. 

Es ſiegte die Vernunft, und man ſand, ſich wieder im 
Heimathafen von Neufähr. Hier verlief die Auseinander⸗ 
wicklung der Netze friedlich. Die Partet Ruſchau machte 
nun gegen die Partel Schmibt Anzeine wegen Dlebſtahls 
an den Netzen und geſährlicher Körperverletzung. Man traf 
ſich nun vor dem Einzelrichter. Die Partei Schmidt vertrat 
lebhaft ibren Standpunkt und die Abſicht, die Netze nur des⸗ 
halb auf ihren Kutter genommen zu haben, um ſie dein Ge⸗ 
meindevorſteher in ihrer Verwickluma vorzeigen zu köunen. 
Sie ſollten dann gleichzeitia abgeliefert werden. Eine Dieb⸗ 
ſtahlsabſicht ſei völlig ausgeſchloſſen geweſen. Dieſe Abſſcht 
konnte, den Angeklagten auch nicht nachgewieſen werden. 
Der Amtsanwalt beantragte und der Richter erkannte auf 
Freiſprechung. Nur wegen des Steinwurfs wurde auf 
30 Gilden Gelbdſtrafe erkannt. 

330 Jahre Buchbinderinnung. 
Die Seier im Volkshauſe. 

Die Feier des 330 jährlgen Beſtehens, zu der ſich am Sonn⸗ 
abend die Mitglieder der Buchbinder⸗Zwangsinnung Deutſchen 
Volkshauſe zuſammengefunden hatten, verlief ſehr eindrucksvoll. 
Als Gäſte waren Regierungsrat Dr. —— n, der Präſident 
der Handwerkskammer, Habel, vom Verein der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Herr Krogoll und Senator Siebenfreund erſchienen. Die 
Königsberger und Elbinger Innungen. Hame Delegierte entſandt. 
Junmm waren viele Vertreter unb Obermeiſter von ncer 
nnungen und Vereinen erſchienen. Eingeleitet wurde die Feier 

durch ein Konzert, danach zogen die Innungen mit ihren Fahnen 
ein. Der Obermeiſter der Buchbinderinnung, Großmann, hielt die 
Begrüßungsrede. Hierauf wurde ein Wües Jhirbehen: worauf 
Herr Habel einiges aus der Geſchichte der Buchbinderinnung er⸗ 
ählte. Im Anſchluß hieran wurde die FehvPgßt der neuen 
fahne un Nußtemen, Ehrenobermeiſter Habel hielt die Weihe⸗ 

rede. Im Auftrage des Senats ſtiftete Huer Regierungsrat gaohe⸗ 
mann mit den beſten Wünſchen einen Se nennagel. Die Schmiede⸗ 
innung überbrachte als Zeichen des Verbundenſeins ein Hufeiſen, 
das der Buchbinderinnung Glück und Segen bringon ſoll Sodann 
ſtiftete der Vertreter des „Verbandes der Junungen der Freien 
Stadt Danzig“ einen ſilbernen Pokal und die imbcgüring 
einen zinnernen Krug mit Zierat. Ferner wurde eine große an, 
von Fohnennägeln geſtiftet. Auch die Königsberger und die Elbin⸗ 
ger Buchbinderinnung übergaben Fahnennägel mit der Verſiche⸗ 
rung des engen Verbündenſeins der Reichsdeutſchen mit den Dan⸗ 
zigern. ů 

Der Danziger Obermeiſter dankte in bewegten Worten und ver⸗ 
las dann zahfreiche Telegramme, die von den Schweſterinnungen 
aus dem Deutſchen Reich und vom Verein Danziger Preſſe ein⸗ 
gegangen waren. Zum Schluſſe hielt der Stadtverordnele Brunzen 
kine Rede, in der mehr politiſche Momente mitſchwangen, als bei 
einer ſolchen Feier angebracht iſt. Damit war der offiziele Teil 
beondet, und die Geſelligkeit kam zu ihrem Rechte. 

Die Zoppoter Weihnuachtsmeſſe. 
Guter Verlauf. — Ueber 100 Verkaufsſtände. 

Geſtern vormittag wurde in Zoppot die 2. Beihnachts⸗ 
meſſe eröffnet. Bürgermeiſter Koch begrüßte im Namen des 
Magiſtrats die erſchienenen Gäſte. Aus einem wohl⸗ 
gelungenen Verſuch der erſten Ausſtellung im vergangenen 
Jahre ſei die diesjährige Schau im Roten Saale des Kur⸗ 
haufes geworden, die nach Möglichkeit zu einer ſtändigen 
Einrichtung der Zoppoter Kaufmannſchaft werden ſolle. 
Ueber 100 Ausſteller haben die Weihnachtsmeſſe beſchickt. 
Man ſieht Manufakturwaren und Konfektion, Pelze und 
Mößel, Nähmaſchinen und Radioapparate. Porzellan⸗ und. 
Bernſteinwaren, elektriſche Beleuchtungskörper und Teppiche. 
Spirituofen und Parfümerien, Bücher und Bilder, De⸗ 
likateſſen und Kolynialwaren. In dem einen Raum werden 
von hübſchen Köchinnen an Herden Proben edelſter Koch⸗ 
kunſt bargereicht. Wührend die Schuppkapelle ſpielte, ſchoben 
ſich aroße Menſchenmaſſen durch die nach einer „Berkehrs⸗ 
vrdnung“ geregelten Gänge und ſahen ſich die geſchmackvoll 
hergerichteten Verkaufsſtände an. Alles in allem ſtellt die 
Weihnachtsmeſſe den wohlgelungenen Verſuch dar, zu zeigen, 
daß die Zpppoter Kaufmannſchaft imſtande iſt, viele Wünſche 
beim Einkauf in Zoppot zu erfüllen. 

    

  

  

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Donners⸗ 
tag, dem 18. Dezember, nachmittags 37½ Uhr, mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Dritte Beratung des Arbeits⸗ 
gerichtsgeſetzes. 2. Große Anfrage betreffend die Wärme⸗ 
wirtſchaft. 3. Große Anfrage betreffend Aufhebung des 
Altersgrenzengeſetzes. 4. Eingaben. 5. Zweite und dritte 
Beratung des Geſetzentwurfs zum Schuße der öffentlich⸗ 
rechtlichen Körperſchaften. 6. Zweite und öritte Beratung 
des Geſetzentwurfes betreffend die Aufwandsentſchädigung 
der Abgeordneten und nebenamtlichen Senatoren. 7. Zweite 
Beratung der Abänderung des Kraftfaßtzeugſteuergeſetzes. 
8. Antrag betreffend Errichtung einer Aufbauſchule. 
„Um die Beförderungsſperre. Die Beamtengruppe des 

Volkstages hat an den Senat eine Kleine Anfrage gerichtet, 
in ber eß heißt: Der Senat bat im Frühiahr dieſes Jahres 
eine Beſörberungs⸗ und Laſen 20 perre für die Beamten 
und Angeſtellten eintreten laſfen⸗ Wir fragen, iſt der Senat   bereit oͤle Bef'ederungs⸗ und Angeſtelktenſperre aufzu⸗ 

heben und die eingetretene Benachteilinung nieler Beamlen 
dadurch zu mildern, daß Nelörderungen und Anſtellungen 
nunmehr rückwirkend vom 1. J. 28 ab ausgeiprochen werden? 

  

Der Zirhus Medrano. ö 
„Zirlus iſt wieder in Dauziy.“ Und nur wonine ſcheluen es 

01 wiſſen. Wie wäre es jonſt müglich, daß am Sonnaßend in der 
Meſſehalle bei der Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Medano die 
größte Zahl der Pläße unbeſetzt blieb? Da die Propaganda unzu⸗ 
reichend war, wird es ſich erſt Heruniſprechen müſſen, daß in Danzig 
ein Da.5 Vaſtiert, deſſen Darbistungen wert ſind, geſehen zli 
werden. 
„Die beſte Nummer des Programms iſt zweifellos die Eauili⸗ 
briſtik der beiden Brelinis. Ein Auto en miniaturo wird her⸗ 
eingefahren, hinterher ſpazieren im Frack und Geſellſchaftskleid ein 
Herr und eine Dame. „Er“ 0 50 ins Auto, balanclert eine Leiter 
mit den Füßen und während das Auto langſam herumfährt, macht 
„Sie“, oben ihre waghalſigen Kunſtſtücke. Ihr zweiter Akt iſt jedoch 
viel halsbrecheriſcher und gefährlicher. Der Herr im Froc balan⸗ 
ciert auf here lter eine lange Bambusſtange, die faſt bis 
jur Decke der Meſſehalle reicht. „Sie“ macht oben den Kopfſtand, 
ie Muſik ſetzt aus und gleichzeitiß einige ehüe Es iſt eine der 

aufregendſten und nervenpcitſchendſten Szenen, die man je in einent 
Zirkus fah. 

Sonſt bietet das Programm Dinge, die man zwar ſchon lennt, 
aber immer wieder gern ſieht. Da ſind z. B. Pferdedreſſuren, vor⸗ 
geführt von Direktor Medrauo, Kunſtreiterinnen, überraſchend jung 
und friſch, Jockeireiter und der obligatoriſche Herr, der ſein Pferd 
die Schulgangarten zeigen läßt. Ferner ſieht man ulrainiſche 
Tänzo, Reifen⸗ und Keulenſpiele, die ausgezeichneten Radfahrer 
The Lados und einige Szeuen im Müwenloſtg Die Vorführungen 
werden umrahmt von müſilaliſchen Vorträgen einer ſehr akzep⸗ 
tabel ſpielenden Kapelle. Alles in allem iſt dem Zirkus zu wünſchen, 
daß er in den nüchſten Tagen einen ſtärkeren Beſuch zu ver⸗ 
zeichnen hat. 

Senatspräſtdent Sahm Ehrenſenator. 
Bei der Univerſität Tüͤbingen. 

Die Eröffuuug der Danziger Ausſtellung in Stultgart in An⸗ 
weſenheit des Senatspräſtdentien Dr. Sahm der Freien Stadt 
Danzig, an der auch der Roktor der Univerſität Tübingen und 
mehrere Wuwehlnn des Lehrkörpers tellnahmen, gab der Univerſi⸗ 
tät Tübingen Anlaß, ihre enge Verbundenheit mit der vom Deut⸗ 
ſchen Reich aögetrennten Bevölkerung Danzihs dadurch Ausdruck 
0 verleihen, daß ſie Senatspräſident Scl Ehrenſenator der 

niverſität Tübingen ernannte. Prof. Aurich, Reltor der Univer⸗ 
ſität, konnte dem Senatspräſtdenten, der ſich am Sonntag, dem 
5., Dezember, zu kurzem Beſuch in Tüiͤbingen aufhielt, die Ver⸗ 
leihungsurkunde perſönlich überreichen. Sie hat ſobgenden Worlaut: 

„Der Senat der Univerfität 0 , verleiht kraft dieſer Ur⸗ 
kunde an Dr. ing. h. c. Heinrich Sahm, Präſident des Senats 
der Freien Stadt Danzig, der in ſchwerer Zeit Würde und An⸗ 
jehen dieſer uns teueren deutſchen Stadt mit ruhiger und feſter 
Hand gewahrt hat und dieſen Hort deutſcher Kultur kraft⸗ und 
machtvoll nach allen Seiten im Rat der Völker zu vertreten weiß, 
die Würdeeines Ehrenſenators der Untiverſität Tübingen.“ 

„Bauernhochgeit“ beim Moten Keeuz. 
Gut beſuchtes Wohltätigkeitsfet. 

Das alljährliche große Wohltätigkeitsfeſt, das der Deutjſche 
Frauenverein vom Kolen Kreuz in Danzig in dieſem Jahre am 
Sonnabend in der Sporthalle unter dem Protektorat von Frau 
Präſident Sahm ſtattfand, Sil mrh, I: zu einer Kuah, jeſell⸗ 
chrnee Wearhealtüing ie graßen Räume der Die ſe er⸗ 
chienen faſt zu klein für die aren der Beſucher. Die Geſamt⸗ 
regie der Veranſtaltung lag in Händen von Oberregiſſeur Her⸗ 
mann Merz un Gi Eita Merz, die in erſter Linie dem Abend 
u einem vollen Erfolg verhalfen. Das ganze Feſt war abge⸗ 

und eingeſtellt auf eine Bauernhochzeit, die im Mittelpunkt 
er Veranſtaltung ſtand. Die Auffführunn — der Text war verfaßt 

von einigen Danziger —— We Zeitüngen — ſand 
Beifall. Im kleinen Saal gab man, ebenfalls unter ber Leitung 
von Hermann Merz, als Sonderſpiel „Deu zerbrochenen Krug“ 
pon Heinrich von Kleiſt. Eine große Lotteric bedachte die glü⸗ 
lichen Gewinner mit teils wertvollen, teils ſehr ppaktiſchen reich⸗ 
haltigen Geſchenken. Für Speiſe und Trank forgten lange Bitfetts, 
an denen Damen in Bäuerinnenkoſtümen bebienten. Aus dem 
reichhalligen Abendprogramm iſt noch beſonders die Gymnaſtik⸗ 
ruppe von Schülern unter Leitung von Studiendirektor Dr. Bechler 

ſder an dem Abend auch mit launigen ſelbſtverfaßten Verſen den 
Anfager machte) hervorzuheben, Nach den Aufführungen kam der 
Tanz zu ſeinem Recht. Das überaus gelungene Feſt wird zweifel⸗ 
los einen reichen ſinangielen Ueberſchuß erbringen und ſomit 
ſeinen Zweck erfüllt haben. 

Mit ben geſloͤhlenen Moturrad verunglüikt. 
eute Nacht um 1 Ube kam der 2ljährige Monteur 

Zobeunes F. mit einem Motvrrad in ſchneller Fahrt über 
den Fiſchmarkt gefahren und wollte in den Altſtädtiſchen 
Graben einbieaen. Obwohl, er einen aroßen Bogen machte, 

geriet das Motorrad doch ins Schleudern, da er die Ge⸗ 
ſchwindiakeit nur wenig verringert hatte. F. kam zu Fall 
und ſtürzte auf den Bürgerſteig. Da F. keinen Führer⸗ 
ſchein beſaß ſiſtierte ihn der Beamte zur Wache, wo er er⸗ 
klärte daß er ſeinen Führerſchein nicht bei ſich habe. An⸗ 
geblich ſollte er das Motorrad, das ſeinem Freund gehörte, 
wach Hauſe bringen. F. war etwas angetrunken. Das 
Motorrad wurde auf der Polizeiwache ſichergeſtellt. 

Gegen 1.45 Uhr erſchien dann der Kaufmann P. auf der 
Polizeiwache und gab an, daß ihm das Motorrad aegen 
212 Uhr abends vor dem Lokal „Alhambra“, entwendet 
worden ſei. Er habe. das Rad dort an den Bordſtein geſtellt 
und ſei in dem Lokal geweſen. Das Motorrad wurde ihm 
ausgehändigt. ü 

  

Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer, Sonnabend abend wurde 
die Frau Gertrube ., Tagnetergaſſe, in ihrer Wohnung mit. 
ſchweren Vergiftungserſcheiwüngen aujgefunden. Im Kranlenhauſc, 
wohin ſie von ihrem Sohne geſchafft wurde, ſtellte man feſt, daß 
ſie Morphium zu. ſich genommen hatte. Es. ſoll Liebeskummer vor⸗ 
liegen. 

  

Anus Mer Gerchιftseiſt. 
Die Millionen von Menſchen, die durch das üborall be⸗ 

kannte Mittel Togal Beſeitigung ihrer Schmerzen, ins⸗ 
beſondere bei Rheuma, Gicht uſih, gefunden haben. dürfte 
es gewiß intecreffieren, da der Gründer und Leiter der 
Togalwerke München, Zürich. Wien, Budapeſt, Neuvork. 
Herr Kommerzienrat Gerhard F. Schmidt, am 11. Dezember 
1928 ſeinen 50. Geburtstag feiert. Durch hervorragenden 
kaufmänniſchen Weitblick, außergewöhnliches Organiſations⸗ 
talent und raſtloſe Tatkraft verbunden mit ſeinem ſozialen. 
Empfinben. vermochte er das Togalwerk zu dem heute in 
der pharmazeutiſchen Branche ſo angeſeheuen hinternehmen 

  

zu mathen und demſelben Wellrüf zn verſchaffen. 
* 

Molterei auf 

haben. 
größeres Pafket trug, ihm in die Bahnbahn und wurde von   

Eyd. Vanbrowha. — Eugen Moſabowſti. 
Konzert der „Vratnia Vsmor“. 

Die Berbindnun volniſcher Studenten der Techuſſchen 
Hochſchule batte ſich zwet hervorragende Vertreter der Ge⸗ 
ſangskunſt aus Warſchan kommen laſſeu, die geſtern abend 
im großen Saale des Schlbenhauſes Arien und Lieder 
ſangen. Die Darbietungen ſtanden auf hohem tiinſtlert⸗ 
ſchein Nipeau, und nicht nur die zahlreichen Vandöleute. auch 
die wenigen Danziger, die auweſend waren, werden au 
dieſen Abend noch lange denken. 

Beſonders au die Sopraniſtin Cva Bandropſki.⸗ 
Turſka, deren rein organiſche Vorzüge zunächſt in 
lolchem Maßſe feſſeln, daß man nichts will als hören, dieſer 
Stimme laufchen, die vom leiſeiten Piano bis zum kräftigſten 
Forte ausgeglichen und von makelloſer Schönheit iſt. Dieſe 
Stimme iſt wohl ein Erbteil ihres Vaters, der einer der 
größten Heldentenöre war, die Polen beſeſſen hat und der 
beſonders als Vorkämpfer für Wagner in feiner Heimat 
geioirtt hat. Die Sängerin ſinat zunächſt zwei polniſche 
Lieder von Karlowiez und Niewiadowfkt, und daun in dent⸗ 
ſcher Sprache Liſzts „Lorelei. Das Lied iſt mir unausiteh⸗ 
lich, aber die hohe Kunſt, mit der Eva Bandrowfti es au⸗ 
ſaßt, gibt hier den Ausſchlag und entwaffnet. Die höchſten 
Triumphe feiert die Künſtlerin mit zwei Puccini⸗Arien aus 
„Bohßeme“ und „La Royndine“, in denen ſie ehrenvoll neben 
promineuten franzöſiſchen und italieniſchen Vertreterinnen 
der Partien beſteht. Die große Konſtanzenarie aus Mozarls 
„Eutführung aus dem Serail“ (inſolge unzureichender De⸗ 
klanation in dentſcher Sprache) bereitet dem deutſchen Hörer 
nicht den gleichen Gennn. Aber dann geven weitere Arien 
in italieniſcher. franzöſiſcher und polniſcher Sprache wieder 
überreich Gelegenheik zur Bewunderung. Welche unfehlbare 
Sicherheit im Treſſen der aoſährlichſten halstöningen Ko⸗ 
loraturen! Welche Beherrſchung der Kunſtmittel, gleich vb 
ſie einem Legato oder einem Springſtakkato gelten! Frau. 
Brobowſli iſt eine gauz große Künſtlerin und daneben muß 
ihr Partner, Eugen Moſfakowfſki, etlbas verblaſſen. 
Das will ſchon etwas heißen, den auch Moſſakowiki verfügt 
üüber ganz ungewöhnliche Stimmittel. Sein garoßer Bariton 
iſt von ausgefpruchen beldiſchem Charakter und hat einen 
Umſang, daß er mit ſannenheller Kraft ein hohes „“ hiu⸗ 
legt, um das ihn mancher deutſcher Heldentenor beneiden 
wlirde. Er iſt der dentſchen Sprache nicht mächtig und ſingt 
nur polniſch und italieniſch. Arten von E. Diaz, Giordano, 
Leoncavallo (Bajazzo⸗Prolbg) kommen in müchliger Form; 
aber auch im Lledgeſaun ſteht er ſeinen Mann, und zwei 
volkstümliche Weiſen pon, Moniufzko, „Morgenröte“ und 
beſonders das „Krirgslied“, ſowie ein rühhrendes Zugabe⸗ 
Liedchen von Bilinfti, „Der Schimmel“, werden Kabinetl⸗ 
ſtllcke der Vortragskunſt. Techniſch reicht Moſſakowfki an die 
androwſka nicht heran. Seine Hemmunger zeigen ſich zu⸗ 

weilen in naſaler Tongebungſowie in ſeiuem Kampf, wo es 
gilt, bei den dramatiſchen Momenten die Atemluft in Ton 
umäuſetzen. Dabei verliert ſein Forte und Fortiffimv leicht 
den Schmelz und gerät grob, wie denn der Sänger über⸗ 
— bei mehr ökonomiſcher Verwendung des kk größere 

irkungen erzielen würde. 

Beide Gäſte waren Gegenſtand rauſchender Beiſalls⸗ 
ſtürme, für die ſie freigebig mit Zugaben und Einlagen 
dankten. 

Am Flligel bewährte ſich Otto Selberg als böchſt 
delikater Begleiter, der ſich mit einer ihm zum Teil fremden 
Materie überraſchend ſicher abzufinden wußte und ſich z. B. 
bei den Zugaben unvorbereitet vor ſehr heikle muſikaliſche 
Fragen geſtellt ſah, dic er ſicher zu löfen verſtand. — Das 
Konzert wurde durch das „Polſkie Radjo“ auf die Rund⸗ 
funkfender Warſchau, Poſen, Krakau, Kattowitz und Wilna 
übertragen, 

Willibald Omankowſki. 

Duas Schiekſal der Schichnulperft. 
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt offiziell mit, daß 

dem Ausſchuß des Reichstages, welcher die Hilfsaktion für 
die Schichauwerft“ bearbeitet, neue Vorſchläge gemacht 
werden. Im übrigen ſind die Verhandlungen für ſtreng ver⸗ 
traulich erklärt worden, Die Meldung, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſterium und den 
Vertretern der deutſchen Werften zu einem günſtigen 
Latteuemnis geführt haben, beruht lediglich auf Kombi⸗ 
nattonen. 

Ein Berliner Blatt behauptet, daß der Geueraldirektor 
Dr. von der Porteu, der vom Reich für die bisher ge⸗ 
wührten über 11 Millionen Mark betragenden Kredite einem 
Ueberwachungsausſchuß angehört, ein recht ungünſtiges 
Gutachtem ſüber die Werft abgeſtattet hat. Hierzu erklärt 
Generaldirektor Dr. von der Porten, daß das Gutachten, 
das er als Vertreter der Reichsregierung vor einigen Mo⸗ 
ſicht⸗ abgeſtattet hat, unter tiefſter Vertraulichkeit 
ſtcht. 

Ein Petroleumwagen demoliert. 
Verkehrsunfall in Langſuhr. 

Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn und 
einem Petroleumfuhrwerk der Baltik⸗Amerika⸗Geſellſchaft 
in Schellmühl kam es geſtern abend auf dem Friedrichplatz 
in Langfuhr. Der Kutſcher des Fuhrwerks hatte die nötige 
Vorſicht beim Ueberqueren des Weges außer acht gelaſſen, 
ſo daß ein Zuſammenſtoß erfolgte. Durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde das Petroleumbaſſin leck und das Petroleum 
ſickerte auf die Straße. Gleichzeitia wurde der Kannen⸗ 
kaſten beſchädigt. 

Einbrecher haben in der Nacht zum Sonntag die Kleſchkaner 
anggarten heimgeſucht. Die ungeladenen Beſucher 

hatten ein Fenſter eingedrückt ünd waren dadurch in das Innere 
ßelangt. Erſt am Sonntagmorgen wurde der Einbruch bemerkt. 
s ſind Waren im Werte von etwa 200 Gulden entwendet worden. 

Der Kriminalpolißei iſt es noch nicht, gelungen, die Täter zu ſaſſen. 

Vom Autobns angefahren. Am Sonnabend gegen 9.50 
Uhr vormittag wurde der Laufburſche Erich Müller, bei 

ſeinen Eltern Schillingsgaſſe 11 mwohnbaft, von einem 

Autobus an der Ecke Silberhütte angefahren. Der Führer 
des Antobuſſes ſuhr in Richtung Stadtigraben—Henmarkt 
und gab an., rechtzeitig „Warnungsſianale, abgegeben au 

Plötzlich ſprang der Laufburſche Müller, der ein 

dem linken Kotflücgel erfaßt und zu Boden geworfen. Mül⸗ 
ler erhielt ſeie Koniwurben iltels einen Avios 
ſchenkel Hau ürfungen. Er wurde 
iw Das. Viatonſeithans gebracht. wo der Arzt noch eine 
leichte Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 

25 lUr, Polittr: Cynſt Hoogs; fäar taer, Kach⸗ 

üe 
Vuchdinerel M. Kortaasefelficbafk m. V. O., Dantio. Am Suendbauts ö. 
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während der Wintermonate 

bis ½7 Uhr abends 

Dr. Kocſi. 
Arzt für Hautlelden 

Tel. 213 92 Langgasse 30, 1 Treppe 
.Haus Stumpf] 

   

   KAMFPFPMEXYER VvxD ALTMANN 

Vor dem 

Sorlalistengesetz 
EDUARD EERNSTEIN 

      

  

    
   
   

   

    

    
    

  

   

   

    

    

  Msteuengesuche 

Tel. 45061 Oli va, Albersuabe B.1 

ann fü l. Eroſßie, A, Auktion Ihre Gard inen und die normal schmutzige Wäsche waschen Sie in 80. 
verbeſratet, ſucht 

De S , Wü, An n wun DiIeüI Mmpressor-Wascher L 

  

  

werde ich im Auftruce Sozlaldemokratische wegen Fortzuges Vertrieb: Schultze, Hellige-Gelst-Gasse 69, am Wasser Da. Frau jucht nodd Lehrlahre u. anderem gebrauchtes Vorlphrung jeden Tag 5 Uhr, auler Montag und Sonnabend. Schmutzige Wäsche mitbringen Uſchſte en „ 
2 ſehr gutes Mobiliar, MEe- AusAShuüldenl Sièe erleben ein Waschwunder! EEEEELLIEI Duſſe 2. Beide 2234 Oanzleinen —..——. 

Jje 8. Gulden 

  

S Haus⸗ u. Wirtſchaftsgeräte s 
  

  
  

      

     
   

    

    
   

     

    

  

       

        

        

  

  

  

    
          

      
   
   

  

      
     

    

    

       

      

  

      

    

   
  

  

   
  

    
    

   

              
  

   
   

  

       

   

    

       

        

  
        

   

  

  

      

    

        

  

  

  

X wie audere Gegenſtände Dnentlib p ?55000% Matnge vitheſern zz meiſtbletend verileigern: 8 (Verkäaufe — 70 ͤf6 Löf ie Fat. Buchandlung moderne Speiſezimmer 3 Pig. Lön —— Danziger Volesstimme S a komplett. in auter Ans-2 * jetzt Lakheße mäftiae Frau Am Spendhans Vr. 6 E 7 it — ſehr gute Schlofzim.-Eiurichtung Lesen Sie Lasr-Körner — Hase S pollitänd . — DE den neuen Roman nemmmii. Wiese fess e =Speiſe⸗ ů 
2 Sebeier Küichenelnrf — von Lisa Barthel-Winkler ohn. Aust 6pr. Morgen, in Desiallen Sie aum iHrhin 11 255 ſehr guten Solon/ Di F — Pee ele ü Laltcche Ohra zu ver- U Hat a mit, Umbau u., a. as, Rant 

ab. -ein guies Fhoto ree, ie Freundin Süeeng e, ee Aſeeen, Gramms honinntt80 ane zu Vergnten, Preis ebote unter Photo- Ateller Vlatten und Plattenſchranp. Friſche Knickeier in der„Danziger Haustrau 2. U.Cinth. B., EA80 an die Ge- SOfrœeft 
gut, Slügel, Phonolamit Kotenrollen, wudihestess. Dre E-Geneg ülide Seän * Drra Velte d.Istι s E 2 v E deren gl e Ebe 22 12 , i eeee, Deicenß. Seipiere n. Jſt ltfche⸗ ßen Luſt⸗ E kurre Zeit der. Versuchumhg, kehrt Teddybär. Wun⸗ Tiſchiercaſſe 20. 1. — 
muß Whir E eltte Wursen D au Sele- Seichten Paan zurnel. t müi 2 Innge- 43 finden Hir. Waldudort Wäscherel ů 
n. underc. Nachtfilcbfawien ü dpennlatten Der Roman o t aubergevöhnlich 3 —22—118 —— von f . Lae⸗ ca. 25 Pr. Mor⸗- e Eßſervice für 12 perſonen,en,, Lemund ibr ieha waendeutſeber ere grA⸗eehr. Cpsl. Donn 5. 3. Cen Acker undſt Srer remge, u. a. Eilervier. Velsemülbe. Bilber. = Srennhels2 Menachen ein wertvoller Raugeber. pe ube Kebr. Wonn-Cesuch Wiese 2u ver- ret Abtalt u Len wertvollen, großen Teppich — üeseneis—.— Renasbefias an 20l.525 pachten. Ang. znt Fe 
Lürde Keisa iete Sineleer- ie ů 1„—We-. Kabs- Babunhesn-U. 8981 an die Laimte a. Giassehrnüan Siomer, Por⸗ W. Lip WENIAG GUIDO HAcKERBEI A-G. Gerrag. Kleider Leiucht? 52 Mil G— bäftsst. d. elegauten Damen⸗ MN Danam. Denzig, Dreiigasse 120 Schuih⸗ Wüet, Leult Aaiüüne W.. 255. , ESC Exſthülaffige U amen⸗Perpaner-Raulel — ů — — Danz. Vollsst. u. 30 Aäceie clen Seniveie Aute elreKgſ⸗ Unnm 05 Alte be Geniße. ‚ — Sourlbetohlorſ. elk, Schruntincher. Drass Sernz. Aub Wiciiheh — — einantilden und üeᷣr, 155 eparcfur erdt U A Siesg⸗ .—5 anten kouſt Anſt. Mödchen ſucht E 
fanasegeuſtinbe iinß iiie Haashal⸗ —— — ü s [ Uhren Pü uu Dilta an- 
verſch. andere einzelne Möbel. Donenmisdelfe ). Sußlürgen⸗ Gar Ausiicelſ Ae pen MitisstiöünE E uisßeeugen Stie ſis ů . Sacſchnbe. ifiadt. Oii. ö Veichanne 4 Etunbe vor:Per KaktionE2-i—-On. Aeit v. 0 . ales an die Grd. H. Fach — é Siegeaten Aöeübeen eeadeele,,—-eße PPPDDD vereid, öflentl. anhrikrllter Aurtiongiur iſen bäß n. E Handerh. 2 Bieder: Alte, Bett., 0 Weg. errenahſase 10 
Möbftierte⸗ lür dir See 42 18.23 8er l 2 . Gateniner' Lr ang Wrmmeuenee Werſen, mihr?“ Geriante der z Leien icbf Soudia. die enr. Säihme Seetg.L Trcspen., Mille. Eäenge heeeünSſine Wigaue 3321 ceinel Anden. Aufarbeiten Mmierttcn Nur beſt Kernteder. Büũ ädt. Sccus,Ls⸗ 2niederWüün Mimenen. .-EEE-à—- Sofgs z. Gbaile-Ap à.85 u. Franz Krauſe üro: Altſtä — 48, 1 Tr. veuwiett, Seiß,. ven, ate penwasz Marl Räblit: S Sebangtes Onsue Hilliia EXA, Sßobteehier! 
Größtes , ianternehmen WSurai. .—8 bilig 0fe Schmeuhasse 18 Weericlit Seerg, „ Wisf. n — —— — mit Sik. in ————. Vonunit — iDen Auntrage Kihugon-Soßo Lesaſte 13. 2.Seepiͤke- Pertcren Snthänlt. Stunße i0. Er, Vlgkobeln W595515423 TSaſße, en 

—2 be D Leapg.,tetsserit Meas. Seiben Ses. Seieenccge 88. Snitswinkel 20. 1. Offene Kellen —ugale GS. Agger0 etic. ae lier 29If. eii: 
— 5 E 82M—2à—80e. 22, Luboß Sollampen, waitrinn Daſcb.eWüippenLan—, U bſ SS E—— en, mafcbine 50 G. Saſch. Puppenb⸗ Berkänit hrſtühle 2.50 G. U e Slehe Sandelgprpen. Geige 30 GS Peirouft. Bursen — uilotzſen Verloren! vyrn See. ne-Aeg, —— e- Msese Chaifelogne⸗ Uin ne Lune, —— 2. W — Sirameſhranbe wprs E/ Lürker Lale ſellſt Sorvaberp den & v. VttseMeieestle en ——— ü gant. — 1 L. — gst — Se — Aöl. Braubans 4. 3. ab. Wierafnte .. Jahannisgaſte es , Stbücds Besgestelle. Tache. Siälie wene⸗ wöcßenk! wöber kere, Aeeiee Senmnen. Sels. .— ——. Dn M S. Ei * * Damen⸗ und Kinber, Seen— lerg. Kudoi, WemmefSeg, G ee, Feruspr. i Eichenweg 12, 1 Tr. Bulowſträße 7, 7. 1 Tr.Maitenbnd. A. 2 Sühbnerbera 2 1. N. 10 0. 1 aäfer Gaßte . 5.8 Ern Bung. ü. S„ an Pne es abt,   

 


